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“Gender-based violence and all forms of sexual harassment and exploitation, including 
those resulting from cultural prejudice and international trafficking, are incompatible 
with the dignity and worth of the human person, and must be eliminated.”  
(Vereinte Nationen, 1993) 
 
Auf der Generalversammlung der Vereinten Nationen in Wien 1993 wurde 
Männergewalt gegen Frauen erstmals als Verstoß gegen die Menschenrechte 
kategorisiert. Es entstand der Slogan “Frauenrechte sind Menschenrechte”, der das 
Ergebnis eines fortgeschrittenen Bewusstseins des Ausmaßes der gegenwärtigen Gewalt 
gegen Frauen weltweit war. (vgl. Heiliger, 2000: 15)  
 
Es ist wichtig, die vorherrschenden Tabus zum Thema häusliche Gewalt zu brechen und 
auf das Problem bewusst öffentlich hinzuweisen. Die Regierungen sind mittels 
Kampagnen und der Errichtung sozialer Einrichtungen bemüht, die Zahl der Opfer von 
häuslicher Gewalt zu minimieren.  
 
In dieser Magisterarbeit geht es um die Wirkung von Social Advertising in Bezug auf 
häusliche Gewalt. Das Erkenntnisinteresse liegt darin, herauszufinden, welche Wirkung 
Spots gegen häusliche Gewalt auf Studenten mit unterschiedlichem kulturellen 
Hintergrund haben. Es gilt, festzustellen, wie Social Advertising von Spaniern und 
Engländern eingeschätzt wird und worin sich ihre Ansichten unterscheiden. Es wird 
untersucht, welche kulturellen Unterschiede in der Rezeption von Social Advertising 
liegen. Gleichzeitig ist es aber auch von Relevanz, welche generellen Einstellungen 
über häusliche Gewalt bei den Gruppendiskussionsteilnehmern abzulesen sind und ob 
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Da mit der Gruppendiskussion eine hypothesengenerierende Methode gewählt wurde, 
werden folgende forschungsleitende Fragestellungen den Rahmen der Arbeit bilden: 
 
1) Welche Wirkung haben Spots gegen häusliche Gewalt bei Spaniern und 
Engländern? 
2) Welcher Unterschied lässt sich in der Rezeption von Spots gegen häusliche 
Gewalt bei Spaniern und Engländern feststellen? 
3) Wie unterscheidet sich die generelle Meinung über häusliche Gewalt von 
Spaniern und Engländern? 
 
Im ersten Kapitel der Arbeit wird der Begriff Social Marketing bzw. Social Advertising 
definiert, erläutert und von der erwerbswirtschaftlichen Seite abgegrenzt. Außerdem 
werden die Ziele des Social Marketings angeführt.  
Im zweiten Kapitel geht es um die Werbewirkungsforschung. Die Begriffe Einstellung 
und Wirkung werden angesprochen und Werbewirkungsmodelle vorgestellt. Dabei wird 
zur Einführung die Wahrnehmung und Aufmerksamkeit diskutiert und anschließend die 
Involvement-Theorie und die Agenda-Setting-Theorie erläutert.  
Mit einer einleitenden Begriffsdefinition widmet sich das dritte Kapitel dem Thema 
Kultur. Der Fokus liegt auf den kulturellen Mechanismen und dem Zusammenhang 
zwischen Kultur und Kommunikation. Außerdem erfolgt ein kurzer Exkurs über die 
Rolle der Geschlechter in der westlichen Kultur. 
Eine Definition bildet ebenso den Rahmen für das vierte Kapitel „Häusliche Gewalt“. 
Ein Aspekt dieses Abschnitts stellt die Geschlechtergewalt dar. Hier sollen die 
Unterschiede zwischen Männergewalt gegen Frauen und Frauengewalt gegen Männer 
dargelegt werden. Des Weiteren werden die Folgen häuslicher Gewalt angesprochen, 
die sowohl auf physischer, als auch auf psychischer, ökonomischer, etc. Seite bestehen. 
Das fünfte Kapitel stellt europäische, spanische und englische Kampagnen vor, um 
einen Eindruck über das Ausmaß an Social Marketing gegen häusliche Gewalt zu 
gewinnen. 
Das sechste und siebente Kapitel haben zur Aufgabe, die Länder Spanien und England 
zu präsentieren. Es wird eine kurze Einführung des Landes, dessen Geschichte und 
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Kultur inklusive einiger Eckdaten gegeben und der aktuelle Status Quo häuslicher 
Gewalt betrachtet. 
Das achte Kapitel befasst sich mit dem Gruppendiskussionsverfahren, der in dieser 
Arbeit angewandten empirischen Methode. 
 
Den zweiten Teil der Magisterarbeit stellt die Empirie, die Untersuchung dar.  
Hier wird zunächst das Untersuchungsdesign vorgestellt. Dieses Kapitel beinhaltet das 
Erkenntnisinteresse der Untersuchung und eine kurze Erläuterung der Methoden-, 
Gruppen- und Stimulus-Materialwahl. 
In einem nächsten Schritt wird jenes Stimulus-Material - die Spots - beschrieben und 
interpretiert. Es folgt eine Darstellung der einzelnen Gruppen anhand ihrer 
soziodemografischen Daten.  
Mit dem zwölften Kapitel beginnt die eigentliche Untersuchung, in der ausgewählten 
Passagen der Transkription mit der formulierenden und reflektierenden Interpretation 
analysiert werden und die einzelnen Gruppendiskussionen anhand von Falldarstellungen 
zusammengefasst werden. Es folgt die komparative Analyse und die Typenbildung. 
Durch diese detaillierte Analyse nach Bohnsack werden die englischen und spanischen 
Aussagen interpretiert und verglichen und können so Aufschlüsse über kulturelle 
Unterschiede geben. In einem letzten Schritt werden die Ergebnisse zusammengefasst 
und es wird ein Resümee gezogen.  
 




Da es sich bei der englischen Sprache um eine wissenschaftlich anerkannte handelt, 
werden englische Zitate und die Transkription der englischen Gruppendiskussionen 
nicht übersetzt.  
Die Übersetzungen spanischer Zitate und Begriffe befinden sich in den Fußnoten, die 
deutsche Version der analysierten spanischen Passagen, mit welchen in den Kapiteln 
12.1. und 12.2. gearbeitet wird, ist im Anhang zu finden.  
Da bei Übersetzungen oftmals wichtige Aspekte der semantischen Ebene verloren 
gehen, wurde bei der Interpretation der Passagen mit der Transkription der 
Originalsprache gearbeitet. 




1. Social Marketing und -Advertising 
 
Sieht man sich in der westlichen Gesellschaft etwas genauer um, stößt man schnell und 
unweigerlich auf eine große Anzahl an Missständen und sozialen Problemen. 
Ehemänner schlagen ihre Frauen, Menschen setzen sich betrunken hinters Steuer und 
Kindern fehlt es am Nötigsten. Es sind Probleme, die es gilt, öffentlich darzulegen, um 
das gesellschaftliche Problembewusstsein zu schärfen. Dies geschieht immer öfters 
mithilfe von Sozialkampagnen. 
 
1.1. Definition 
Die gängigste und wohl bekannteste Definition von Sozial-Marketing ist jene, Philip 
Kolters (1978): 
 
Sozial-Marketing umfasst den Entwurf, die Durchführung und die Kontrolle von 
Programmen, die darauf abzielen, das Urteil gewisser Zielgruppen über Ideen 
oder Praktiken im positiven Sinne zu beeinflussen. Dabei finden die Prinzipien 
der Marktsegmentierung, der Konsumentenforschung, der Ideenentwicklung, 
der Kommunikation, der Fazilitation, der Anreiz- und der Austauschtheorie zur 
Maximierung der Zielgruppenreaktion Anwendung.“ (Kotler, 1978: 281) 
 
Demnach ist Social Marketing bzw. -Advertising eine Strategie zur Veränderung von 
Verhaltensweisen und hat zum Ziel, eine soziale Idee oder Aufgabe zu vermarkten. 
Dafür gibt es eine Reihe an Beispielen, wie etwa die American Cancer Society, die sich 
für das Nicht-Rauchen einsetzt, das National Safety Council, welches Autofahrer dazu 
bringen will, sich anzugurten oder die National Organization of Women, die erreichen 
will, dass Frauen und Männer als gleichwertig angesehen werden. Es geht immer 
darum, dass eine Gruppe, eine Lobby, staatliche Institutionen, etc. versuchen, die 
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Verhaltensweisen und Ein- bzw. Vorstellungen der Zielgruppe zu verändern. (vgl. 
Kotler, 1978: 279f.) 
 
Vier Merkmale, die Social Marketing ausmachen: 
 
1) Erfolgreiches Social Marketing ist ein systematischer Planungs- und 
Entscheidungsprozess. 
2) Die Aufgabe von Social Marketing ist es, soziale Probleme anzusprechen und zu 
lösen. 
3) Social Marketing wird für nichtkommerzielle Organisationen aus verschiedenen 
Bereichen durchgeführt. 
4) Bei Social Marketing wird ein Marketingkonzept entwickelt und ein 
„integriertes Marketing“ angestrebt. 
 
(vgl. Bruhn/Tilmes, 1989: 21f.) 
 
Bei vielen Sozialkampagnen, wie auch bei den Social Advertising Spots, die in dieser 
Arbeit als Stimulus-Material dienen, besteht über die Botschaft ein hoher Konsens. Die 
meisten Menschen stellen sich zweifellos gegen häusliche Gewalt, sind für die 
Förderung der Nächstenliebe, für die Rehabilitation Drogenabhängiger, etc. Es gibt 
allerdings auch Kampagnen, deren Themen wenig öffentliche Unterstützung erhalten, 
wie z.B. Familienplanung, oder die auf Widerstand stoßen, wie z.B. Abtreibung. (vgl. 
Kotler, 1991: 18)  
 
Social Advertising kann als die Kommunikationsstrategie des Social Marketings 
bezeichnet werden. Demnach kann im Grunde alles, was für die Themen Werbung und 
Social Marketing gilt, auch auf Social Advertising umgelegt werden. (vgl. Bonfadelli, 
2006:15 zit. n. Knauer, 2007: 155) 
 
Social Marketing bedient sich der Techniken des wirtschaftlichen Marketings, die 
bereits erfolgreich erprobt wurden. Joe McGinniss beschreibt in seinem Buch „The 
Selling of the President 1968“, dass sich Nixon damals zur beliebtesten Marke 
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Amerikas machen wollte, indem seine Werbemänner, Makeup Artists, Fotografen und 
viele andere sein Image kreierten. G.D. Wiebe hingegen ist der Ansicht, dass soziale 
Anliegen keineswegs so vermarktet und verkauft werden können, wie herkömmliche 
Produkte. Er stellt sich die Frage, warum Nächstenliebe nicht genauso wie Seife 
verkauft werden kann. Anhand seiner Untersuchung vier verschiedener Sozial-
Kampagnen fand er heraus, dass sie umso erfolgreicher waren, je mehr sie normalen 
Produkt-Kampagnen glichen. Trotzdem unterstrich er ganz deutlich die Grenzen von 
Sozial-Kampagnen, die vor allem in den Zielsetzungen und Zielgruppen liegen. (vgl. 
Kotler/Zaltman, 1971: 3) 
 
1.2. Historische Entwicklung 
Die ersten Sozialmarketing Kampagnen stammen aus der Zeit der Römer und Griechen 
und wurden mit dem Ziel der Sklavenbefreiung durchgeführt. Weitere Kampagnen 
wurden zur Zeit der industriellen Revolution in England verwirklicht, um die 
Schuldtürme zu beseitigen, die Kinderarbeit abzuschaffen und das Frauenwahlrecht 
einzuführen. Im Boston des Jahres 1721 versuchte der Amerikaner Cotton Mather die 
Bevölkerung davon zu überzeugen, sich gegen Pocken impfen zu lassen, um eine 
Epidemie abzuwehren.  
Wie schon in den Anfängen des Sozialmarketings wurden auch im 19. Jahrhundert 
Kampagnen für die Sklavenbefreiung in Angriff genommen, es gab eine 
Prohibitionsbewegung und eine Initiative, die die Bundesregierung als Aufsicht für 
Arznei- und Nahrungsmittel sah.  
Soziale Kampagnen der letzten Jahrzehnte beschäftigen sich vor allem mit 
Gesundheitsreformen, wie z.B. Kampagnen gegen das Rauchen oder für eine gesunde 
Ernährung, Umweltreformen, wie Kampagnen gegen Wasser- und Luftverschmutzung, 
Bildungsreformen, wie etwa die Alphabetisierung Erwachsener, oder 
Wirtschaftsreformen, wie beispielsweise zur Wiederbelebung älterer Industriestädte. 
(vgl. Kotler, 1991: 17f.) 
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Weiterer Motor des Social Marketings war in den 60er Jahren des 20. Jahrhunderts die 
Entwicklung des „Human Concept of Marketing“, sowie zeitgleich des „Social 
Concept“ und des „Generic Concept“. Das „Human Concept of Marketing“ wurde als 
Kritik am traditionellen, „eindimensionalen“ Marketing gesehen und warf einen Blick 
auf Umweltprobleme, soziale und gesellschaftliche Interessen, etc. Das 
Erkenntnisinteresse bestand in einer humaneren Unternehmenspolitik.  
Hinter dem Social Marketing und dem Generic Marketing verbergen sich 
Entwicklungen, die sich vom kommerziellen Marketing lösen.  
Wie bereits erwähnt, stehen beim Social Marketing soziale Ideen und Ziele im 
Mittelpunkt, es wird versucht, Probleme des Gesundheitswesens, in der Familie, der 
Umwelt, etc. zu lösen, wofür bewährte Marketinginstrumente eingesetzt werden. Das 
„Generic Concept“ erweitert das „Social Concept“ in funktionaler Hinsicht um eine 
Komponente. Es berücksichtigt sowohl alle organisationsinternen, wie 
organisationsexternen, als auch alle materiellen wie immateriellen Wertprozesse. Das 
bedeutet, dass das Verhältnis zwischen einer Organisation und einem als Kunden zu 
bezeichnenden Marktpartner im „Generic Concept“ anders bzw. weitreichender 
betrachtet wird. (vgl. Bruhn/Tilmes, 1989: 15ff.) 
 
1.3. Abgrenzung zum klassischen Marketing 
Die offizielle Definition von Marketing von der American Marketing Association 
(AMA) aus dem Jahre 1985 lautet wie folgt: 
 
„Marketing is the process of planning and execution the conception, pricing, 
promotion and distribution of ideas, goods and services to create exchanges that 
satisfy individual and organizational objectives.“  
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1.3.1. Hauptdifferenzierung 
Kotler nennt drei wesentliche Unterschiede zwischen erwerbswirtschaftlichem 
Marketing, also Marketing im eigentlichen Sinne, bei dem es um das Verkaufen eines 
Produktes geht, und Sozial-Marketing, bei dem das Bewerben einer Idee den 
Hintergrund darstellt: 
 
1) Erwerbsmarketer versuchen in der Regel den identifizierten Bedürfnissen und 
Wünschen der Zielmärkte entgegenzukommen, während Sozial-Marketer die 
Einstellungen und das Verhalten der Zielmärkte verändern wollen.  
2) Erwerbsmarketer sehen ihre Hauptaufgabe in der Gewinnmaximierung durch die 
Förderung der Interessen des Zielmarktes oder der Gesellschaft, während 
Sozialmarketer die Interessen des Zielmarktes oder der Gesellschaft fördern, 
ohne den Gedanken dahinter zu haben, persönlichen Profit zu machen.  
3)  Während Erwerbsmarketer Produkte und Dienstleistungen mithilfe von Ideen 
vermarkten, vermarkten Sozial-Marketer stattdessen die Ideen selbst. 
  
(vgl. Kotler, 1978: 281) 
 
Bei Sozialmarketing stehen demnach in der Regel die Bedürfnisse der Kunden, der 
Zielgruppe im Vordergrund und nicht die der Anbieter und dies ist auch „real“ Fall, 
nicht nur „verbal“. (vgl. Fischer, 2000: 18) 
 
Beim klassischen Marketing spricht man von den berühmten vier P‟s: Product, Price, 
Place und Promotion, die sich auch im Deutschen mit den Begriffen: Produktpolitik, 
Preispolitik, Distributionspolitik und Kommunikationspolitik durchgesetzt haben und 
als zentrale Aufgabenfelder einer marktorientierten Unternehmungsführung gesehen 
werden. Unter diesen Marktbedingungen soll im Social Marketing die Vermittlung 
sozialer Ideen, Werte, Leitbilder, etc. erfolgen. (vgl. Krzeminski, 1994: 14) 
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1.3.2. Werbung 
Schweiger und Schrattenecker (2005: 109) definieren Werbung als eine  
 
„[...] beabsichtigte Beeinflussung von marktrelevanten Einstellungen und 
Verhaltensweisen ohne formellen Zwang unter Einsatz von Werbemitteln und 
bezahlten Medien.“ 
 
Von Rosenstiel (1973: 47 zit. n. Schenk/Donnerstag/Höflich, 1990: 5) begreift Werbung 
als einen  
 
„Kommunikationsprozeß, der einen Sender, einen Empfänger, eine Botschaft 
und ein Medium umfaßt, durch Kommunikationshilfen positiv oder negativ 
beeinflußt wird, sich in spezifischen Situationen abspielt und zu einem 
bestimmten Ergebnis führt.“  
 
Der entscheidende Unterschied zwischen Produktwerbung und Social Advertising liegt 
nicht im methodischen Vorgehen, sondern in ihrem Inhalt und in ihrer Zielsetzung. (vgl. 
Knauer, 2007: 155) So spielen bei der Produktwerbung vor allem ökonomische 
Faktoren eine große Rolle. Die Aufgabe von Social Advertising hingegen ist es, soziale 
Probleme zu lösen bzw. zu thematisieren.  
 
Will man Werbung im Social Marketingbereich einsetzen, empfiehlt es sich, eine 
genaue Werbeplanung vorzunehmen, das heißt die Werbeziele und Zielgruppen 
festzusetzen, die Werbestrategie und die Höhe des Werbebudgets zu planen, etc. 
Ökonomische Werbeziele, die beim Social Marketing eigentlich nachrangig sind, 
dienen im Gegensatz zur ökonomischen Werbung nicht dem Gewinn, sondern der 
Kostendeckung. Die hauptsächlichen Werbeziele bestehen in kommunikativen 
Zielsetzungen, wie z.B. in der Informationsverbesserung über bestimmte soziale 
Anliegen, etc. (vgl. Bruhn/Tilmes, 1989: 157) 
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Aus finanziellen Gründen wird bei Werbeschaltungen von Social 
Marketingorganisationen versucht, die Kosten so gering wie möglich zu halten bzw. 
eine Bezahlung gänzlich zu vermeiden. Im Printbereich beispielsweise befürwortet man 
dies nicht selten, da vorliegende Druckunterlagen aus Imagegründen oder aus 
technischen Gründen (um z.B. Umbruchlücken zu füllen) gerne verwendet werden. 




„Public Relations ist der international gebräuchliche Begriff für die Pflege 
öffentlicher Beziehungen.“ (Flieger/Sohl, 1995: 8) 
 
Eine ausführlichere Definition findet sich bei Schweiger und Schrattenecker (2005):  
  
 „Public Relations werden laut der deutschen PR-Gesellschaft als bewusstes 
 und legitimes Bemühen um Verständnis sowie Aufbau und Pflege von 
 Vertrauen in der Öffentlichkeit verstanden. Die Aktivitäten der PR-Arbeit sind 
 nicht nur auf den Absatzmarkt beschränkt, sondern richten sich an 
 verschiedene  Gruppen, die in ihrer Summe die „öffentliche Meinung“ bilden. 
Dabei geht  es nicht primär um die Qualität der Produkte oder 
 Dienstleistungen, die ein  Unternehmen oder eine Institution anbietet, 
sondern um sein gesamtheitliches  Verhalten in der Gesellschaft: Wie verhält 
sich das  Unternehmen seinen  
 Kunden, Nicht-Kunden, Mitarbeitern, seiner Umwelt, seinen Anbietern, den 
 Aktionären und dem Staat gegenüber?“ (Schweiger/Schrattenecker, 2005: 110) 
 
Der Begriff Public Relations wurde im deutschsprachigen Raum erstmals 1938 in einem 
Aufsatz von Carl Hundhausen verwendet. Synonym zu „Public Relations“ führte Albert 
Oeckl nach dem zweiten Weltkrieg den Begriff „Öffentlichkeitsarbeit“ ein, als er die 
Presse- und Informationsabteilung des Deutschen Industrie- und Handelstages aufbaute. 
(vgl. Flieger/Sohl, 1995: 11) 
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Mit dem Einsatz von Öffentlichkeitsarbeit wird versucht, den Informationsstand bei der 
Bevölkerung zu erhöhen und ein gewisses Vertrauen zu schaffen bzw. auszubauen. Es 
ist von großer Bedeutung, dass die Interessen der verschiedenen Marktpartner überein 
stimmen.  
 
Social Marketingorganisationen werden oftmals durch kostenlose Berichterstattungen 
und Presseaussendungen unterstützt, die allerdings eine geringere Kontrolle bedingen. 
Trotzdem sind Public Relations gerade deshalb als Mittel für Social Marketing sehr 
geeignet. Des Weiteren schafft und erhält es durch den Einsatz kommunikativer 
Maßnahmen Vertrauen und versucht, auch auf die Organisationsmitglieder einen 
gewissen Einfluss auszuüben, um einerseits eine Übereinstimmung der Zielsetzung und 
der Leistungserstellung sicherzustellen und andererseits den Anforderungen der 
Öffentlichkeit gerecht zu werden. (vgl. Bruhn/Tilmes, 1989: 190f.) 
Mit relativ geringem Aufwand kann durch Öffentlichkeitsarbeit eine gute 
kommunikative Wirkung erreicht werden. Für Social Marketing ist PR auch deshalb 
von großer Bedeutung, da bei unbezahlten Berichterstattungen eine höhere 
Glaubwürdigkeit besteht als dies der Fall bei bezahlten Einschaltungen ist. (vgl. 
Bruhn/Tilmes, 1989: 193) 
 
1.3.5. Kommunikationstheoretische Überlegungen 
Werbung, Öffentlichkeitsarbeit oder Social Advertising -diese Begriffe schließen auch 
immer eine Form der Kommunikation mit ein. Zu kommunizieren ist ein uraltes 
Grundbedürfnis der Menschen und ist mit der Ausbreitung der Massenmedien rapide 
gestiegen. Aus diesem Grund sei die bekannte Lasswellsche Formel erwähnt, um zu 
sehen, wie ein solcher Kommunikationsprozess abläuft: WER (Sender, Quelle, 
Kommunikator) sagt WAS (Botschaft) zu WEM (Empfänger, Rezipient, Kommunikant) 
auf welchem KANAL (Medium) mit welcher Wirkung (Effekt)? 
Während bei der Marktkommunikation meist Unternehmen die Absender von 
Botschaften sind, handelt es sich bei Sozialkampagnen in der Regel um wohltätige 
Organisationen oder der Staat.  
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(vgl. Schweiger/Schrattenecker, 2005: 6f.) 
1.4. Ziele des Sozial-Marketings 
Oberstes Ziel von Sozial-Marketing ist die Änderung von Einstellungen oder Verhalten. 
Kotler (1978: 285ff.) unterscheidet vier Arten von sozialen Veränderungen, die mit 
Sozial-Marketing unterschiedlich einfach oder schwer zu erreichen sind: kognitive 
Veränderungen, konkret handlungsbezogene Veränderungen, Verhaltensänderungen 
und Wertänderungen. 
 
1.4.1. Kognitive Veränderungen 
Kognitive Veränderungen können durch öffentliche Informations- oder 
Aufklärungskampagnen relativ leicht herbeigeführt werden. In erster Linie wird hierbei 
die Weitergabe von Information angestrebt. Beispiele dafür wären: 
 
- die Aufklärung über den Nährwert verschiedener Nahrungsmittel 
- die Information über die Arbeit der United Nations 
- das Aufmerksam-Machen auf dringende soziale Probleme wie z.B. Armut, 
negative Vorurteile oder Umweltverschmutzung 
 
1.4.2. Konkret handlungsbezogene Veränderungen  
Innerhalb einer vorgegebenen Periode soll eine große Zahl an Menschen dazu gebracht 
werden, etwas Bestimmtes zu tun. Durch die Aufforderung zu einem spezifischen 
Verhalten sollen also konkret handlungsbezogene Veränderungen entstehen. Dies meint 
beispielsweise: 
 
- die Aufforderung zum Blutspenden oder zur Teilnahme an Massenimpfungen  
- die Einladung an Frauen über 40 Jahren zur Krebsvorsorgeuntersuchung 
- das Sammeln großer Geldsummen für karitative Zwecke 
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1.4.3. Verhaltensänderungen  
Mittels Sozial-Kampagnen wird auch versucht, Menschen dazu zu bewegen, ein 
schädigendes Verhalten dauerhaft zu modifizieren. So kann das Verhalten einer Person 
gesundheitsschädigend sein, ohne dass sie es weiß bzw. gewillt ist, etwas an der 
Situation zu ändern. Beispiele hierfür sind Kampagnen: 
 
- um den Alkoholmissbrauch zu vermindern  
- um Übergewichtigen zu besseren Ernährungsgewohnheiten zu verhelfen 
- um Zigarettenraucher von dieser Gewohnheit abzubringen 
 
Diese Zielsetzung der Verhaltensänderung ist für diese Arbeit insofern relevant, als 
auch die zwei Spots gegen häusliche Gewalt, auf die im empirischen Teil noch näher 
eingegangen wird, auf eine Verhaltensänderung der Rezipienten abzielen. Einerseits 
sollen Frauen dazu animiert werden, ihre schlagenden Männer zu verlassen, andererseits 
soll die Bevölkerung aufmerksamer werden und lernen, ihre Hilfe anzubieten.  
Verhaltensänderungen sind schwieriger zu beeinflussen als kognitive Veränderungen, 
weil sich die Personen oftmals schon der negativen Auswirkungen ihres Verhaltens 
bewusst, aber nicht in der Lage sind, sich aus der Situation zu befreien. Die Kampagnen 
sollen dazu dienen, der jeweiligen Person bei der Änderung ihrer eingefahrenen 
Verhaltensroutine behilflich zu sein. 
 
1.4.4. Wertänderungen  
Wertänderungen sind äußert schwierig zu erzielen. Dafür muss sehr viel Zeit und Mühe 
investiert werden und es ist davon auszugehen, dass Erfolge nur langfristig gesehen 
erreicht werden. Sozial-Kampagnen bilden die Versuche, die Glaubenssätze und 
Wertvorstellungen zu ändern, wie zum Beispiel: 
 
- um Vorstellungen zum Thema Abtreibung zu ändern 
- um Vorstellungen zur optimalen Kinderzahl zu ändern 
- um in hohem Maße durch Vorurteile geprägte Wertstrukturen zu ändern 
 (vgl. Kotler, 1978: 285ff.) 
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1.4.5. Neuere Einteilung der Ziele von Social Marketing 
Kotler und Eduardo (1991) teilen die Ziele des Social Marketing neu ein, indem sie 
Vorstellungen und Verhaltensweisen als zu vermarktende „gesellschaftspolitische 
Produkte“ ansehen, die sich aus Vorstellungen, Verhaltensweisen und greifbaren 
Gegenständen zusammensetzen. Dadurch entstehen drei Typen von 
gesellschaftspolitischen Produkten: 
 
 Typ 1: ist eine „in breiten Bevölkerungsschichten vorherrschende Vorstellung in 
Form einer Ansicht, einer Einstellung oder eines Wertes“. (Kotler, 1991: 38)  
Eine Ansicht wäre zum Beispiel der Slogan: „Rauchen schadet der Gesundheit“. 
Dies beinhaltet keine Wertung, es ist lediglich die Vorstellung, die man sich von 
einer Tatsache macht.  
Eine Vorstellung kann durch den Slogan „Geplante Babys werden besser versorgt 
als Babys aus ungewollten Schwangerschaften“ ausgedrückt werden. Hier spielt die 
Wertung über Menschen, Dinge, Gedanken oder Ereignisse, sei sie positiv oder 
negativ, eine maßgebliche Rolle. Werte sind Vorstellungen über richtig und falsch.  
 
 Typ 2: meint eine Verhaltensweise der Allgemeinheit. Damit können sowohl 
Einzelhandlungen (z.B. das Erscheinen zu Impfungen), als auch 
Verhaltensänderungen (z.B. das Aufgeben des Rauchens) gemeint sein. 
 
 Typ 3: ist ein greifbarer Gegenstand. Dabei ist die Rede beispielsweise von der 
Antibabypille, einem Sicherheitsgurt, etc. Die Gegenstände sind 
Begleiterscheinungen einer Kampagne und somit nur Instrumente, um 
Verhaltensänderungen hervorzurufen.  
 








Um ein Verständnis von Werbewirkungen zu entwickeln, ist es ratsam, 
Medienwirkungen generell zu beleuchten. Diese können nie isoliert betrachtet werden, 
da sich Wirkungen in einem Bereich und Wirkungen in einem anderen Bereich 
gegenseitig bedingen. So kann man beispielsweise Wirkungen auf der Gefühlsebene nur 
schwer von den Auswirkungen auf das Verhalten trennen. Eine eindeutige Abgrenzung 
von Wirkungsphänomenen bzw. -arten ist demnach äußerst schwierig. Es bietet sich 
deshalb das Konstrukt der Einstellungen an, das die verschiedenen Bereiche der 
Wirkungen (Wissen, Gefühl, Wahrnehmung) zusammenfasst. (vgl. 
Schenk/Donnerstag/Höflich, 1990: 100) 
 
Des Weiteren werden im Folgenden der Begriff „Wirkung“ erklärt und 
wahrnehmungspsychologische Grundlagen, die Low-Involvement-Theorie und die 
Agenda-Setting-Theorie erläutert, um der Werbewirkungsforschung einen theoretischen 
Rahmen zu geben. 
 
2.1. Begriff „Einstellung“ und „Wirkung“ 
Prozesse, die durch die Massenmedien beim Rezipienten bewirkt werden, bezeichnet 
die anglo-amerikanischen Literatur meist als „effects“, manchmal auch als „impact“, 
„reactions“, „responses“, oder „success“. Davon leiteten sich die deutschen Äuqivalente 
„Wirkungen“, „Einflüsse“, „Beeinflussung“, „Effekt“, etc. ab, von denen sich klar die 
Bezeichnung „Wirkung“ durchgesetzt hat. (vgl. Maletzke, 1978: 189) 
 
Werbewirkungsforschung steht in enger Relation zur Einstellungsforschung.  
Einstellungen setzen sich aus affektiven, kognitiven und verhaltensbezogenen 
Komponenten zusammen. Sie lenken das Verhalten in eine bestimmte Richtung und 
machen es vorhersehbar, idealerweise auch erklärbar. Man geht davon aus, dass 
Einstellungen nicht angeboren sind, sondern im sozialen Umfeld erlernt werden und für 
einen „inneren Zustand“ stehen. Einstellungen sind hypothetische Konstrukte (vgl. 
Schenk/Donnerstag/Höflich, 1990: 99ff.)  
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Seit den 30er Jahren wird der Zusammenhang zwischen Einstellung und Verhalten 
untersucht. Greenwald (1989) sieht einen stärkeren Zusammenhang dann, wenn 
 
- das beobachtete Verhalten für die Einstellung relevant ist 
- Verhalten und Einstellung auf der gleichen Spezifitätsebene erfasst werden 
- Verhaltensabsichten mit berücksichtigt werden 
- die befragten Personen direkte Erfahrungen mit dem Einstellungsobjekt haben 
- die Einstellung leicht kognitiv zugänglich ist 
 
(vgl. Moser, 1990: 107) 
 
Das Einstellungskonzept kommt in verschiedenen Bereichen der 
Massenkommunikationsforschung zum Tragen: zum Ersten setzen Einstellungen fest, 
welche Medieninhalte produziert werden, zum Zweiten sind sie für die Selektion und 
Verarbeitung von Information zuständig und zum Dritten stellen sie Medieneffekte dar, 
die durch Medieninhalte (Stimuli) beeinflusst werden. Anhand des 
Einstellungskonzeptes können „Konstanz“ und „Variabilität“ im menschlichen 
Verhalten erfasst werden. Der Mensch ist auf eine Reihe an Selektionsmechanismen 
angewiesen, um Umweltinformationen auswählen und verarbeiten zu können. Dabei 
spielen Einstellungen eine wesentliche Rolle, indem sie durch Abruf organisierter 
Erfahrungen aus dem sozialen Gedächtnis Konstanz im sozialen Handeln sicherstellen. 
(vgl. Bonfadelli, 2001: 87f.) 
 
 




2.2.1. Wahrnehmung und Aufmerksamkeit 
Unter Wahrnehmung versteht man die Aufnahme und Verarbeitung von Reizen. Meist 
handelt es sich um eine Kombination aus externen Reizen, Erwartungen oder 
Erfahrungen. Wie das Ergebnis der Aufnahme und Verarbeitung aussieht, wird von 
„den physiologischen Möglichkeiten des Wahrnehmungsapparates“ (Moser, 1990: 65) 
mitbestimmt. Reize werden nie vollkommen ohne Erwartungen oder Vorurteile 
aufgenommen und auch Emotionen und Werthaltungen beeinflussen, wie wir unsere 
Umwelt wahrnehmen.  
 
Menschen tendieren dazu, allem eine gewisse Erwartungshaltung entgegenzubringen. 
Das Gegenteil geschieht im Alltag. Ereignisse, mit denen man überrascht wird, finden 
ihren Weg ins Gedächtnis leichter als Bekanntes und Übliches. Dies hängt mit 
verschiedenen Aufmerksamkeitsprozessen zusammen. Aufmerksamkeit scheint also die 
Grundvoraussetzung für die Wahrnehmung und Verarbeitung von Information zu sein. 
Sie übernimmt die Funktion einer Steuervorrichtung. Existieren nur wenige Reize, ist es 
möglich, seine Aufmerksamkeit gezielt auf etwas zu lenken bzw. sich einer bestimmten 
Sache voll und ganz zu widmen. Diese willkürliche Aufmerksamkeit nennt man 
„Involvement“, das im folgenden Kapitel noch näher erläutert wird. Das Involvement 
kann auf unterschiedliche Dinge gerichtet sein und ebenso unterschiedlich intensiv sein. 
(vgl. Moser, 1990: 73) 
 
2.2.2. Involvement  
In Zusammenhang mit der Aufmerksamkeit steht der Begriff Involvement, da 
involvierte Zielpersonen aktiviert und demnach aufmerksamer bei der 
Informationsaufnahme sind, als nicht Involvierte. (vgl. Schweiger/Schrattenecker, 2005: 
196) 
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Involvement steht dafür, wie stark sich der Rezipient einer Sache widmet, wie stark er 
von ihr in Anspruch genommen wird. Während in der Sozialpsychologie der Begriff 
Involvement das Ausmaß beschreibt, in dem „das Selbstkonzept bzw. die eigene Person 
betroffen ist“, so meinen Werbepsychologen mit der Bezeichnung Involvement die 
„Tiefe der erwartbaren Informationsverarbeitung“ (Johnson & Eagly, 1989 zit.n. Moser, 
1990: 80) 
Besteht ein geringes Involvement bei Rezipienten, so sind sie aufgrund fehlender 
Aufmerksamkeit kaum mit Argumenten zu beeinflussen. Stark involvierte Zielpersonen 
hingegen sind aufmerksamer und lassen sich aufgrund der Beteiligung des 
Selbstkonzepts nur mit wirklich guten Argumenten überzeugen. (vgl. Johnson & Eagly, 
1989 zit.n. Moser, 1990: 81) 
 
Menschen mit geringerem Involvement sind demnach generell einfacher zu 
beeinflussen, da sie eher bereit sind, ihre Meinung zu ändern und etwas Neues 
auszuprobieren. Im Gegensatz dazu bedingt ein hohes Involvement eine starke 
Motivation Informationen zu verarbeiten und zu verstehen, als auch als Meinungsführer 
aufzutreten. (vgl. Moser, 1990: 81) 
Geht man von geringem Involvement aus, so wirken Werbebotschaften vor allem mit 
vielen Wiederholungen, Humorgehalt, einer großen Zahl an Argumenten, großer 
Beliebtheit eines Modells, etc. Sollen hingegen Personen mit starkem Involvement 
angesprochen werden, liegt ein besonderer Wert auf der Qualität der Werbebotschaften. 
(vgl. Moser, 1990: 82) 
 
Beim Involvement-Modell von Krugman (1979: 16) wird eine umgekehrte Hierarchie 
des Wirkungsprozesses angenommen. So zeigt sich bei geringer Beteiligung der 
Stufenprozess „Kognition - Verhalten - Attitüden/Affekt“, es folgt also das tatsächliche 
Konsumverhalten vor der Einstellungsbildung. Ähnlich wie Krugman spricht auch 
Rothschild (1979: 75ff.) von unterschiedlichen hierarchischen Beziehungen für das 
High Involvement-Modell („Bewusstsein - Einstellung - Verhalten“) und für das Low 
Involvement Modell („Bewusstsein - Verhalten - Einstellung“). (vgl. 
Schenk/Donnerstag/Höflich, 1990: 20ff.) 
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Bei der Definition des Begriffs Involvement gibt es nach Krugman (1979: 355 zit. n. 
Schenk/Donnerstag/Höflich, 1990: 20) „two entirely different ways of experiencing and 
being influenced by mass media. One way is characterized by lack of personal 
involvement, which while perhaps more common in response to commercial subject 
matter, is by no means limited to it. The second is characterized by a high degree of 
personal involvement. By this we do not mean attention, interest, or excitement but the 
number of conscious ‚bridging experiences‟, connections, or personal references per 
minute that the viewer makes between his own life and the stimulus. This may vary 
from none to many.“ 
 
2.3. Agenda-Setting Theorie 
 
„While the mass media may have little influence on the direction or intensity of 
attitudes, it is hypothesized that the mass media set the agenda for each political 
campaign, influencing the salience of attitudes toward the political issues.“ 
(McCombs/Shaw, 1972: 177 zit.n. Burkart, 2002: 249) 
 
Ausgangspunkt der Agenda-Setting Theorie ist die Prämisse, dass ein Thema vor jeder 
Einstellungs- oder Meinungsänderung erst einmal thematisiert werden muss. Medien 
selektieren aus der Vielzahl an Geschehnissen in der Welt einzelne heraus, die der 
Öffentlichkeit schließlich präsentiert werden. (vgl. Bonfadelli, 2001: 223) 
 
Ähnlich verhält es sich mit der Werbung. Menschen sprechen erst über ein Thema, 
wenn sie damit konfrontiert werden, sei es durch einen TV-Spot, eine Anzeige oder 
einen Radiospot. Dadurch nehmen die Medien darauf Einfluss, worüber Rezipienten 
nachdenken. Kerngedanke der Agenda Setting Hypothese ist also, dass die Medien nicht 
so sehr beeinflussen, was wir denken, sondern worüber wir nachdenken. Sie legen fest, 
welche Themen auf die Tagesordnung (Agenda) gesetzt werden. Diese 
„Thematisierungsfunktion“ geht davon aus, dass Medien kognitive Effekte erzielen und 
nicht, wie man bei der Stimulus-Response-Theorie angenommen hat, Verhaltensweisen 
und Einstellungen ändern können. (vgl. Burkart, 2002: 248f.)  
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Die Massenmedien bestimmen - in Kombination mit anderen Faktoren - worüber 
Rezipienten nachdenken oder welche Meinung sie sich bilden, sie steuern allerdings 
nicht, wie sie ihre Meinung bilden. (vgl. Schenk/Donnerstag/Höflich, 1990: 96) 
 
Die Agenda-Setting Forschung hat sich zum Ziel gesetzt, herauszufinden, „welche 
Faktoren darüber bestimmen, ob, wie und durch welche Medien das Publikum auf 
welche gesellschaftlichen Probleme aufmerksam gemacht wird oder nicht.“ 
(McCombs/Shaw, 1972 zit. n. Bonfadelli, 2001: 224) 
 
Getestet wurde die Theorie erstmals 1968 im Rahmen einer Untersuchung zur 
amerikanischen Präsidentschaftswahl, bei der die Autoren die Themenprioritäten von 
etwa 100 noch unentschiedenen Wählern einer Kleinstadt in North Carolina 
untersuchten. Sie stellten eine hohe Korrelation zwischen der Themenstruktur in den 
Medien, der Medienagenda, und den thematischen Prioritäten der Wähler, der 
Publikumsagenda, fest. Auch wenn nicht eindeutig bestimmt werden kann, dass es sich 
nicht um das Publikum handelte, das unter Umständen die Agenda der Medien 
bestimmt hatte, konzentrierte man sich auf den „klassischen“ Kausalzusammenhang 
(Medienagenda als Ursache für die Publikumsagenda). (vgl. Burkart, 2002: 249f.) 
Nach McCombs (1977) kristallisierten sich demnach drei Modellvarianten heraus: 
 
1) Das Awareness-Modell - Das Publikum wird auf bestimmte Themen 
aufmerksam, weil die Medien darüber berichten. 
2) Das Salience-Modell - Das Publikum hält bestimmte Themen für 
unterschiedlich wichtig, weil die Medien bestimmte Themen unterschiedlich 
hervorheben. 
3) Das Prioritätenmodell - Das Publikum übernimmt spiegelbildlich die 
Themenrangfolge der Medienagenda. 
 
(vgl. Burkart, 2002: 250f.) 
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Einige Jahre später haben Ueckermann/Weiß (1983) für das erste Modell den Begriff 
„Thematisierung“ und für die beiden weiteren Modelle die Bezeichnung 
„Themenstrukturierung“ eingeführt. Die simple Kausalhypothese (das 
Prioritätenmodell) wird angesichts der Komplexität des Wirkungsgeschehens heute 
allerdings nicht mehr vertreten. (vgl. Burkart, 2002: 251) 
 
Nach Kotler und Eduardo (1991: 20) sind vier Faktoren dafür verantwortlich, dass die 
Wirksamkeit der Massenmedien zur Änderung allgemeiner Einstellungen und 
Verhaltensweisen begrenzt ist. Dazu zählen publikumsbedingte Faktoren (Apathie, 
Abwehrhaltung, Verständnisschwierigkeiten), aussagebedingte Faktoren (Aussagen, 
durch die die Bürger keinen Nutzen sehen, die ihre Aufmerksamkeit nicht in Anspruch 
nehmen, etc.), medienbedingte Faktoren (die geeigneten Medien werden nicht zum 
richtigen Zeitpunkt eingesetzt bzw. es werden nicht die geeigneten Medien für eine 
bestimmte Zielgruppe eingesetzt) und nichtkopplungsbedingte Faktoren (eine leicht zu 
erfüllende Möglichkeit auf die Kampagne zu reagieren wird nicht aufgezeigt).  
 
Dem Meinungsklima kommt eine weitere große Bedeutung zu. Es vermittelt, wie 
bekannt das zu vermarktende Produkt in der Öffentlichkeit ist, gibt es an, wie die 
Öffentlichkeit über das Produkt denkt und welche Meinung der Konsument anderen 
Konsumenten über das Produkt zuschreibt. Diese Ansichten haben Einfluss auf die 
eigenen Handlungsweisen, da man sich nicht sozial isolieren will. Dadurch tritt die 
eigene Meinung in den Hintergrund. Bei der bereits behandelten Low-Involvement 
Theorie spielt das Meinungsklima insofern eine Rolle, als auch bei Produkten, mit 
denen sich Konsumenten wenig auseinander gesetzt haben, die allgemein anerkannte 
Meinung wichtiger erscheint. (vgl. Schenk/Donnerstag/Höflich, 1990: 98f.) 
 
Die Agenda-Setting Theorie spielt in dieser Arbeit eine besonders große Rolle, da 
Social Advertising oftmals die Funktion hat, die Bevölkerung auf Missstände und 
soziale Probleme aufmerksam zu machen. Es gilt, Tabus zu brechen und, wie im Fall 
dieser Arbeit, häusliche Gewalt zu thematisieren. Durch Spots wie „Cut“, dessen 
Analyse in Kapitel 10.1. im empirischen Teil zu finden ist, wird bewirkt, dass häusliche 
Gewalt auf der Agenda der Engländer steht.  




3.1. Definition und historische Entwicklung 
Der Begriff Kultur tauchte zum ersten Mal in Zusammenhang mit dem Bodenbau auf, 
etwa bei Marcus Terentius Varro (116-27 v.Chr.) in Verbindung mit „agri cultura“ und 
ebenso bei Cicero (106-43 v.Chr.), der Kultur als Veredelung und Pflege der Natur im 
Menschen sah. Kant verstand Ende des 18. Jahrhunderts unter Kultur das Gegenstück 
zur „Rohigkeit“ der menschlichen Natur, zur „Zivilisierung durch Kultur“, wobei er der 
Erziehung eine große Bedeutung zuwies.  
Im europäischen Sprachgebrauch bürgerten sich im Laufe der Zeit unterschiedliche 
Bedeutungen der Bezeichnungen Kultur und Zivilisation ein. In romanischen Sprachen 
wie dem Spanischen werden sie mit „cultura“ und „civilización“ weitgehend synoym 
verwendet, das Englische versteht unter „civilization“ eher eine „Hochkultur“. (vgl. 
Müller, 2003: 15f.) 
 
Nach Stotz (1994: 289) bedeutet Kultur  
 
„die Art, wie die sozialen Beziehungen in einer „social world“ (z.B. 
Gesellschaft, Institution,  Gruppe „Sub-Kultur“) strukturiert sind (wobei sich 
die Strukturen ständig wandeln) - und gleichzeitig die Art, wie konkrete 
Personen diese Strukturen als spezifische, gemeinsame Wirklichkeit 
hervorbringen, aufrechterhalten und verändern, sowie ihren Sinndeutungen und 
Handlungen zugrundelegen.“  
 
Kultur meint die Art und Weise wie Beziehungen strukturiert sind, wie sie sich 
wandeln; Kommunikation sorgt für die „interaktive symbolische Repräsentation dieser 
Regeln, der Be-Deutungen und Be-Wertung der Dinge“. (Stotz, 1994: 291) Kultur und 
Kommunikation bestimmen einander, sie sind die zwei Seiten desselben Phänomens. 
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Infante/Rancer/Womack (1990: 372, zit. n. Luger, 1994: 35)
1
 fassen in die 
Begriffsdefinition der Kultur auch alle Dimensionen, die in der Kulturbegegnung 
tangiert werden mit ein. Dazu zählen sie Traditionen, Gewohnheiten, Normen, 
Glaubens- und Werthaltungen, und Denkmuster, die von Generation zu Generation 
weitergegeben werden.   
 
Nach Luger (1994: 35) definieren Clarke/Hall/Jefferson/Roberts (1979: 41)
2
 Kultur wie 
folgt: 
 
„Die Kultur einer Gruppe oder Klasse umfasst die besondere und distinkte 
Lebensweise dieser Gruppe oder Klasse, die Bedeutungen, Werte und Ideen, wie 
sie in den Institutionen, in den gesellschaftlichen Beziehungen, in 
Glaubenssystemen, in Sitten und Bräuchen, im Gebrauch der Objekte und im 
materiellen Leben verkörpert sind. Kultur ist die besondere Gestalt, in der 
dieses Material und diese gesellschaftliche Organisation des Lebens Ausdruck 
findet. Eine Kultur enthält die ‚Landkarten der Bedeutung’, welche Dinge für 
ihre Mitglieder verstehbar machen. Diese Landkarten der Bedeutung trägt man 
nicht einfach im Kopf mit sich herum: sie sind in den Formen der 
gesellschaftlichen Organisation und Beziehungen objektiviert, durch die das 
Individuum zu einem gesellschaftlichen Individuum wird. Kultur ist die Art, wie 
die sozialen Beziehungen einer Gruppe strukturiert und geformt sind; aber sie 
ist auch die Art, wie diese Formen erfahren, verstanden und interpretiert 
werden.“ 
 
Innerhalb einer Gesellschaft, eines soziokulturellen Systems, bestehen immer 
Wandlungsprozesse. Es ist damit zu rechnen, dass Werte sich ändern und Kulturen sich 
weiterentwickeln. Durch Verschiebungen zwischen dem urbanen und dem ländlichen 
Milieu und durch Generationen- und Geschlechterkonflikte kommt es zu Spannungen. 
Kultur kann als ein Modell „für“ Verhalten (im Gegensatz zu einem Model „von“ 
                                                 
1
 Infante, Dominic/Rancer, Andrew/Womack, Deanna: Building Communication Theory. Prospect 
Heights. 1990. 
2
 Clarke, John/Hall, Stuart/Jefferson, Tony/Roberts, Brian: Subkulturen; Kulturen und Klasse. In: Clarke 
u.a., 39-131 
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Verhalten) gesehen werden, das Vorstellungen von einer adäquaten Lebensweise 
enthält. Menschen bedienen sich der Kultur, um ihren Alltag und ihre Freizeit zu 
organisieren und zu normalisieren. Dabei suchen sie sich jene Dinge heraus, die bei der 
Organisation von Realität von Nutzen sind. (vgl. Luger, 1994: 35) 
 
3.2. Kulturelle Mechanismen 
 
„Jede Kultur ist einzigartig und einmalig“ (Renger, 1994: 70) 
 
Zum klassischen Kulturbegriff kann man nach Welsch (1994: 159) drei Charakteristika 
zählen: 
 
1) Die Abgrenzung von anderen Kulturen. 
2) Das Volk, da Kultur immer die Kultur eines Volkes ist, das als Träger und 
Produzent der Kultur gilt. Die Kultur soll das Wesen des Volkes zur Blüte 
bringen.  
3) Eine Vereinheitlichungsfunktion, da die Kultur jede Handlung und jedes Objekt 
zu einem unverwechselbaren Bestandteil eben dieser Kultur macht. 
 
Alle Mitglieder einer Kultur entwickeln im Laufe der Zeit Mechanismen, um sich ihren 
Lebensbedingungen anzupassen. Diese werden schließlich formalisiert, um sie in die 
Regeln, Rituale und Traditionen der Gemeinschaft eingliedern zu können. Die Kultur 
bildet einen kognitiven Rahmen, der die Gesellschaft und die Umwelt, in der sie leben, 
für die einzelnen Individuen verständlich machen soll. Er bietet gewissermaßen eine 
Lebensphilosophie, eine Art die Dinge zu sehen, wodurch die Mitglieder eines 
Kulturkreises Vermutungen und Interpretationen zum Verhalten der Anderen anstellen 
können. Die Kultur legt weiters den hierarchischen Stellenwert von bestimmten Dingen 
fest, die in anderen Kulturen möglicherweise als komplett unwichtig gesehen werden.  
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Außerdem liefert die Kultur Symbole und Kontexte, über die sich die Mitglieder einer 
Gemeinschaft selbst darstellen können. Auf dieser Basis können sie sich nicht nur in 
ihrer eigenen Kultur behaupten, sondern auch mit anderen Kulturen in Kontakt treten. 
(vgl. Renger, 1994: 70) 
 
Anzumerken ist, dass ein Großteil des kulturellen Einflusses im Verborgenen, also im 
Unbewussten liegt. Die Wahrnehmung und das Verhalten werden besonders bei der 
Begegnung mit Menschen aus einem anderen Kulturkreis davon beeinflusst. Die Art 
und Weise, wie beispielsweise non-verbale Botschaften decodiert werden, läuft 
komplett automatisch ab. Die Kategorien können jedoch in einer interkulturellen 
Kommunikationssituation eingesetzt werden, wodurch man zu dem Ergebnis kommen 
kann, dass sie möglicherweise nicht funktionstüchtig sind. (vgl. Renger, 1994: 70) 
 
Infolge der Globalisierung wird die Kultur einem Wandel unterzogen. Es wird von einer 
„global culture“ gesprochen, die auf die Tendenz der Homogenisierung anspielt. 
Gleichzeitig jedoch provoziert sie Widerstand in Form von Identitätsbildungsprozessen 
und betont die Fülle an Verschiedenheit und lokaler Besonderheit. Trotzdem ist die 
Globalisierung allgegenwärtig und lässt sich auf fünf Ebenen feststellen: 
 
 Im ethnischen Bereich - ethnoscapes: Dieser Bereich meint die Flüchtlings- und 
Touristenströme, die durch Gastarbeiter und Immigranten erzeugt werden. 
 Im technischen Bereich - technoscapes: Hier ist vom Technologietransfer die 
Rede, wodurch sich beispielsweise Berufsbilder und Formen der Arbeit 
verändern. 
 Im Finanzbereich - financescapes: Hierbei handelt es sich um weltweit 
agierende Wirtschaftskonglomerate, Geldtransaktionen, Börsen- und 
Aktienhandel. 
 Im Medienbereich - mediascapes: Damit ist der weltweite Vertrieb von Film, 
Fernsehen und Printmedien, sowie die transnationale Informations- und 
Unterhaltungsindustrie gemeint. 
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 Im ideologischen Bereich - ideoscapes: Dies spielt darauf an, dass 
Lebensformen wie „The American Way of Life“, aber auch Religionen, 
Vorstellungen von Freiheit und Demokratie, sowie politische Ideologien 
propagiert werden.  
 
(vgl. Appadurai, 1990 zit.n. Luger, 1994: 39)  
 
Jedes Individuum sieht die Welt vor dem Hintergrund seiner Kultur und entwickelt 
seine eigene kulturelle Identität. Nach Hofstede (1991 zit.n. Luger, 1994: 41) kann man 
kulturelles Verhalten in vier Dimensionen gliedern: individualism, gender, power 
distance und uncertainty. In seiner Theorie der Social Variability (Kulturelle 
Verschiedenheit) unterscheidet er zwischen maskulinen und femininen Kulturen, wobei 
er von einem Stark-Schwach-Kontinuum ausgeht. Kulturen mit hohen maskulinen 
Indexwerten, wie sie vor allem in südlichen Regionen vorkommen, bevorzugen 
ausgeprägte Geschlechterrollen, Macht, Ehrgeiz, Durchsetzungsfähigkeit, jene mit 
hohen femininen Indexwerten legen einen größeren Wert auf Menschen, als auf Dinge. 
Ihnen sind Kategorien wie Lebensqualität, lockere Geschlechterrollen, wechselseitige 
Abhängigkeit und sanfte Erziehung wichtig. (vgl. Luger, 1994: 41) 
 
Eine interkulturelle Dimension, in die man verschiedene Kulturen einteilen kann, 
unterscheidet nach Nähe und Distanz bzw. nach Zugänglichkeit oder Zurückhaltung. 
Vor allem in südlichen Ländern wie Spanien oder in anderen hochkontextuellen 
Kulturen wie jener Südamerikas oder des Orients spielen Augenkontakt, Berührungen, 
eine offene Körperhaltung und vokale Unterstützung eine große Rolle. Demgegenüber 
stehen nördlichere Länder wie England oder Nordamerika, die sich durch räumliche 
Nähe, emotionale Begeisterung und überschwängliche Herzlichkeit unter Umständen 
bedroht fühlen können. Bezeichnet wird dies als der „distant style“. Natürlich 
beschreiben diese, sowie andere interkulturelle Dimensionen immer nur eine Tendenz 
und keine Voraussage für das Handeln eines Individuums, das aus einer besagten Kultur 
kommt. (vgl. Luger, 1994: 43)  
Im empirischen Teil der Arbeit wird sich herausstellen, ob diese Aussagen auf die 
untersuchten Gruppen zutreffen. 
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3.3. Kultur und Kommunikation 
Kultur und Kommunikation bedingen einander - man kann sie nicht trennen. Die eigene 
Kultur durchdringt das Individuum und macht es zu dem, was es ist. Es steuert in 
gewissem Maße wie man spricht, wie man sich verhält, was man denkt und was man 
hört. Es setzt die Regeln für jede Kommunikationsbeziehung fest, wobei zu bedenken 
ist, dass natürlich auch Persönlichkeit und interpersonelle Eigenschaften zur Art, wie 
kommuniziert wird, beitragen. (vgl. Renger, 1994: 73) 
 
Der Grund, warum die Kommunikation zwischen Männern und Frauen (auch innerhalb 
einer Kultur) oft nicht funktioniert, ist, dass es männer- und frauenspezifische 
Kommunikationsmuster gibt. Dies führt zu unterschiedlichen Kommunikationsstilen, 
wodurch es zu schwerwiegenden interpersonellen Missverständnissen kommt. (vgl. 
Renger, 1994: 77) 
 
Dem klassischen Kulturbegriff fehlen Differenzierungen, die in der heutigen Zeit 
verlangt werden. Es muss unterschieden werden nach regional, sozial und funktional 
unterschiedlichen Kulturen, sowie nach hoher und niedriger, leitender und alternativer 
Kultur. Besonderheiten gibt es auch in einer wissenschaftlichen, technischen, religiösen, 
etc. Kultur. Es ist zu beachten, dass moderne Gesellschaften multikulturell sind, und 
dies nicht nur ethnisch. (vgl. Welsch, 1994: 151) 
Durch den Tourismus, die Medien und vor allem das Internet werden die Kulturen 
immer vernetzter und passen sich einander immer mehr an. Gleichzeitig kommen 
allerdings neue Formen von Nationalismus auf, wenn versucht wird, die eigene Kultur 
und Identität zu schützen. Stereotypen von Kulturen entstehen und werden durch die 
jeweiligen Medien schnell verbreitet, was wiederum zu Intoleranz und 
Missverständnissen führen kann.  
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3.4. Rolle der Geschlechter in der westlichen Kultur 
 
„A female slave has (in Christian countries) an admitted right [...] to refuse to 
her master the last familiarity. Not so the wife [...] her husband can claim from 
her and enforce the lowest degradation of a human being, that of being made 
the instrument of an animal function contrary to her inclination.“ (Mill, 1869: 
32 zit.n. Freeman, 2008: xvi) 
 
In den letzten Jahrzehnten hat sich eine feministische Strömung entwickelt, die den 
Frauen in der westlichen Gesellschaft maßgebliche Rechte einräumte. Frauen wurden 
jahrhundertelang von ihren Männern unterdrückt und als minderwertig angesehen. 
Töchtern wurde von Geburt an suggeriert, sie wären nicht so viel wert wie ihre Brüder, 
hätten zu gehorchen, keusch und sittsam zu sein. Sie wurden auf die Rolle der Hausfrau 
und Mutter reduziert und waren dem Hausherrn und Ehemann zu Diensten verpflichtet. 
Während der Dominanz der patriarchalen Strukturen in unseren Breitengraden schon 
vor langer Zeit der Kampf angesagt wurde, leiden Frauen in Dritte-Welt-Ländern immer 
noch unter herrschsüchtigen, teils gewalttätigen Ehemännern, mit denen sie 
zwangsverheiratet werden und die das Recht haben, ihre Frauen zu züchtigen. Durch 
Immigration von Flüchtlingen, etc. finden diese Werte jedoch neuen Einzug in 
westliche Gesellschaften. 
 
Die Norm der Rolle des Mannes  beinhaltet in unserer Gesellschaft immer noch Werte 
wie Stärke, Macht, Überlegenheit, Erfolg und (sexueller) Verfügung über Frauen. Diese 
Männlichkeitszuschreibungen bestehen seit Jahrhunderten und bilden den Rahmen für 
eine Geschlechterhierarchie, in der Frauen kollektiv als unterlegen - in einer 
abgewerteten Position - und Männer kollektiv als überlegen - in einer privilegierten 
Position - gesehen werden. Männergewalt gegen Frauen ist ein Problem, das u.a. mit 
dem traditionellen Männerverständnis zu tun hat.  
Dennoch ist nicht abzustreiten, dass sich die Rolle der Frau in Österreich, wie auch in 
England und Spanien, maßgeblich (zum Besseren) verändert hat. 
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4. Häusliche Gewalt 
 
4.1. Definition häuslicher Gewalt 
Die Definitionen von häuslicher Gewalt variieren. Garner und Fagan (1997) 
beschreiben zwei Bereiche, wo es Unstimmigkeiten gibt. Dies ist zum Einen die Natur 
der Handlungen, die “Gewalt” ausmachen und zum Anderen die Art von Beziehungen, 
die etwas als “häuslich” bezeichnen können. So werden manche Definitionen von 
Gewalt auf Handlungen reduziert, die physische Verletzungen am Opfer anrichten (z.B. 
Mord, Vergewaltigung, Körperverletzung), während andere auch psychische 
Verletzungen und Unterdrückung berücksichtigen. Wieder andere haben die Definition 
erweitert, um auch unterschiedliche Handlungen psychischer oder emotionaler 
Aggression mit einzuschließen.  
 
Was die Beziehung von häuslicher Gewalt angeht, ist es notwendig “häuslich” zu 
definieren. Hier beschränken sich manche Definitionen auf “male-on-female violence”, 
während andere auch “female-on-male violence“ und Gewalt unter Partnern desselben 
Geschlechts miteinschließen. Die meisten Definitionen meinen mit häuslicher Gewalt 
jene, zwischen aktuellen und früheren (ehelichen oder nicht ehelichen) Partnern. (vgl. 
Brewster, 2002: 23f.)  
 
4.2. Geschlechtergewalt  
Obwohl in dieser Arbeit hauptsächlich die Gewalt von Männern gegen Frauen 
thematisiert wird, soll auch ein Blick auf weitere Formen geworfen werden. So gibt es 
einige Stimmen, die Männer als Opfer häuslicher Gewalt identifizieren wollen. 
Vergleichende Untersuchungen in den USA aus dem Jahr 1980 von Murray Straus, 
Richard Gelles und Suzanne Steinmetz (vgl. Hoffmann, o.J.) haben ergeben, dass 
Frauen öfters in die Täterrolle schlüpften als Männer. Auf 1,8 Millionen weibliche 
Opfer kamen etwa zwei Millionen männliche Opfer.  
Anzunehmen ist, dass in Europa ähnliche Verhältnisse herrschen; medial thematisiert 
wird dies allerdings kaum. (vgl. Hoffmann, o.J.) 
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Ein Aspekt den Straus in seiner Skala nicht beachtete, ist die Schwere der Verletzung, 
die dem Partner zugefügt wurde. So wurde in seiner Untersuchung das Werfen eines 
Kissens mit dem Verprügeln des Partners gleichwertig als “häusliche Gewalt” 
kategorisiert. Nicht gefragt wurde nach schwerwiegenden Verletzungen, psychischen 
Folgen, etc. (vgl. Bals, 2008: 101) 
 
Während die Gesetzgebung bei der Bestimmung von häuslicher Gewalt 
geschlechtsneutral zu sein versucht, ist das Problem in Realität häufig die Gewalt gegen 
Frauen. Natürlich ist nicht zu bestreiten, dass Gewalt gegen Männer existiert, doch sind 
Frauen vermehrt gefährdet, wiederholte Gewaltopfer zu werden, ernsthaft verletzt, oder 
nach der Trennung vom Partner angegriffen oder bedroht zu werden. (vgl. Freeman, 
2008: xvii)   
 
Feministinnen sprechen demnach weiterhin von häuslicher Gewalt als Demonstration 
männlicher Macht und benutzen deshalb vorzugsweise Begriffe wie “wife battering”, 
“women abuse”, oder „male violence against female partners”. (vgl. Bals, 2008: 99) 
 
Bei der Betrachtung der geschlechterdifferenten Betroffenheit von Gewalt dürfen die 
Schwere, die Häufigkeit und die Folgen der Gewalt nicht außer Acht gelassen werden. 
Indikatoren für die Schwere sind physische Gewalt mit ernsthaften Verletzungen, die 
ärztliche Versorgung benötigen, wiederholte Viktimisierung und eine starke Angst des 
Opfers. Studien belegen, dass die Schwere der Gewalt gegen Frauen signifikant höher 
ist, als die gegen Männer. Auch haben Frauen häufiger Angst, sich von ihren Männern 
zu trennen oder von ihnen umgebracht zu werden. In umgekehrten Fällen, wenn Frauen 
Männer massiv schlagen oder gar töten, ist dies oftmals auf eine jahrelange 
Misshandlung zurückzuführen. Qualitative Analysen haben ergeben, dass sich Frauen 
vielfach an ihren prügelnden Männern rächen bzw. versuchen, sich zu verteidigen. (vgl. 
Seith, 2003: 27f.) 
 
Spricht man von Gewalt gegen Frauen ist es unerlässlich, den Aspekt des 
Geschlechterverhältnisses zu betrachten und sich in diesem Zuge auch dem Begriff der 
Männlichkeit zu nähern. Erschreckend dabei ist, dass gewalttätiges Verhalten nicht von 
 32 | S e i t e  
 
einer Minderheit „pathologischer“ Männer ausgeht, sondern dass es ein Kontinuum 
zwischen normalem männlichen Verhalten und gewalttätigem Verhalten gibt. (vgl. 
Ehrenreich, 1993: 29ff.) 
 
Häusliche Gewalt ist immer eine Frage der Macht. In patriarchalischen Gesellschaften 
wie Spanien und England ist häusliche Gewalt nicht als ein Zusammenbruch der 
sozialen Ordnung zu sehen, sondern ist im Gegenteil “funktional”. Das Gesetz versucht, 
diese soziale Ordnung immer wieder von Neuem zu konstituieren und definieren. Ein 
weiteres Kriterium spielen Frauen, die der Meinung sind, es sei normal, bzw. es solle so 
sein, dass der Mann größere Macht besitzt. Denn bei häuslicher Gewalt spielen in der 
Regel zwei Faktoren eine wesentliche Rolle: “the power of the hand and the power of 
the purse”. (vgl. Freeman, 2008: xvi)  
 
Männer werden gewalttätig um ihre Autorität (wieder)zuerlangen bzw. wenn sie der 
Ansicht sind, ihre Frauen würden die traditionellen Rollen und ihre Aufgaben nicht 
zufriedenstellend erledigen.  
1998 ermittelten Burton und Kitzinger in einer Studie, dass einer von vier Männern es 
als richtig empfindet, seine Frau zu schlagen, wenn diese mit jemand anderem schliefe. 
Weiters gaben diese Männer an, auf das Recht auf Sex mit ihren Frauen/Freundinnen zu 
bestehen und “respektlose” Frauen zu bestrafen. (Burton/Kitzinger, 1998)   
 
In der Regel lässt sich feststellen, dass in allen patriarchalen Gesellschaften der Welt die 
mächtigsten Positionen von Männern besetzt werden. Natürlich hat nicht jeder Mann 
selbst Macht, trotzdem sind die sozialen Rollen in jenem Konzept auf diese Weise 
organisiert und Buben werden von klein auf in ihre Rolle als “Mann” hin erzogen. Je 
niedriger der Status einer Frau in einer Gesellschaft ist, desto wahrscheinlicher ist es, 
dass sie Opfer von häuslicher Gewalt, Vergewaltigung und Missbrauch wird. Hier 
scheint es eine Verbindung zwischen der Ungleichheit in der Rollenverteilung der 
Geschlechter und dieser Form von Gewalt zu geben. (Marmion/Faulkner, 2006: 134)   
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4.3. Folgen häuslicher Gewalt 
Aspekte, die bei Opfern häuslicher Gewalt zu tragen kommen, sind einerseits die 
Erfahrung der Gewalt an sich und andererseits die physischen und psychischen 
Konsequenzen von Gewalt. Während physische Gewalt leichter messbar und sichtbarer 
ist, sind die Folgen psychischer Gewalt wie Erniedrigungen, Bedrohungen und 
Beleidigungen nur schwer abzuschätzen. Die Spuren, die häusliche Gewalt bei den 
Opfern hinterlässt, sind jedenfalls weitreichend. Sie leiden unter Depressionen und 
Hoffnungslosigkeit, haben Symptome posttraumatischen Stresses, Probleme in der 
Arbeit oder in ihrer Rolle als Elternteil, Freundschaften und familiäre Beziehungen 
verschlechtern sich und sie haben oft das Gefühl der Angst, der Sorge und das Gefühl 
gefangen zu sein. (vgl. Gordon, 2000: 15)  
 
Je schwerer die Gewalt ist, die Frauen erleben, desto schwerwiegender sind am Ende 
auch die Folgen. Es zeigt sich ein erhöhter Medikamentengebrauch, oder es kommt zu 
Suchtproblemen oder Depressionen. Frauen isolieren sich und sind oftmals von 
Sozialleistungen abhängig bzw. verdienen nur sehr wenig. (vgl. Seith, 2003: 28) Viele 
leiden unter psychosomatischen und psychischen Krankheiten wie 
Erschöpfungszuständen, Schlaflosigkeit, Angst- und Panikattacken, 
Selbstmordgedanken, Kopfschmerzen, Konzentrationsschwäche und Essstörungen. 75% 
der Essstörungen, 80% der Drogenabhängigkeit und 50% der akuten psychischen 
Leiden von Mädchen und Frauen sind auf Erfahrungen von Gewalt, u.a. sexueller 
Gewalt, zurückzuführen. (vgl. Heiliger, 2000: 20) 
 
Die Mehrzahl an Frauen, die häusliche Gewalt erfahren, wendet sich irgendwann im 
Laufe ihres Lebens an eine Einrichtung des Gesundheitswesens. Diese Frauen haben 
lange Krankheitsgeschichten und sind oftmals chronisch krank. Bei Arztbesuchen 
nennen sie aus Scham oder weil sie sich nicht ernst genommen fühlen nicht die Ursache 
ihres Leids, wodurch in vielen Fällen nur die Symptome und Verletzungen der Patienten 
(wie Kopfschmerzen, Hämatome, eingeschlagene Zähne, Würgemale, Verbrennungen, 
Unterleibsverletzungen, etc.) behandelt werden, ohne der Ursache auf den Grund zu 
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gehen, das heißt, ohne den Frauen die Unterstützung zukommen zu lassen, die sie 
brauchen, bzw. ohne die familiäre Situation zu eruieren. (vgl. Heiliger, 2000: 20f.)  
 
Für Frauen ist die emotionale Komponente, die an die physische Aggression gekoppelt 
ist, entscheidender als die körperlichen Auswirkungen.  
Die multiplen Folgen der häuslichen Gewalt sind für die einzelnen Opfer gravierend, 
aber auch das gesellschaftliche System leidet darunter. Wie sehr sich häusliche Gewalt 
auf die Gesellschaft auswirkt, ist noch nicht weitreichend untersucht und auch die 
Gewalterfahrungen der Opfer sind nur schwer quantifizierbar. Gefühle wie das 
persönliche Leid eines Opfers, der Schmerz, die Beeinträchtigung von Lebensentwurf 
und Lebenschancen sind nur schwer erfassbar. (vgl. GiG-net, 2008: 49) 
 
Häusliche Gewalt hat allerdings nicht nur Auswirkungen auf das direkt betroffene 
Opfer, sondern auch auf die Kinder des Paares. Untersuchungen haben gezeigt, dass 
Kinder, die in Familien leben, in der die Mutter vom Vater geschlagen wird, häufig 
selbst körperliche und/oder sexuelle Gewalt erfahren und oftmals an posttraumatischen 
Störungen leiden. (vgl. Seith, 2003: 28f.) Das Risiko für Töchter, die Gewalt an ihren 
Müttern von klein auf miterlebt haben, an einen misshandelnden Ehemann zu geraten, 
ist signifikant höher als für Kinder aus einem intakten Elternhaus. (vgl. Heiliger, 2000: 
21) 
 
Auch das Gemeinwesen leidet an den Folgen häuslicher Gewalt. Volkswirtschaftliche 
Kosten, die durch Geschlechtergewalt entstehen, sind nicht zu unterschätzen. So 
entstehen im Gesundheitsbereich Kosten durch ambulante und stationäre Behandlungen, 
Medikamente, Rehabilitationsmaßnahmen und Therapien, im Justizbereich werden 
finanzielle Mittel für Polizeieinsätze, Kosten der Ermittlungen, Prozesskostenhilfe und 
Gefängnisunterbringung benötigt und im sozialen Bereich bedarf es Beratungs- und 
Zufluchtsstellen, Rechtsberatungen, Fortbildungen und Präventionsmaßnahmen. Im 
Arbeits- und wirtschaftlichen Bereich kommt es zu Arbeitsausfällen (etwa durch 
Gefängnis- oder Krankenhausaufenthalte), Effektivitätsminderungen und Steuer- und 
Produktionsausfällen und im Versicherungsbereich fallen zusätzliche Kosten durch 
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Zahlungen von Krankengeld, Frühpensionen bei Erwerbsunfähigkeit, Arbeitslosengeld 
oder Sozialhilfeansprüche an. (vgl. Heiliger, 2000: 22) 
 
Während die Kosten bei der Polizei, bei Ärzten, Gerichten und bei der Sozialhilfe 
immens sein können, sind jene für Nottelefone, Frauenhäuser und Opferhilfe 
vergleichsweise gering. (vgl. Seith, 2003: 29)  
 
Ein Problem, das im Kampf gegen die Täter hinzu kommt, ist, dass Frauen die 
Anzeigen gegen ihre Männer immer wieder zurückziehen, selbst wenn sie von diesen 
krankenhausreif geprügelt wurden. Somit wiederholt sich der Kreislauf der Polizeirufe, 
Krankenhausbesuche und Anzeigen immer von Neuem. Denn selbst bei brutalster 
Gewalt verlangt es den meisten Frauen viel ab, ihre Männer zu verlassen. Gründe dafür 
sind zum Einen eine Folge der Dominanz und Gewalt der Männer und der 
gesellschaftliche Mythos, dass Frauen zweitrangig und den Männern unterlegen sind 
und zum Anderen das einfache Faktum, dass die Duldung der Gewalt in bestimmten 
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5. Social Marketing gegen häusliche Gewalt  
 
5.1. Europäische Kampagnen 
In Europa gab es im Laufe der Jahre eine Flut an Kampagnen gegen häusliche Gewalt. 
Während einige Organisationen in ganz Europa (bzw. auf der ganzen Welt) tätig sind, 
begrenzen sich andere auf ihr Land, ihre Region, oder ihre Stadt.  
Im Folgenden werden die zwei (für Europa) wichtigsten Organisationen und die Lage in 
Österreich angeführt. 
 
 Wave - Prevention of Domestic Violence against Women 
 http://www.wave-network.org/  
WAVE (Women Against Violence in Europe) ist ein Netzwerk europäischer Non-
Profit-Organisationen, das sich 1995 auf der Weltfrauenkonferenz der Vereinten 
Nationen in Peking zusammengeschlossen hat, um gemeinsam gegen Gewalt an Frauen 
und Kindern zu kämpfen. Zu den Gründungsmitgliedern zählen der Dachverband der 
schwedischen Frauenhäuser ROKS, die niederländische Organisation Transact, das 
polnische Zentrum Praw Kobit, Irish Women‟s Aid, die SOS-Hotline Belgrade, die 
Aktionsgemeinschaft der autonomen österreichischen Frauenhäuser, etc. (vgl. Heiliger, 
2000: 31f.) WAVE stellt Frauenhäuser, Beratungszentren, Notruf-Helplines, etc. zur 
Verfügung und spezialisiert sich auf Prävention und Training.  
 
 Amnesty International 
http://www.amnesty.org/ 
Amnesty International ist eine weltweite Bewegung, die neben dem Kampf für 
Menschenrechte, immer wieder auch Kampagnen gegen Gewalt an Frauen und Kindern 
startet. Die Organisation hat 2,8 Mio Mitglieder in 150 Ländern. 




Seit dem Erscheinen des letzten Berichts über die Situation der Frauen in Österreich, 
dem Frauenbericht 1995, war die Bekämpfung von Männergewalt gegen Frauen ein 
wichtiges politisches Anliegen. Die am stärksten sichtbare Maßnahme ist das am 1. Mai 
1997 in Kraft getretene Gewaltschutzgesetz. Die Zahl der Opfer, die von den 
österreichischen Gewaltschutzzentren betreut wurden, ist jedoch von 4.849 im Jahr 
2001 auf 14.624 im Jahr 2009 gestiegen. (vgl. BKA, 2010) 
 
Halt der Gewalt  - www.frauenhelpline.at 
Die aktuellste Kampagne in Österreich ist jene der Autonomen Frauenhäuser (AÖF) 
und dient der Bewerbung der Frauenhelpline 0800/222 555 gegen Männergewalt. 
Rund um den Frauentag am 8. März 2010 wurden Inserate in verschiedenen Medien 
geschalten und Spots in Kinos sowie im ORF gezeigt. Unterstützt wurde die Kampagne 
durch das Frauenministerium. 
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5.2. Spanische Kampagnen 
 
 Maltrato zero3 
“Campaña de sensibilización contra la violencia de género en Iberoamérica”4 
 
Im September 2009 wurde eine iberoamerikanische Kampagne gegen Gewalt an Frauen 
entwickelt, die sich nicht auf Spanien beschränkte, sondern auch in Portugal und in 
vielen Ländern Lateinamerikas durchgeführt wurde, wobei die jeweiligen Regierungen, 
internationalen Organisationen und NGO„s für die Ausführung verantwortlich waren. 
Das Motto der Initiative lautete: “De todos los hombres que haya en mi vida, ninguno 
será más que yo”5 bzw. “De todas las mujeres que haya en mi vida, ninguna será menos 
que yo”6. Dieser Satz wurde im Zuge der Kampagne von jungen Männern und Frauen 
klar und deutlich direkt in die Kamera gesprochen. 
 
Die Kampagne ist entstanden, um lokale Kampagnen zu unterstützen und zu bereichern 
und eine gemeinsame Botschaft zu senden, um die Jugend und die Gesellschaft 
allgemein auf das Problem der häuslichen Gewalt hinzuweisen und sie zu beseitigen. Ihr 
Ziel ist es, mehr zu sein als seine bloße Kampagne gegen Gewalt an Frauen - sie 
versteht sich als eine soziale Bewegung. Gearbeitet wird mit jungen Menschen aus ganz 
Iberoamerika, sowohl anonymen Personen, als auch bekannten Persönlichkeiten aus 
Film, Sport und Kunst. Um die Bewegung „Maltrato Zero“ zu verbreiten, liefen die 
Spots sowohl im Fernsehen, als auch im Radio. Es wurde die Website 
www.maltratozero.com entwickelt, die an User aus 21 Ländern gerichtet war, verfügbar 
auf Spanisch und Portugiesisch. Sie besteht aus einer informativen Sektion und einer 
Sektion, die auf Partizipation durch eigene Videos abzielt. Außerdem wurden direkte 
Links zu Facebook und Youtube gesetzt. Die Kampagne war in weiteren sozialen 
Netzwerken wie Hi5, Orkut und Flickr präsent und wurde durch TV-Spots, Radiospots 
und Plakate unterstützt. (vgl. Ministerio de Igualdad 1, 2009)  
                                                 
3
 Null Misshandlung 
4„Kampagne zur Sensibilisierung gegen geschlechtsbezogene Gewalt in Iberoamerika“ 
5
 „Von allen Männern, die in meinem Leben eine Rolle spielen, ist keiner mehr wert als ich“ 
6
 „Von allen Frauen, die in meinem Leben eine Rolle spielen, ist keine weniger wert als ich“ 
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 Saca tarjeta roja7 
http://www.sacatarjetaroja.es/ 
Mit der Kampagne “Saca tarjeta roja” versucht das Ministerio de Igualdad8 ein 
Bewusstsein für die Existenz häuslicher Gewalt in der Bevölkerung zu schaffen. 
Während die spanische Regierung in den letzten Jahren darauf bedacht war, die 
öffentliche Meinung über häusliche Gewalt zu ändern und vor allem die 
Toleranzschwelle für diese Art von Gewalt herunter zu setzen, geht es nun vor allem 
darum, den Tätern unmissverständlich mitzuteilen, dass  
 
 “cuando un hombre golpea a una mujer, tiene enfrente a una sociedad 
 concienciada y valiente que defenderá a esa mujer porque sabe que haciéndolo 
 está defendiendo los valores que nos hacen dignos a todos, a todas”9 (Aído, 
 2010) 
 
Die Kampagne versucht, nach und nach eine soziale Bewegung der Ablehnung von 
häuslicher Gewalt zu bewirken und zieht dazu das Symbol einer roten Karte heran, mit 
dem Gedanken einer sportlichen Metapher: Jemand, der nicht sauber spielt, wird von 
der Gesellschaft ausgeschlossen. (vgl. Aído, 2010) 
 
Bei der Kampagne zählte man auf Persönlichkeiten aus Kultur, Kommunikation und 
Sport und setzte dies mit einer grafischen Kampagne und einer Serie von Spots um. 
Für die spanische Ministerin ist die Kampagne eine einfache, aber mächtige Geste. Es 
werden alle Spanier dazu aufgerufen, sich der Initiative anzuschließen. Durch das 
Herunterladen einer roten Karte, einem Foto mit sich und der Karte und dem 
anschließenden Hochladen dieses Fotos kann jeder häuslicher Gewalt entgegentreten. 
(vgl. ABC, 18.03.2010) 
 
                                                 
7




 „wenn ein Mann eine Frau schlägt, dann steht er einer sensibilisierten und mutigen Gesellschaft 
gegenüber, die diese Frau verteidigen wird, weil sie weiß, dass sie die Werte, die uns alle ausmachen, 
verteidigt.“ 
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 Ante el maltrato todos y todas a una10 
Bei dieser Kampagne des Ministerio de Igualdad ist das Ziel die Sensibilisierung zum 
Thema Männer-Gewalt an Frauen. Es geht um die Angst der Frauen vor ihren Partnern 
und um den Aufruf an die Gesellschaft, gemeinsam dagegen anzukämpfen. Dabei wird 
die Botschaft “Ya no tengo miedo”11 verwendet, die die Antwort der Frauen, die auf die 
Hilfe und Unterstützung ihres Umfelds zählen können, sein soll.  
Für die Kampagne wurde neben den konventionellen Medien (Fernsehen, Radio, 
Zeitungen, Zeitschriften und das Internet) auch eine Serie an Werbemitteln bei diversen 
Veranstaltungen des Ministeriums herangezogen. 
Die TV-Spots unterschiedlicher Länge sollten ein breites Spektrum der Gesellschaft 
abdecken und somit möglichst viele verschiedene Frauen ansprechen. Jeder Spot wurde 
in der Sprache der jeweiligen autonomen Region Spaniens gezeigt, sowohl im 
Fernsehen, als auch im Kino.  
Die Radiospots, die als Basis die Slogans der Plakate hatten, wurden auf nationalen 
Sendern gespielt und zielten auf eine Hörerschaft von Immigranten ab. 
Für die Grafik der Kampagne wurden drei verschiedene Layouts entwickelt, die wahre 
Situationen und Ängste darstellen sollen. Diese wurden dann - in unterschiedlicher 
Ausführung - in der Presse, auf Plakaten und im Internet verbreitet. 
(vgl. Ministerio de Igualdad 2) 
 
                                                 
10
 Angesichts der Misshandlungen, alle gegen einen 
11
 „Ich habe keine Angst mehr“ 
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5.3. Englische Kampagnen 
In England gibt es eine Vielzahl an Organisationen, die Kampagnen, Projekte und 
Websites gegen häusliche Gewalt ins Leben rufen. Im Folgenden wird eine kleine 
Auswahl vorgestellt. 
 
 Women´s Aid  
http://www.womensaid.org.uk/ 
 
Women‟s Aid ist eine Bewegung, die in den späten 60er Jahren entstand. Sie ist zur 
nationalen Hilfsorganisation gegen häusliche Gewalt geworden und hilft mittlerweile 
jedes Jahr 250 000 Frauen und Kindern. Regelmäßig werden neue Kampagnen gestartet 
wie beispielsweise jene, die in dieser Arbeit als Stimulus-Material gezeigt wurde („Cut-
Movie“).   
 
 National Centre for Domestic Violence 
http://www.ncdv.org.uk/ 
 
Diese Organisation will Opfern häuslicher Gewalt rasch und effizient helfen und setzt 
einen Fokus auf Frauengewalt an Männern. 
Um sich zu vermarkten, wurden Poster gedruckt, die nun käuflich zu erwerben sind und 
die im Oktober 2009 auf der NCDV Kunst Veranstaltung präsentiert wurden. 
 
 Don’t ignore it 
Diese Kampagne will Aufmerksamkeit erzeugen und nutzt Werbeplakate als Metaphern 
für die Art, wie die Gesellschaft fortfährt, häusliche Gewalt zu verstecken, zu 
entschuldigen oder zu ignorieren.  
Bei der Kampagne gab es drei Phasen. In der ersten wurde eine Kino-Werbekampagne 
im September 2003 herausgebracht. In diesem Werbespot wurde eine Frau gezeigt, die 
während sie mit Freunden im Restaurant zu Abend isst, von ihrem Freund geschlagen 
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wird. Die Freunde scheinen die Szene allerdings nicht wahrzunehmen. In der zweiten 
Phase wurde von Jänner bis März 2004 mit einer nationalen Plakatkampagne gearbeitet. 
(Wedding Poster, BBQ Poster, Dinner Party Poster) In einer dritten Plakat-Phase 
spezialisierte man sich auf die Zielgruppe der Londoner U-Bahn Nutzer. 
Die Botschaft der Kampagne lautete, dass häusliche Gewalt unakzeptabel ist und dass 
jeder seinen Teil dazu beiträgt sie aufrecht zu erhalten oder sie zu unterbinden. Dabei ist 
es wichtig, dass „domestic“ nicht mit „private“ gleichgesetzt wird. (vgl. Refuge, 2004) 
 




6.1. Das Land  
Die  Bevölkerungszahl Spaniens beläuft sich auf knapp unter 47 Millionen. In der 
Hauptstadt Madrid leben mehr als drei Millionen Einwohner, die zweitgrößte Stadt des 
Landes ist Barcelona mit rund 1,6 Millionen Einwohnern. Valencia, Sevilla, Zaragoza, 
Málaga und Bilbao zählen zu weiteren bedeutenden Städten.  
 
Das Staatsgebiet ist in Provinzen und auf übergeordneter Ebene in autonome 
Gemeinschaften gegliedert, denen eine Reihe von Kompetenzen zukommen. Die 17 
autonomen Gemeinschaften sind Andalusien, Aragón, Asturien, Balearen, Baskenland, 
Extremadura, Galicien, Kanarische Inseln, Kantabrien, Kastilien-León, Kastilien-La 
Mancha, Katalonien, La Rioja, Madrid, Murcia, Navarra und Valencia. Außerdem 
gelten Ceuta und Melilla als Städte mit Autonomiestatus. Die autonomen 
Gemeinschaften besitzen als zentrale Organe ihrer Organisation ein autonomes 
Parlament und eine eigene Regierung. Das Land hat eine Oberfläche von 505.955 m². 
Obwohl das ländliche Spanien ein beachtliches wirtschaftliches Geflecht aufweist, ballt 
sich die Bevölkerung (77%) weitgehend in den großen Städten, da die Landflucht lange 
Zeit eine große Rolle gespielt hat.  
 
Spanien ist offiziell ein konfessionsloses Land und erkennt in seiner Verfassung die 
Bekenntnisfreiheit an. In Wirklichkeit sind die meisten Spanier allerdings streng 
katholisch und pflegen ihre Traditionen und Feiertage. Spanien zeichnet sich durch 
seine kulturelle Vielfalt aus, was sich auf alle Bereiche des gesellschaftlichen Lebens 
überträgt. Die unterschiedlichen Feste und Feiern, die meist einen religiösen Ursprung 
haben, erstrecken sich über das gesamte Land. 
 
Seit 1986 ist Spanien ein Mitgliedsstaat der europäischen Union und spielt durch seine 
geografische Lage einerseits eine wichtige Rolle im Mittelmeerraum, andererseits ist es 
die Kreuzung der Wege nach Afrika und Amerika. 
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Die offizielle Landessprache stellt das Kastilische bzw. das Spanische dar. Außerdem 
sind in den entsprechenden autonomen Regionen Katalanisch, Galicisch, Baskisch, 
Valencianisch und eine auf den Balearischen Inseln gesprochene Unterart des 
Katalanischen offiziell zugelassen.  
(vgl.Turespaña, 2010)   
 
6.2. Kultur und Geschichte 
Die ersten Siedler auf der Iberischen Halbinsel waren Kelten und Iberer. 
Von 1100 v. Chr. bis zur Mitte des dritten Jahrhunderts v. Chr. bestand über die 
Phönizier und Griechen Handels- und Kulturkontakt zu den mediterranen Hochkulturen. 
Gegen Ende dieses Zeitraums wurden beide Zivilisationen von den Karthagern bzw. 
den Römern verdrängt. Diese brachten u.a. das Konzept der Familie, Latein als Sprache, 
die Religion, das Recht, etc. auf die iberische Halbinsel. 
 
Zu Beginn des 5. Jahrhunderts ließen sich Westgoten und Sueben, die aus dem Norden 
kamen, auf der Halbinsel nieder. Durch den Einmarsch der Araber zerfiel das 
westgotische Reich jedoch langsam und gegen Mitte des 8. Jahrhunderts war die 
Besetzung, ausgenommen einiger Gebiete im Norden Spaniens, die massiven 
Widerstand leisteten, durch die Araber vollendet. Córdoba wurde zum Zentrum des 
blühenden maurischen Andalusiens. Die arabische Präsenz in Spanien währte fast 
sieben Jahrhunderte und hinterließ große Spuren im spanischen Kulturgut. 
(vgl.Turespaña, 2010)   
 
Durch diesen langjährigen Einfluss in Spanien veränderte sich auch das Frauenbild der 
spanischen Gesellschaft. Die Rolle der Frau war im Mittelmeerraum zwar eine gänzlich 
andere als in Afrika, trotzdem hatte der Kampf gegen die Araber das Land und die 




, das etwa vom 15. bis ins 18. Jahrhundert reichte, war die Familie 
heilig. Die Entscheidungen lagen beim Vater, die Aufgaben der Mutter lagen in der 
                                                 
12
 Zeitalter der Moderne 
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Führung des Haushalts. Ihre Pflichten waren es schön, verheiratet und Mutter zu sein. 
Die Basis der Kindererziehung stellte eine Pädagogik der Gewalt dar. Während Väter 
physische Gewalt anwandten, bedienten sich die Mütter psychischer Gewalt, um den 
Respekt der Kinder zu erlangen. (vgl. Ortiz/Ezquerra, 2005: 386f.) 
  
Während der Herrschaft der reyes católicos
13
 vollzogen die kleinen christlichen 
Rückzugsgebiete im Norden der Halbinsel die Reconquista, den Feldzug zur 
Rückeroberung, der 1492 mit der Einnahme Granadas beendet wurde. Im selben Jahr 
entdeckte Kolumbus Amerika, womit - gemeinsam mit Portugal -  die Eroberung eines 
Kontinents begann. Erst 1898 erreichten die letzten Kolonien Lateinamerikas ihre 
Unabhängigkeit zurück. (vgl. Varela Iglesias, 2005: 101ff.) 
 
Einen weiteren Eckpunkt der spanischen Geschichte stellt die Diktatur Francos dar. 
Nach dem Ende des Bürgerkrieges 1939 war Franco sowohl militärisch, politisch, als 
auch ideologisch Machthaber des Landes. Seine Diktatur, die durch eine brutale 
politische Kontrolle im Inneren und eine internationale Isolierung gekennzeichnet war, 
endete 1975 mit dem Tod Francos. (vgl. Varela Iglesias, 2005: 346ff.) 
 
„La transición“, der Übergang der Diktatur zur Demokratie, vollzog sich in den Jahren 
1975-1982. Juan Carlos I. wurde am 22. November 1975 zum König ernannt und spielte 
eine tragende Rolle bei der Wiedereinführung der Demokratie in Spanien und hin zum 
sozialen und demokratischen Rechtsstaat, der in der Verfassung von 1978 
festgeschrieben wurde. (vgl. Varela Iglesias, 2005: 405ff.) 
 
                                                 
13
 Katholische Könige 
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6.3. Häusliche Gewalt in Spanien  
An der hohen Zahl an Fällen häuslicher Gewalt in Spanien lässt sich ablesen, dass die 
Gleichberechtigung zwischen Männern und Frauen auch in der heutigen Gesellschaft 
oftmals versagt. Die Anwendung von Gewalt verstößt gegen die Freiheit der Frauen und 
ist ein Beweis für das demokratische Defizit, was die zivilen Rechte der Frauen angeht. 
 
2004 wurde in Spanien das „Ley de Violencia de Género“14 verabschiedet, das als 
wichtiger Schritt der Regierung zu sehen ist, häusliche Gewalt nicht (mehr) zu 
tolerieren.  
Im Jahr 2009 wurde schließlich die kleinste Zahl an Todesopfern bei Verbrechen durch 
gewalttätige Männer registriert, seit es dazu Statistiken gibt. Trotzdem zeigen die Jahre 
zuvor und das Halbjahr 2010, dass dies keine generelle Tendenz, sondern eher eine 
Ausnahme zu sein scheint. (vgl. Sahuquillo, 14.06.2010) 
Denn während 2009 „nur“ 55 Frauen in Spanien von ihren Partnern oder Ex-Partnern 
getötet worden waren, verloren 2008 76 und 2007 71 Frauen ihr Leben durch die Hand 
ihres Mannes. Bis Juni 2010 waren es bereits 32 Opfer. Wenn Experten nach Gründen 
für diese immens hohen Zahlen suchen, so gibt es eine Reihe an möglichen Faktoren: 
der  Rückgang der Anzeigen (85% der Frauen haben ihren Angreifer nicht angezeigt), 
der Einfluss der Wirtschaftskrise, ein möglicher Nachahmungseffekt, die besondere 
Verletzlichkeit der zugewanderten Bevölkerung, etc. 
 
Viele Opfer häuslicher Gewalt in Spanien stammen aus dem Ausland. 37,5% der 
ermordeten Frauen aus diesem Jahr (2010) waren Immigrantinnen, wobei nur etwa zehn 
Prozent der spanischen Bevölkerung ausländischer Herkunft sind. Sie sind meist 
verletzlicher und ungeschützter. Die soziale Isolierung, die Einsamkeit der Opfer, aber 
auch der Täter, kennzeichnen diese Verbrechen durch Männer, die fast nie im Voraus 
angezeigt werden. (vgl. Editorial, 14.06.2010) 
Ihr einziger Bezug zur Außenwelt ist oftmals ihr gewalttätiger Partner, wodurch es 
ihnen doppelt so schwer fällt, ihren Angreifer anzuzeigen. Möglicherweise haben die 
Kampagnen gegen häusliche Gewalt der letzten Jahre genau diese Bevölkerungsschicht 
                                                 
14
 Gesetz der Geschlechtergewalt 
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zu wenig erreicht. Um dieses Problem anzugehen, wurde ein neues Programm „de 
encuentro“15 zwischen Vereinigungen spanischer Frauen und jenen der Migrantinnen 
entwickelt.  
 
Nur fünf der 32 Frauen, die im ersten Halbjahr 2010 umgebracht wurden, haben ihre 
misshandelnden Männer angezeigt. Eine weitere hat ihre Anzeige kurze Zeit später 
wieder zurückgezogen. Dies könnte ein Faktor dafür sein, warum die Zahl der Anzeigen 
zurückgeht. Darüber hinaus hält die Diskussion um falsche Anzeigen viele Frauen 
davon ab, sich an die Behörden zu wenden. 2009 reduzierte sich die Zahl der Anzeigen 
um fünf Prozent. Außerdem hat sich die - ohnehin geringe - Anzahl an Anzeigen aus 
dem Umfeld der Opfer, den Nachbarn, den Freunden und der Familie, reduziert. Darauf 
zielen nun viele Kampagnen, wie etwa der Spot „Abre tu puerta“16, mit dem im 
empirischen Teil gearbeitet wurde, oder etwa die Kampagne „Saca tarjeta roja al 
maltratador“17 des Ministerio de Igualdad ab.  
Die Wirtschaftskrise ist ein weiterer Ansatz, die hohen Zahlen zu erklären. Zwar 
provoziert sie nicht zwangsläufig die Verbrechen, doch sie führt zu einem 
vorangehenden Problem. (vgl. Sahuquillo, 14.06.2010) 
 
Obwohl es auch in anderen Ländern Europas Gewalt an Frauen gibt, überrascht im 
spanischen Fall der wiederholte und systematische Charakter, mit dem Frauen 
missbraucht werden. Eine These, die dies erklären soll, spielt auf den Zerfall der 
Rechtmäßigkeit des Patriarchats an. Man beginnt, die Macht der Männer über Frauen 
infrage zu stellen. Dementsprechend ist die geschlechtliche Gewalt als struktureller 
Aspekt in der sozialen Ordnung nicht mehr als legitim zu sehen. Wir befinden uns in 
einer Zeit der Veränderung, in der das Patriarchat, obwohl seine Legitimität verloren zu 
sein scheint, es dennoch seine Gültigkeit hat. Trotzdem fällt die historische soziale 
Ordnung langsam zusammen und bewirkt so das Sichtbarwerden der Gewalt gegen 
Frauen. (vgl. Alberdi/Matas, 2002: 313ff.) 
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7.1. Das Land  
England gehört zum Vereinigten Königreich (United Kingdom), das aus Großbritannien 
(England, Schottland, Wales) und Nordirland besteht, und ist einer 
der 25 Mitgliedsstaaten der Europäischen Union (EU). Das Vereinigte Königreich hat 
eine Oberfläche von ca. 250 000m² und beherbergt etwa 60 Millionen Einwohner. 
Davon leben etwa 50,7 Millionen in England. Die Migrationsrate liegt bei 2,15 
Migranten pro 1000 Einwohner. 
 
Staatsreligion ist das Christentum mit 70% Anhängern. Protestanten stellen die 
Mehrheit der Bevölkerung dar, auch wenn es eine große Zahl an Katholiken gibt. 
Daneben werden andere Religionen wie der Islam, der Buddhismus, der Hinduismus, 
das Judentum, etc. praktiziert. 
 
Die Staatsform Englands ist eine  konstitutionell-parlamentarische Monarchie. Die 
Königin Elizabeth II ist heute nicht nur Staatsoberhaupt, sie fungiert auch als wichtiges 
Symbol nationaler Einheit, da sie immer noch Oberhaupt einer Reihe von 
Commonwealth-Staaten ist. In jedem dieser Staaten ist sie durch einen 
Generalgouverneur vertreten, der von ihr ernannt wird und völlig unabhängig von der 
britischen Regierung agiert. Andere Staaten des Commonwealth sind Republiken oder 
haben ihre eigenen Monarchien. In Territorien mit Abhängigkeit von Großbritannien 
repräsentiert in der Regel der Gouverneur die Königin. Chef der englischen Regierung 
ist der 2010 gewählte Premierminister David Cameron. 
 (vgl. The World Factbook, 2010) 
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7.2. Kultur und Geschichte 
Das vereinigte Königreich formte sich etwa 6500 v. Chr. mit dem englischen Kanal, als 
es vom Rest Europas abgeschnitten wurde. 43 n.Chr. kamen die Römer nach 
Großbritannien und verließen die Insel erst im fünften Jahrhundert wieder.  
 
Die wirkliche Geschichte Englands begann im fünften und sechsten Jahrhundert mit 
dem Eindringen der Angelsachsen und der Bildung von Königreichen.  
1066 besiegte Duke William von der Normandie den herrschenden König von England, 
änderte das Klassensystem und machte Französisch zur offiziellen Sprache des Landes. 
Die Pest löschte im 14. Jahrhunderts ein Drittel der Bevölkerung aus und ließ sich bis 
ins 17. Jahrhundert nicht vertreiben. Vom 15. bis Anfang des 17. Jahrhunderts stand 
England unter der Herrschaft der Tudors. Mitte des 17. Jahrhunderts wurde der 
Absolutismus eingeläutet und England zog in den Krieg gegen Schottland. 
 
Seit der Magna Charta und vor allem durch die Zeit der Revolution hat sich das 
Königreich vom König empanzipiert, der König wird also vom Königreich klar 
getrennt. 1714 wurde England mit der Besteigung des Throns durch Georg I. schließlich 
vollends zur parlamentarischen Monarchie.  
(vgl. Schröder, 2006: 9ff.) 
 
Das Vereinigte Königreich war die Industrie- und Seemacht des 19. Jahrhunderts und 
spielte eine tragende Rolle bei der Entwicklung der parlamentarischen Demokratie und 
beim Vorantreiben der Literatur und Wissenschaft. Auf seinem Höhepunkt erstreckte 
sich das britische Imperium über ein Viertel der Oberfläche der Erde. 
Im ersten und zweiten Weltkrieg wurde die Stärke Großbritanniens herausgefordert und 
stark dezimiert. Es musste sich in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts neu bilden 
und verwandelte sich in eine moderne und mächtige europäische Nation.  
 
Großbritannien zählt zu einem der fünf permanenten Mitglieder des UN Sicherheitsrates 
und ist ein Gründungsmitglied der NATO und des Commonwealth. 
(vgl. The World Factbook, 2010) 
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7.3. Häusliche Gewalt in England 
In Großbritannien gab es in den letzten Jahren eine wachsende Intoleranz für Männer, 
die ihre Frauen, Freundinnen oder Ex-Partner missbrauchen. Ein Indikator dafür ist 
sowohl das steigende mediale Interesse, Änderungen in der Politik, diesen Missbrauch 
als kriminelles Verhalten wahrzunehmen, als auch der Anstieg von Foren über 
häusliche Gewalt, die versucht haben und immer noch versuchen, ernst zu nehmende 
Reaktionen und eine verspätete Aufmerksamkeit der Regierung zu bewirken. (vgl. 
Mullender, 1996: 3) 
 
Häusliche Gewalt kommt in England, ebenso wie in Österreich und Spanien, nur selten 
zur Anzeige und kann deswegen schwer abgeschätzt werden. Trotzdem schätzt die 
Forschung, dass häusliche Gewalt 16% aller Gewaltakte ausmacht und dass eine von 
vier Frauen im Laufe ihres Lebens von häuslicher Gewalt betroffen ist. 
Häusliche Gewalt wird öfters wiederholt als alle sonstigen Verbrechen. Man geht davon 
aus, dass erst nach durchschnittlich 35 Übergriffen die Polizei gerufen wird. Nach 
einem Bericht des Home Office, dem englischen Ministerium für Einwanderung, 
Drogenpolitik, Verbrechen, Polizei und Terrorismusbekämpfung, wird jede Minute ein 
Vorfall häuslicher Gewalt gemeldet. (vgl. Home Office, 2007)  
 
Die Organisation „End Violence Against Women“ 18 schätzt, dass eine von vier Frauen 
im Laufe ihres Lebens von häuslicher Gewalt betroffen sein wird.  
Die Mehrheit der Übergriffe häuslicher Gewalt durch einen Partner oder Ex-Partner 
(etwa 90%) fand im Zuhause des Opfers statt. 
 
                                                 
18
 http://www.endviolenceagainstwomen.org.uk/pages/domestic_violence.html (13.07.2010, 14:00) 
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8. Methode: Das Gruppendiskussionsverfahren 
 
Die Gruppendiskussion kann allgemein als Gespräch einer Gruppe zu einem 
bestimmten Thema unter Laborbedingungen bezeichnet werden.  
Bei der Gruppendiskussion geht es in erster Linie darum, kollektive Orientierungen, 
Orientierungsmuster und Meinungen zu ermitteln. Die Teilnehmer einer 
Gruppendiskussion verfügen in der Regel über den gleichen kulturellen und 
gesellschaftlichen Hintergrund und haben dadurch ähnliche sozialgeschichtliche 
Erfahrungen. Ziel einer Gruppendiskussion ist es weniger individuelle Biographien zu 
erfassen, als vielmehr die geteilten Sinnzusammenhänge und Orientierungsmuster zu 
erkennen.  
Der Vorteil an qualitativen Untersuchungen ist, dass die Teilnehmer in ihren Antworten 
nicht eingeschränkt werden. Bei einer Gruppendiskussion bestehen eher die 
Möglichkeiten für spontane und ehrliche Antworten der Teilnehmer -im Fall dieser 
Magisterarbeit handelt es sich um Meinungen zum Thema “Häusliche Gewalt”. Die 
Untersuchten stimulieren sich gegenseitig und können sich auf andere, für sie wichtige 
Themen beziehen, die unter Umständen vor Beginn der Diskussion nicht gesehen oder 
als solche eingeschätzt wurden. Außerdem haben sie die Möglichkeit, differenzierte 
Angaben zu machen. Bei der Gruppendiskussion können Einstellungen produziert 
werden, die beispielsweise im Einzelinterview nicht geäußert werden, weil die 
Befragten eventuell Hemmungen haben.  
(vgl. Loos/Schäffer, 2001: 39) 
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8.1. Durchführung einer Gruppendiskussion 
Bei der Erläuterung der Regeln einer Gruppendiskussion ist es wichtig zu betonen, dass 
es keine fixen Regeln gibt. Durch eigene Erfahrungen entstehen lediglich Prinzipien, an 
denen man sich orientieren kann.  
So sollte der Ort, an dem die Gruppendiskussion durchgeführt wird, den Teilnehmern 
im Idealfall nicht fremd sein. Er sollte separat gehalten werden und eine ungestörte 
Kommunikation ermöglichen, da der Ton der Diskussion aufgezeichnet wird.  
In der Eröffnungsphase (Phase 1) stellt der Diskussionsleiter sich und das Projekt kurz 
vor und versichert den Teilnehmern absolute Diskretion und Anonymisierung bei der 
Transkription. Es wird erläutert, wie man sich den Ablauf der Gruppendiskussion 
vorstellt. Wichtig ist es, zu betonen, dass die Teilnehmer so miteinander reden sollen, 
wie sie sonst auch miteinander reden. Dann wird ein Initialreiz gesetzt (im Fall dieser 
Magisterarbeit wurden zwei Spots gegen häusliche Gewalt gezeigt) und die 
Eingangsfrage formuliert. Nach dieser Frage hält sich der Diskussionsleiter weitgehend 
aus der Diskussion heraus. (vgl. Loos/Schäffer, 2001, S. 48ff) 
In der zweiten Phase geht es darum, die freie Diskussion einzuleiten. Das oberste Ziel 
einer Gruppendiskussion ist die Herstellung von Selbstläufigkeit. Die Diskussion sollte 
einer natürlichen Gesprächssituation angenähert werden.  
Nur wenn es zu Unklarheiten oder Unverständlichkeiten kommt bzw. wenn zu 
besprechende Themen noch nicht angesprochen wurden, darf und soll der 
Diskussionsleiter eingreifen und nachfragen. Bei Interventionen durch die 
Diskussionsleitung werden die Fragen immer an die gesamte Gruppe gerichtet. Es muss 
vermieden werden, dass einzelne Teilnehmer sich in eine Individualkommunikation mit 
der Leitung verstricken. Nachfragen und Themeninitiierungen sollten demonstrativ vage 
gehalten werden. Weiters verzichtet man auf Eingriffe in die Verteilung der 
Redebeiträge. Man überlässt das Abschließen von Themen und das Verteilen von 
Redezeit der Gruppe. Erst wenn man merkt, dass das Potenzial der Gruppe erschöpft ist 
(etwa durch längere Pausen) geht man zur Phase des exmanenten Nachfragens über und 
schneidet Themen und Bereiche an, die von der Gruppe noch nicht besprochen wurden, 
jedoch für das Erkenntnisinteresse interessant sind. (vgl. Loos/Schäffer, 2001, S. 50ff) 
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Bestehen keine Fragen mehr, weder seitens der Diskussionsleitung, noch seitens der 
Teilnehmer, ist die Diskussion zu Ende. 
 
8.2. Transkription und Auswertung 
Nach der Diskussion, empfiehlt es sich, die Aufnahme sofort zu schützen und eine 
Sicherheitskopie anzufertigen. Danach folgt die Transkription, in der gewissermaßen 
die erste Interpretation liegt. 
Die wirkliche Interpretation, die Analyse, erfolgt in drei Arbeitsschritten, die im 
folgenden Kapitel näher erläutert werden. (vgl. Loos/Schäffer, 2001: 59) 
 
8.3. Analyse 
8.3.1. Bearbeitung des Materials 
Besonders wichtig bei der Auswahl des zu bearbeitenden Materials sind sowohl 
formale, als auch thematische Gesichtspunkte. Die kleinste mögliche Einheit für 
einzelne Interpretationen bilden Passagen, die die Phasen der Behandlung eines Themas 
bezeichnen. (vgl. Przyborski, 2004: 50ff.) 
 
8.3.1.1. Formale Gesichtspunkte der Auswahl von Passagen 
Eingangspassagen sind in der Regel die ersten Passagen, die interpretiert werden, da sie 
die erste Reaktion auf die Vorgaben des Gruppendiskussionsleiters sind.  
Wenn sich eine Passage formal auffällig vom Rest der Diskussion unterscheidet, dann 
spricht man von einer fokussierten Stelle, so genannten „Fokussierungsmetaphern“. 
(vgl. Przyborski/Wohlrab-Sahr, 2008: 287) 
Intensität kann auch durch besonders lange Pausen beim Sprecherwechsel, einen 
Wechsel der Textsorte, oder durch die besonders ausführliche Behandlung eines 
bestimmten Themas entstehen. All dies kann darauf hinweisen, dass sich die Sprecher 
auf einem Erlebnishorizont mit gemeinsamen Orientierungen eingependelt haben. (vgl. 
Przyborski, 2004: 52) 
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8.3.1.2. Inhaltliche Gesichtspunkte der Auswahl von Passagen 
Nachdem man die Themen untersucht hat, die für die Teilnehmer relevant sind, 
fokussiert man sich auf die für den Forscher und sein Erkenntnisinteresse relevanten 
Passagen. Dazu zählen ebenso Forschungsfragen, die sich erst im Laufe der 
Untersuchung ergeben. (vgl. Przyborski, 2004: 53) 
 
8.3.2. Die formulierende Interpretation 
Bei der formulierenden Interpretation geht es um eine zusammenfassende (Re-) 
Formulierung des immanenten, generalisierenden und sozusagen allgemein 
verständlichen Sinngehaltes.  Dabei ist es entscheidend, herauszufinden, was gesagt 
wird. Der Inhalt wird knapp wiedergegeben, dies in einer allgemein verständlichen 
Sprache. Dadurch soll die thematische Struktur, die Gliederung des Textes, erkenntlich 
werden.  
Der Sinn dieser Reformulierung liegt zum Einen darin, dass man sich über den Gehalt 
des Gesagten klar wird, denn erst dann kann man ihn interpretieren. Zum Anderen wird 
die Sprache des Erforschten in die Sprache des Forschers überführt, was als eine Art 
Übersetzung angesehen werden kann. 
Als ein nächster Schritt wird ein Thema der Passage festgelegt. Daraufhin kristallisiert 
man Obterthemen und Unterthemen heraus, wodurch man eine thematische 
Feingliederung erhält. Die Themen werden nicht in der Abfolge gereiht, wie der 
Forscher es am vernünftigsten erachtet, sondern so, wie sie sich im Gespräch 
entwickeln. In manchen Fällen ist es sinnvoller, wörtliche Zitate zu übernehmen, als sie 
zu reformulieren, da es Situationen bzw. Formulierungen gibt, die den Forschern auf der 
Ebene des immanenten Sinns nicht zugänglich sind.  
(vgl. Przyborski, 2004: 53ff.) 
 
 
 55 | S e i t e  
 
8.3.3. Die reflektierende Interpretation 
Die reflektierende Interpretation zielt auf das Herausarbeiten des dokumentarischen 
Sinngehalts ab. Bei dieser Interpretation stellt sich die Frage, was sich hier über den Fall 
zeigt. Weitere Fragen, die Przyborski (2004: 55) stellt, sind: „Welche Bestrebung 
und/oder welche Abgrenzungen sind in den Äußerungen, den Diskursbewegungen 
impliziert? Welches Prinzip, welcher Sinngehalt kann eine derartige Äußerung 
motivieren, hervorbringen? Welches Prinzip kann mir zwei oder gar mehr (thematisch) 
unterschiedliche Äußerungen als Ausdruck desselben zugrunde liegenden Sinns 
verständlich machen?“ Der Forscher stellt sich die Frage, was sich dem dokumentiert, 
wie etwas gesagt wird.  
Das Ziel dieses Interpretationsschrittes ist die Rekonstruktion von Orientierungen und 
der Habitus der Diskutierenden. Oftmals haben die Teilnehmer einer 
Gruppendiskussion mehrere unterschiedliche Erfahrungsräume, wobei dann nur ein 
solcher Erfahrungsraum den übergreifenden, kollektiv geteilten Orientierungsrahmen 
der Gruppe darstellt. Jene Teilnehmer mit dem gleichen Erfahrungsraum beziehen sich 
darauf und verstehen einander ohne jegliche Interpretation des Anderen. (vgl. 
Przyborski, 2004: 55ff.) 
 
8.3.3.1. Der Dreischnitt als diskursive Einheit im Hinblick auf die Form der 
Sozialität 
Wenn man feststellen will, in welcher Weise ein Orientierungsgehalt unter den 
Teilnehmern aufgeteilt ist, müssen mindestens drei Sinneinheiten betrachtet werden: die 
Proposition, die Validierung bzw. Elaboration und die Konklusion. Um den 
Orientierungsgehalt herausarbeiten zu können, gilt es einerseits herauszufinden, wie die 
Inhalte vorgebracht werden und andererseits festzustellen, wie sich „die semantische 
Bezugnahme auf der Ebene des Dokumentsinns auffaltet“ (Przyborski, 2004: 61) Es soll 
also bestimmt werden, in welchem formalen Bezug der semantische Gehalt der 
verschiedenen Interaktions- und Äußerungszüge steht.  
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8.3.3.2. Das Begriffsinventar zur Diskursorganisation 
 
 Proposition 
Hierbei geht es um den Orientierungsgehalt, den Dokumentsinn. Wird eine Orientierung 
das erste Mal in einer Passage aufgeworfen, so spricht man von einer Proposition. Es 
handelt sich also um eine Stellungnahme zu einem Thema.  
 
 Elaboration 
Eine Elaboration meint jede Aus- oder Weiterarbeitung einer Orientierung. So wird sie 
z.B. mit Argumenten belegt oder mit Beispielen vertieft, die wiederum mit Erzählungen 
und Beschreibungen dargebracht werden können. Auch Differenzierungen, Antithesen, 
Oppositionen, etc. können elaboriert werden.  
 
 Differenzierung 
Von einer Differenzierung spricht man, wenn der Orientierungsgehalt eingeschränkt, 
ergänzt, spezifiziert, oder modifiziert wird.  
 
 Validierung 
Als Validierung werden propositionale Aussagen bezeichnet, die von den Teilnehmern 
(beispielsweise mit einem „Ja, genau“) bestätigt werden. 
 
 Ratifizierung 
Hierbei ist auch von einer Bestätigung die Rede, allerdings nur auf der Ebene des 
immanenten Sinngehalts (wie beispielsweise durch ein „hmm“, „mhm“, etc.). Spricht 
man von Ratifizierungen, lässt sich der dokumentarische Sinngehalt der Äußerung an 
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 Antithese/Synthese 
Wird eine Proposition verneint, spricht man von einer Antithese. Ob es sich bei einer 
Bezugnahme auf den aufgeworfenen Orientierungsgehalt um eine Antithese oder eine 
Opposition handelt, kann erst bei Beendigung des Themas herausgefunden werden. 
Kommt es zu einer Synthese der zunächst entgegenstehenden Orientierungsgehalte, war 
die Bezeichnung Antithese korrekt. Diese kann nach dem Dreischnitt-Prinzip wieder 
validiert, elaboriert und differenziert werden.  
 
 Opposition 
Hierbei spricht man von einer Orientierung, die nicht zu der vorangegangenen passt. 
Tauchen in einer Gruppe derartige unauflösbare Widersprüche auf, so hat sie keinen 
gemeinsamen Orientierungsrahmen. In diesem Fall kommt es zu keiner Synthese der 
unterschiedlichen Orientierungsgehalte.  
 
 Divergenz 
Eine Divergenz ist „das Aufwerfen eines zu einer Proposition, zu einer Elaboration 
einer Proposition usw. widersprüchlichen Orientierungsrahmens unter Einbeziehung 
von Elementen aus jenen Diskursbewegungen, denen sie entgegensteht.“ (Przyborski, 
2004: 73) 
In einem divergenten Diskurs werden die Themen der anderen Teilnehmer zwar 
aufgegriffen, sie reden allerdings aneinander vorbei, da sie sich nicht aufeinander 
beziehen. Somit streben die Orientierungen auseinander.  
 
 Konklusion 
Am Ende eines Themas bzw. bei der Beendigung eines Orientierungsgehaltes kommt es 
zu einer Konklusion. Bei einer „echten“ Konklusion scheint die Orientierung 
abschließend noch einmal auf, bei der „rituellen“ Konklusion wird ein Themenwechsel 
provoziert.  
 
(vgl. Przyborski, 2004: 61ff.) 
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8.3.4. Die Falldarstellung 
Die Falldarstellung, die auch als Fallbeschreibung oder Diskursbeschreibung bezeichnet 
wird,  fasst den gesamten Inhalt einer Gruppendiskussion zusammen. Ihre Aufgabe ist 
es, den Fall verdichtend und vermittelnd darzustellen. Hier sollen die zentralen 
Orientierungen der Teilnehmer erfasst und die Form des Diskurses beschrieben werden. 
Ebenfalls beinhalten soll die Falldarstellung die Schilderung der dramaturgischen 
Entwicklung der interpretierten Passagen. Ideal ist eine Kombination aus der 
Beschreibung der Orientierungsmuster und Rahmenkomponenten, die den Inhalt 
klassifizieren und der Beschreibung der Dramaturgie und Diskursorganisation, die die 
Form darstellen. (vgl. Bohnsack, 2000: 155f.) 
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8.4. Komparative Analyse und Typenbildung 
Anhand der komparativen Analyse, die sich bereits durch den gesamten 
Forschungsprozess durchzieht, wird der eigene Vergleichshorizont systematisch durch 
den in der empirischen Analyse anderer Fälle erarbeiteten ersetzt. Die Interpretation 
erfolgt auf Grundlage des durch den „konjunktiven Erfahrungsraum“ gegebenen 
Vergleichshorizonts des Interpreten. (vgl. Loos, 1999: 51) 
 
Die Typenbildung folgt dem Idealtypus nach Max Weber, der ein einheitliches 
Gedankengebilde meint, das Ausschnitte der Realität ordnet, erfasst und überzeichnet. 
Damit soll festgestellt werden, wie fern die Wirklichkeit dem Ideal ist. 
 
Bei der Typenbildung - ein eigener Interpretationsschritt, den die komparative Analyse 
beinhaltet - handelt es sich nicht um eine einfache Typisierung der Ergebnisse. 
Betrachtet wird der Hintergrund der jeweiligen Fälle, die in der komparativen Analyse 
erklärt werden. Orientierungen der Gruppen (-Mitglieder) werden nicht isoliert 
betrachtet, sondern in Bezug auf den Erlebnishorizont der Teilnehmer. Diese einzelnen 
Dimensionen müssen vorab in der komparativen Analyse ausdifferenziert werden. 
(vgl. Loos/Schäffer, 2001: 71f.) 
 
Die fallübergreifende komparative Analyse sollte nach Möglichkeit schon sehr früh im 
Forschungsprozess durchgeführt werden, denn erst danach folgt die fallinterne 
komparative Analyse, die der Spezifizierung eines Typus innerhalb der jeweiligen 
Gruppen dient. (vgl. Bohnsack, 2007: 235) 
 
 







Das Erkenntnisinteresse dieser Arbeit liegt darin, herauszufinden, welche Wirkung 
Spots gegen häusliche Gewalt auf Studenten mit unterschiedlichem kulturellen 
Hintergrund haben. Durch die Gruppendiskussionen soll ermittelt werden, wie Social 
Advertising von Spaniern und Engländern eingeschätzt wird und worin sich ihre 
Ansichten unterscheiden. 
Es stellt sich die Frage, welche kulturellen Unterschiede in der Rezeption von Social 
Advertising zu erkennen sind. Gleichzeitig ist es von Relevanz, welche generellen 
Einstellungen über häusliche Gewalt sich bei den Gruppendiskussionsteilnehmern 
ablesen lassen und ob ein Unterschied im Umgang von häuslicher Gewalt von Spaniern 
und Engländer festgestellt werden kann. 
 
9.2. Methodenwahl 
Es wurde bewusst eine qualitative Methode gewählt, da die Einstellungen von 
Studenten unterschiedlicher Kulturen Gegenstand der Untersuchung sind. In einer freien 
Diskussion sollen ehrliche Meinungen und Ansichten zu Tage treten und vorgefertigte 
sowie sozial erwünschte Antworten vermieden werden. Die unterschiedlichen Spots 
gegen häusliche Gewalt aus England und Spanien stellen den Auftakt der 
Gruppendiskussion dar und dienen als Stimulus. Interessant ist es, zu sehen, wie die 
Spots bei den Studenten ankommen, wie sie darauf reagieren und welche gemeinsamen 
oder oppositionellen Orientierungen sich im Laufe der Diskussion ergeben.  
Da die Wahl auf die qualitative Methode der Gruppendiskussion fiel, wurde auf 
Forschungsfragen und Hypothesen verzichtet. Mit forschungsleitenden Fragestellungen 
war die Richtung, in die geforscht wurde, relativ offen. 
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9.3. Gruppenauswahl 
Die Gruppen für die Diskussionen waren hauptsächlich Realgruppen, die sich allerdings 
erst einige Wochen vor der Gruppendiskussion kennengelernt hatten. Es handelte sich 
bei allen Teilnehmern um Erasmus-Studenten, die ihr Auslandssemester in Wien 
absolvierten. Das Erasmus Büro in Wien stellte seine Hilfe zur Verfügung und leitete 
ein Mail mit der Bitte um Mithilfe bei einer Gruppendiskussion an die englischen und 
spanischen Studenten weiter, wonach schließlich drei Gruppen den Kontakt herstellten. 
Die Gruppe „Uni“ (Südspanier) besuchte gemeinsam mit der Verfasserin dieser Arbeit 
ein Seminar und erklärte sich im Anschluss daran, dazu bereit, an der 
Gruppendiskussion teilzunehmen. 
 
9.4. Stimulus-Material Auswahl 
Das Stimulus-Material bildeten ein spanischer und ein englischer Spot gegen häusliche 
Gewalt. Es wurden bewusst Spots unterschiedlicher Qualität, Gestaltung und Länge  
ausgewählt, um mehr Raum für Diskussionen zu lassen und den kulturellen Unterschied 
hervorzuheben. Bei beiden Spots spielt vor allem das Bild und weniger der Ton die 
entscheidende Rolle, weshalb nach dem Abspielen des Stimulus-Materials kaum eine 
Gruppe das Angebot einer detaillierten Übersetzung in Anspruch nahm.  
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Der spanische Spot gegen häusliche Gewalt “Abre tu puerta”20 ist der Gewinner eines 
Wettbewerbs des spanischen öffentlich-rechtlichen Fernsehsenders TVE
21
. Die 
Veröffentlichung des Spots von Andrés Chueca im Jahr 2007 fiel mit dem 
Internationalen Tag gegen Gewalt an Frauen, dem 25. November zusammen. 
Er zielt darauf ab, den Kampf gegen häusliche Gewalt zu unterstützen und soll helfen, 
die Bevölkerung zu animieren, ihre Umwelt aufmerksamer wahrzunehmen und ihren 
Mitmenschen zur Seite zu stehen.  
 
Der Wettbewerb des spanischen öffentlich-rechtlichen Rundfunksenders strahlte den 
halbminütigen Fernsehspot von Andrés Chueca ab dem 23. November 2007 aus. 
Umgesetzt wurde der Spot von den Schauspielern Marilés Gil und Manuel Vela, die 
Stimme aus dem Off gehört zu Daniel Sánchez Arriola. (vgl. RTVE, 23.11.2007) 
 
10.1.2. Plot 
Der Spot “Abre tu puerta” findet in einem Wohnhaus statt. Protagonistin ist eine Frau 
mittleren Alters, die panisch an allen Wohnungstüren klingelt, in der Hoffnung, Hilfe 
anzutreffen. Ein Mann, etwa Ende 40, beobachtet dies durch seinen Türspion und 
nachdem er kurz zweifelt, lässt er sie schließlich herein. Während er die Polizei ruft, 
hält er die Frau im Arm und tröstet sie. Der Spot schließt ab mit der Botschaft: “Cada 
día somos más los que queremos ayudar. Todos contra la violencia de género.”22. 
                                                 
19
 http://www.youtube.com/watch?v=4yOoRwKz0bk (21.07.2010, 12:23) 
20
 „Öffne deine Tür“ 
21
 Televisión Espanola 
22
 „Mit jedem Tag werden wir, die helfen wollen, mehr. Alle/gemeinsam gegen Geschlechtergewalt.“  






 Ton und Licht 
Zwei Sekunden Dunkelheit und Stille läuten den Spot ein, das Bild ist schwarz. 
Anschließend vernimmt man erst leise das Schreien eines Mannes, dann den Aufschrei 
einer Frau und anschließend fast durchgehend ihr verzweifeltes, unverständliches 
Jammern. Nur einmal spricht sie aus, was sie durch ihre Mimik und Gestik durch die 
gesamte Szene hindurch ausdrückt: „Ayúdame por favor!“24. Die besonders 
spannungserzeugende, aber leise Hintergrundmusik, die das Enstsetzen der Frau 
unterstreicht,  setzt in der achten Sekunde ein. Erst als der Nachbar die Tür öffnet, 
bricht die Musik ab und geht über in eine ruhige und entspannende Melodie.  
Obwohl einige Schatten auf Scheinwerfer hindeuten, wirkt das Licht im gesamten Spot 
so, als stamme es nur von der Wohnhausbeleuchtung.  
 
 Kameraführung und Schnitt 
Die Kameraführung ist sehr hektisch und schnell. Im Sekundentakt werden Schnitte 
gesetzt, die die Panik der Frau zusätzlich untermalen.  
Zu Beginn des Spots spiegelt die Kamera die Sicht des Nachbars wider, der z.B. in der 
neunten Sekunde die Tür kurz öffnet, einen Blick hinaus wirft und sie wieder zu macht. 
Zwei Mal verfolgt der Zuseher den Blick des Nachbars durch den Türspion, das Bild ist 
an dieser Stelle mit einem runden, schwarzen Rahmen versehen. Erst am Ende des 
Spots beruhigt sich die Kameraführung ein wenig und zeigt den Nachbarn, der die 
Polizei ruft und gleichzeitig die misshandelte Frau in den Armen hält. Es folgt die 
Stimme aus dem Off, die dem Zuseher, während der Nachbar die Frau vom Boden 
aufhebt und sie in seine Wohnung nimmt, mitteilt: „Cada día somos más los que 





                                                 
23
 Analyse nach Faulstich, 1994: 58f. 
24
 „Bitte hilf mir!“ 
25
 „Mit jedem Tag werden wir, die helfen wollen, mehr. Alle/gemeinsam gegen Geschlechtergewalt.“ 
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 Bildkomposition 
Nach zwei Sekunden schwarzem Bild beginnt der Spot  mit einer Halbtotalen der 
weglaufenden Frau. Man erkennt, dass man sich in einem Wohnhaus befindet. Die 
nächste Einstellung ist eine Nahaufnahme des Gesichts der Frau, die sich panisch nach 
Hilfe umsieht. Es folgen einige amerikanische Einstellungen, die teilweise in 
Halbtotalen übergehen, sowohl von der Frau, als auch vom Nachbarn. Die 
Detailaufnahme des Gesichts der Frau, als der Mann sie durch den Spion beobachtet, 
unterstreicht die Dramatik des Spots und hat eine erschreckende Wirkung. Bei den 
nächsten Einstellungen handelt es sich um amerikanische; schließlich erscheint wie zu 
Beginn ein schwarzes Bild. Mit dieser gelungenen Komposition wird der Zuseher an 
den Anfang zurückgeholt, erst jetzt ist die Ausdruckskraft dieser Dunkelheit zu 
verstehen. Das Schwarz wird ein wenig erhellt durch einen weißen, fetten Schriftzug 
„Todos contra la violencia de género“26, die Logos von TVE und RNE und der Nummer 
einer Helpline für Betroffene mit dem Schriftzug „Ayuda a las mujeres maltratadas“27. 
 
10.1.4. Interpretation 
Zwei Sekunden Dunkelheit ersparen dem Zuseher, die wirkliche Gewalt mit ansehen zu 
müssen. Durch dieses kurze Nichts, ein verlorenes Schwarz, wird eine lange Periode des 
Grauens suggeriert. Man bekommt einen Eindruck von der metaphorischen 
Gedrücktheit des Opfers.  Was in dieser Zeit und davor passiert sein mag, muss so 
schrecklich und „dunkel“ gewesen sein, dass wohl bewusst darauf verzichtet wurde, 
dies zu zeigen.  
 
Die anschließende Panik der misshandelten spanischen Frau drückt ihr ganzes Leid und 
ihre Verzweiflung aus, weshalb es im Grunde keiner Gewaltszenen bedarf. Ohne 
Vorwissen darüber, worum es in dem Spot handelt, ist zu Beginn schwierig 
nachzuvollziehen, wovor die Frau so schreckliche Angst hat und warum sie so 
verzweifelt nach Hilfe sucht. Erst am Ende wird dies mit der Botschaft des Spots und 
einer Helpline für misshandelte Frauen aufgeklärt. 
                                                 
26
 „Alle/gemeinsam gegen Geschlechtergewalt“ 
27
 „Hilfe für misshandelte Frauen“ 
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Die Qualität des Spots macht vor allem seine Amateurhaftigkeit aus. Die Schauspieler 
entsprechen „Durchschnittspersonen“, mit denen sich betroffene Frauen identifizieren 
können. Die Szene spielt in einem „normalen“ Wohnhaus mit mehreren Parteien, in 
welchem Menschen mittleren Einkommens zu wohnen scheinen. 
 
Positiv anzumerken ist, dass die Basis der Geräuschkulisse das Wimmern der Frau 
darstellt. Es kommen keine Dialoge vor, es gibt kaum Musik und der Zuseher muss im 
Grunde kein Spanisch können, um den Spot zu verstehen. Ihre Gestik, Mimik und ihre 
verzweifelten Hilferufe sprechen für sich.  
 
Der Spot weist durch das Zögern des Mannes darauf hin, dass es in unserer Gesellschaft 
üblich ist, sich nicht einzumischen, vor allem in Städten, großen Wohnhäusern oder 
Wohnsiedlungen. Das letztliche Einschreiten und die abschließende Botschaft können 
jedoch als klare Verhaltensanweisungen für jeden Einzelnen interpretiert werden. Wo 
Leid erkannt wird, besteht die Pflicht einzugreifen. 
 
Kurz bevor der Nachbar die Tür öffnet, scheint die Frau bereits aufgegeben zu haben, 
hoffnugslos kauert sie Fuße seiner Eingangstür. Plötzlich macht er doch noch auf, 
schließt sie in seine Arme und gewährt ihr Sicherheit und Schutz. Dies zeigt, dass, 
selbst wenn Frauen glauben, dass es keine Hoffnung mehr gibt und sie verloren sind, sie 
doch nicht aufgeben sollen. Es zeigt, dass es in ihrem Umfeld immer Menschen geben 
wird, die ein offenes Ohr und eine offene Tür für sie haben. 
 







Eine Werbekampagne aus dem Jahr 2009, die vor allem durch die Starbesetzung mit 
Keira Knightley für Aufsehen sorgte, war der TV-Spot “Cut” über häusliche Gewalt für 
die Wohltätigkeitsveranstaltung der Organisation “Women‟s Aid”. Der zweiminütige 
Spot war ab April 2009 im Fernsehen, im Kino und online zu sehen und wurde durch 
Plakatwerbung unterstützt. (vgl. Sweney, 2009) 
Außer der Fixkosten für die Produktion des Spots fielen keine weiteren Kosten an. 
Sowohl der Regisseur, die Schauspieler, die Filmstudios, die Filmbesatzung, als auch 




Keira Knighltey verkörpert eine Schauspielerin, die am Ende eines Arbeitstages gerade 
das Set verlässt und sich von einem Kollegen verabschiedet. Sie steigt in ihren MINI 
und fährt nachhause. Auf der Autofahrt schminkt sie sich mit einem Blick in den 
Innenspiegel ab. Am Parkplatz angekommen wirft sie einen besorgten Blick nach oben, 
zu ihrer Wohnung, bei der ihr Mann schon am Fenster steht und auf sie wartet und steigt 
dann in den Lift. Als sie ihr Zuhause betritt, bemerkt sie, dass der Spiegel im Vorraum 
eingeschlagen ist und Blut an den Scherben zu sehen ist. Mit einem “Darling“ ruft sie 
nach ihrem Mann, bis er schließlich vor ihr steht, ein Handtuch um seine Hand 
gewickelt. Sie nähert sich nicht, wirkt angespannt und stellt fest, dass er verletzt ist. Er 
gibt zu verstehen, dass er auf ihre Schauspiel-Kollegen eifersüchtig ist, worauf sie 
antwortet, dass es bloß ihr Job ist. Er wirft ihr das Handtuch ins Gesicht. Daraufhin 
dreht sie sich zur Kamera und sagt: “Sorry, we didn‟t agree to this. This wasn‟t part of 
the script” Kurz darauf beginnt er sie zu schlagen und zu treten, während die Kamera 
                                                 
28
 http://www.youtube.com/watch?v=ctoZbeD-GlY&feature=related (21.07.2010, 12:24) 
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hinauszoomt und man sieht, dass es sich um eine Filmkulisse handelt. Der Spot endet 






 Ton und Licht 
Der englische Spot beginnt im Gegensatz zum spanischen mit grellem Licht und einem 
Blick in den Scheinwerfer. Anschließend wird das Licht abgeblendet und Keira 
Knightley erscheint in der Dunkelheit. Nachdem sie hinter einer Schattenwand vorbei 
schreitet, wird das Licht natürlich, bleibt anfangs aber eher dunkel, weil es bereits Nacht 
ist und sie sich im Auto befindet. Erst im Aufzug ist das Licht zum ersten Mal 
auffallend hell, dies ändert sich allerdings mit Betreten der Wohnung. Hier scheint das 
Licht zwar an zu sein, dennoch herrscht eine eher abendlich düstere Stimmung, die sich 
folglich durch den ganzen Spot zieht.  
 
Zu Beginn wird vollkommen auf Musik verzichtet und nur Atmo eingesetzt. Die 
Geräusche konzentrieren sich auf das Klappern der Stöckelschuhe, eine rasche 
Verabschiedung von Kollegen, etc. Erst im Auto setzt dann schnelle, basslastige Musik 
ein, die abrupt endet, als sie mit ihrem Wagen ankommt. Die Musik verwandelt sich in 
eine langsame Untermalung der Szene und wird im Hintergrund gehalten, um die 
Diskussion der Partner nicht zu stören. Knightley spricht ruhig und einfühlsam mit 
ihrem Mann, versucht ihn zu beruhigen. Dessen Antworten sind sarkastisch und deuten 
auf seine schlechte Laune hin. Es folgt die Gewaltszene, in der man Tritte, Schläge und 
Schreie hört.  
Nach dem Zoom aus der Szene, ist im oberen Bildbereich zu lesen: „Isn‟t it time 
someone called cut?“ Am Ende wird ein Spendenaufruf eingeblendet, bei dem auf 
jeglichen Ton verzichtet wird. Auf schwarzem Bildschirm steht mit weißer Schrift 
mittig geschrieben: „2 women die from domestic violence every week. Help save lifes. 
Donate £2 a month“ und nach etwa zwei Sekunden erscheint im unteren Bildbereich das 
Women‟s Aid-Logo mit der zugehörigen Website. 
                                                 
29
 Analyse nach Faulstich, 1994: 58f. 
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 Kameraführung und Schnitt 
Die Kameraführung in diesem Spot ist äußerst professionell und ruhig. Im Vergleich 
zum spanischen Spot werden nur wenige Schnitte gesetzt, die Kamera arbeitet mehr mit 
Zooms oder bleibt z.B. an ihrer Position während Knightley aber mit dem Lift nach 
oben fährt, wodurch sich eine Kamerafahrt an ihrem Körper entlang ergibt.  
Teilweise folgt die Kamera ihrem Blick, wie etwa als sie der Blutspur nachschaut oder 
als sie seine verletzte Hand bemerkt. Am Ende des Spots verwandelt sich die Kamera-
Perspektive in eine von außen beobachtende und hebt sich durch den Zoom hinaus aus 
der Szene von den Protagonisten ab. Ihre Funktion beschränkt sich nun ausschließlich 
auf das Abbilden der Situation.  
 
 Bildkomposition 
Die erste Einstellung nach dem hellen Scheinwerfer ist Knightley in einer 
amerikanischen Einstellung. Es folgt eine Großaufnahme im Auto, in der sie sich 
abschminkt und eine Detailaufnahme ihrer Augen und Nase durch den Blick in den 
Innenspiegel. Anschließend ist eine Nahaufnahme des Autos zu sehen, die in eine 
Totale übergeht, in der man das Auto, das Wohnhaus und zwei joggende Frau erkennen 
kann. Einige weitere Nahaufnahmen zeigen das besorgte aber doch selbstbewusste 
Gesicht der Protagonistin. Generell wird im Spot mit vielen Nahaufnahmen gearbeitet, 
immer darum bemüht, das Gesicht der Frau zu sehen. Auch Detailaufnahmen wie z.B. 
vom Schlüssel oder der blutenden Hand des Mannes unterstreichen die Qualität des 
Spots. Selbst als der Mann sich ihr nähert, sieht man mittels eines Over Shoulders 
immer noch Knightleys Gesicht. Der entscheidende Wendepunkt in der Szene wird 
durch den direkten Blick der Frau in die Kamera markiert, als sie sagt: „Sorry, we didn‟t 
agree to that. That wasn‟t part oft he script.“ Gleich darauf beginnt ihr Partner sie zu 
schlagen und zu treten, selbst als sie schon am Boden liegt. Während sie misshandelt 
wird, zoomt die Kamera langsam heraus, bis in einer Totalen deutlich zu erkennen ist, 
dass es sich um ein Filmset handelt und die Kamera auf Schienen gefahren ist.  
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10.2.4. Interpretation 
Der Spot zeigt ein junges Pärchen, das sich über Geld keine Sorgen machen muss. Sie 
fährt einen neuen MINI und gemeinsam wohnen sie in einem Luxus Apartment. Sie 
sind schön, jung, erfolgreich. Dies bewirkt natürlich zum Einen, dass man sich bewusst 
wird, dass häusliche Gewalt jeden treffen kann und dass junge, selbstbewusste und 
selbstständige Frauen davon nicht ausgenommen sind. Andererseits zeigt die Realität, 
dass viele misshandelte Frauen nur deshalb so lange bei ihren Partnern bleiben, weil sie 
nicht nur emotional, sondern auch finanziell von ihnen abhängig sind. Das könnte dazu 
führen, dass sich viele Frauen, die sich in einer solchen Situation befinden, nicht mit der 
Protagonistin identifizieren können.  
Ein weiterer Kritikpunkt betrifft die Mimik Keira Knightleys. In ihrem Gesicht vermisst 
man den Ausdruck von Panik. Nur im Aufzug wirkt ihr Blick etwas besorgt, als ihr 
Partner ihr jedoch das Handtuch ins Gesicht wirft, zeigt sie keinerlei Reaktion. 
Geschlagene Frauen weichen oft schon vor Anwendung der Gewalt zurück, weil sie 
wissen, welche Situationen zur Eskalation führen können. In Anbetracht dieser Tatsache 
wirkt die Szene unrealistisch.  
 
Weiß man nicht, worum es eigentlich in dem Spot geht, wirkt er zu Beginn wie der 
Anfang eines typischen Hollywood-Streifens. Es ist deutlich spürbar, dass diesem Spot 
ein weitaus höheres Budget bzw. mehr Unterstützung zukam als dem spanischen 
Pendant. Er ist außerordentlich professionell und glänzt mit einer Starbesetzung. Der 
gesamte Spot ist um die Schauspielerei aufgebaut und arbeitet mit der verwirrenden 
Vermischung von filmischer Inszenierung und brutaler Realität. Während Knightley 
eine Schauspielerin verkörpert, die gerade das Set verlässt und in ihr „echtes“ privates 
Leben zurückkehrt, scheint es am Ende doch auch nur ein Film-Set zu sein, zumal in der 
letzten Einstellung am linken äußeren Bildrand ein ähnlicher, wenn nicht der selbe 
Scheinwerfer zu sehen ist, wie in der ersten Einstellung.  
Diese Beziehung zwischen fiktivem und realem Leben ist als Metapher zu sehen. Durch 
den Bezug auf die Schauspielerei und der Verwendung deren Vokabulars, drückt der 
Spot aus, dass misshandelte Frauen vor der Partnerschaft oder Ehe nicht damit rechnen, 
Opfer zu werden. Indem sie sagt: „That wasn‟t part of the  script“ meint sie, dass die 
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Beziehung anders geplant war. Auch die Schlussbotschaft spiegelt dieses Muster mit 
„Isn‟t it time someone called cut?“ wider. Jemand muss die Gewalt beenden. Ein 
Regisseur beendet eine Szene mit dem Wort „Cut“, dies muss auch im „echten“ Leben 
passieren. Gleichzeitig spiegelt ihr Partner ihren Regisseur wider, denn selbst wenn sie 
nicht direkt ihn, sondern die Kamera anspricht, sind es Worte, die üblicherweise an 
einen Regisseur gerichtet sind. Er kann als ihr Vorgesetzter gesehen werden, da sie 
seine Anweisungen befolgt und er sie lenkt, wie er es möchte. Auch dies ist eine gute 
Metapher für Beziehungen, in denen häusliche Gewalt an der Tagesordnung steht. 
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11. Beschreibung der Gruppen 
 
11.1. Gruppe „Uni“ (Südspanier) 
Die erste Gruppe bestand aus vier spanischen Studenten, drei Männern und einer Frau. 
Die einzig weibliche Teilnehmerin (I) war 23 Jahre alt und ist in Badajoz geboren. Sie 
gab an, Erfahrungen mit häuslicher Gewalt gemacht zu haben. Der erste männliche 
Teilnehmer (F) war ebenfalls 23 Jahre alt und stammte aus Granada. Auch er 
beantwortete die letzte Frage
30
, ob er, bzw. jemand aus seinem Freundes- und 
Bekanntenkreis, schon einmal Erfahrung mit häuslicher Gewalt gemacht hat, mit Ja. 
Der nächste junge Mann (N) war 21 Jahre alt und ist in Málaga geboren. Wie schon die 
anderen zwei Spanier hat auch er häusliche Gewalt erfahren müssen bzw. kennt 
jemanden, der dies erlebt hat. Der vierte Teilnehmer (A) war mit 25 Jahren der Älteste 
der Gruppe „Uni“ und ist in Sevilla geboren. Er war der einzige Süd-Spanier, der die 
letzte Frage verneinte. 
 
11.2. Gruppe „Stadt“ (Nordspanier) 
Die zweite sehr homogene Gruppe bestand aus zwei weiblichen und einem männlichen 
spanischen Studenten. Alle drei stammten aus Barcelona und gaben an, keinerlei 
Erfahrungen mit häuslicher Gewalt gemacht zu haben. Die erste Teilnehmerin (A) war 
21 Jahre alt, ebenso wie der männliche Teilnehmer (O). Die zweite weibliche 
Teilnehmerin (P) war mit 26 Jahren die Älteste aller vier Gruppendiskussionen. 
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 Siehe Anhang (Fragebogen, S. 229) 
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11.3.Gruppe „Pub“ (Engländer) 
Die dritte Gruppe bestand aus zwei männlichen und zwei weiblichen Engländern. Der 
erste Teilnehmer (T) war 21 Jahre alt und ist in High Wycombe, England geboren. Er 
beantwortete die Frage, ob er häusliche Gewalt schon erfahren hat oder jemanden kennt, 
der häusliche Gewalt erfahren hat mit Ja. Der zweite männliche Teilnehmer (D), 
ebenfalls 21 Jahre alt und in Poole geboren beantwortete diese Frage mit Nein. Die erste 
weibliche Teilnehmerin (J) ist in Northampton geboren und 20 Jahre alt. Sie, wie auch 
die zweite junge Frau, gaben an, schon selbst häusliche Gewalt erfahren zu haben, bzw. 
jemanden zu kennen, der Opfer häuslicher Gewalt geworden ist. Die letzte 
Teilnehmerin (A) war 19 Jahre alt und ist in London geboren. Alle Teilnehmer waren 
Studenten und englischer Nationalität. 
 
11.4. Gruppe „Wohnheim“ (Engländer) 
Die zweite Gruppe der ausschließlich englischen Studenten bestand aus einem 
männlichen und drei weiblichen Teilnehmern. Der einzig männliche Teilnehmer (A) 
war 21 Jahre alt und ist in Manchester geboren. Er hat die Frage nach den Erfahrungen 
mit häuslicher Gewalt verneint. Die erste weibliche Teilnehmerin (R) war 21 Jahre alt 
und ist in Halifax, England geboren. Auch sie hat die letzte Frage verneint. Die nächste 
junge Frau (S) war ebenfalls 21 Jahre alt und ist in Portsmouth geboren. Sie gab an, 
jemanden zu kennen, der häusliche Gewalt erfahren hat bzw. selbst Opfer gewesen zu 
sein. Die letzte Teilnehmerin (L) war mit 22 Jahren die Älteste der vier und ist in 
Epsom, England geboren. Sie hat die letzte Frage verneint.  
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12. Die Untersuchung 
 
12.1. Gruppe „Uni“ 
Die erste Gruppendiskussion fand am 12.01.2010 im Pausenraum des 
Romanistikinstituts in Wien nach einem Seminar statt. Da es schon nach 19 Uhr war, 
wurde die Gruppe trotz der Tatsache, dass es sich um einen öffentlichen Raum handelte, 
nicht gestört und konnte sich in Ruhe austauschen. Die Gruppe besuchte gemeinsam mit 
der Verfasserin der Arbeit ein spanisches, medienwissenschaftliches Seminar und 
erklärte sich nach der Lehrveranstaltung dazu bereit, an der Gruppendiskussion 
teilzunehmen. Die Teilnehmer kannten sich schon seit einigen Wochen durch ihre 
gemeinsame Erfahrung des Erasmus-Aufenthaltes. Sie waren alle sehr interessiert am 
Thema und relativ temperamentvoll, sodass sie sich oft ins Wort fielen, was die 
Transkription erschwerte. Da alle Teilnehmer aus Andalusien in Südspanien kommen, 
bildete sich eine homogene und gesprächige Gruppe, die sich durchwegs bereits eine 






1 M: ¿Bueno, mi pregunta es: qué pensáis sobre los dos espots y qué pensáis sobre la  
2 violencia domestica en general? 
3 N: Boah. Sobre la violencia domestica - 
4 M: Y por favor habláis despacio porque mi español no es el mejor L 
5 N: Hablareeemos despaaacio. No sé, empieza tu y me (imageré mujer). 
6 (2) 
7 I: Eeeh, violencia domestica, pues me gusta ya para empezar, me gusta más ese nombre, 
8 que no violencia de género, porque violencia de género es algo antiguo para mí porque 
9 puede ser tanta violencia entre un hombre con otro hombre, un hombre con una mujer, 
10 incluso una mujer con una mujer. Entonces violencia domestica está para empezar,  
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 Übersetzung: siehe Anhang S. 218ff. 
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11 mucho mejor y no lo último que se estaba diciendo que era? Violencia machista.  
12 F: Machista L 
13 A: Violencia machista L 
14 I: Ya lo puede llamar violencia machista cuando es raro que exista violencia feminista o 
15 al contrario por uno tiene sentido algun. Porque no es violencia machista, pues no puede 
16 ser machista pero si puede ser muy celoso y pegar a su mujer por los celos, no porque es 
17 machista, hay por estos (    ). L 
18 A: De eso, en Navidades había como en las noticias queee, que era una mujer que le  
19 pegaba al marido y el marido la denunció o sea que parece lo, lo de violencia de género 
20 pero L 
21 F: Y sobre todo L 
22 A: Es que, el primero? 
23 F: No me acuerdo ya de el primero. Es que tengo memoria de pez.  
24 N: El primero era deee L 
25 A: Ah, el primero era qué? 
26 I: La mujer que intenta pedir auxilio L 
27 F: Ahh. Sí, bueno, no lo sé. Yo creo que eso cada vez hay más mentira, no sé. Yo sé que 
28 cada vez hay más, es más (esponsor) y más L 
29 A: Yo creo que es al revés para salir a mano L 
30 F: Sí. Mi prima de L 
31 I: Noo L 
32 F: Bueno, podemos poner ejemplo de lo que mi ha pasado. ¿Sí? ¿Todo vale, no? 
33 [Moderator lächelt zustimmend] 
34 F: Un día en Granada dónde yo vivo había un hombre pegandole a una mujer en la  
35 calle. Plena calle. Yo llamé la policía y me dijo la policía, sí, dice ta, dónde está? Digo, 
36 pues estoy en tal plaza le están pegando a una mujer y dice pero es que seguro que es  
37 una discusión me dijo la policía, seguro que no es una discusión normal y dije no, no es 
38 una discusión normal porque le está pegando. Espera un poco, a ver cómo reaciona y el 
39 hombre le seguía pegando y digo me cree que está pegando y dice no no, pero ese no  
40 podemos intervenir porque es seguro que es una pelea normal y le estaba dando fuerte 
41 en la calle. Eso, así que eso de que cada vez es normal y del primer esponso, el primer 
42 corto anuncio. No sé, no lo veo yo L 
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43 N: Que se denuncia sí? 
44 F: Sí. 
45 A: Que se denuncía sí pero L 
46 F: Pero que se actúa, no. 
47 N: Pero desde hace poco tiempo que han puesto ahí ese número de teléfono. El zero,  
48 dieciseis y ese. Pero e una tontería muy grande porque aparte cuando, eeeh, tontería no 
49 era una cosa que cuando hay alguna noticia, tal, una noticia sobre eso te lo ponen, te lo 
50 ponen en miniatura. L 
51 F: Ah, sí L 
52 N: y en ningún momento, eh, te ponen un número y te ponen el teléfono de atención  
53 pero en ningún momento le dan publicidad a eso le... Que veo un número pero cómo si 
54 aparece James Bond y pone el cero cero siete, es lo mismo, nooo, no, no te aporta nada 
55 ese número, no te- Yo veo eso que hay mucha laguna y que el problema no se  
56 soluciona. Cada año pues hay cinco diez victimas menos pero sigue habiendo cuántas? 
57 sesenta, setenta? 
58 F: Más 
 
12.1.1.1. Formulierende Interpretation 
 
Thema der Passage: Bezeichnungen und Ausmaße häuslicher Gewalt. 
 
1-21 OT: Häusliche Gewalt ist eine angemessene Bezeichnung. 
1-13 UT: Wenn man von häuslicher Gewalt spricht, ist es veraltet, dies als   
 geschlechterbezogene Gewalt zu bezeichnen.  
14-21 UT: Auch machistische Gewalt trifft nicht immer zu, denn ein Mann kann  
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22-46 OT: Hilfe für misshandelte Frauen. 
22-29 UT: Im ersten (spanischen) Spot ging es darum, einer Frau in Not Schutz  
 zu gewähren. 
30-46 UT: Ein Beispiel aus Granada zeigt, dass die Polizei häusliche Gewalt  nicht  
 ernst nimmt bzw. toleriert. 
 
47-62 OT: Helplines. 
47-55 UT: Es gibt Helplines, an die Frauen sich wenden können, aber diese   
 Nummern bringen gar nichts. 
55-58 UT: Jedes Jahr kommt es in Spanien zu 60 bis 70 (oder mehr) Ermordungen. 
 
12.1.1.2. Reflektierende Interpretation 
 
1-2 Initiierende Frage durch M 
Der Gruppendiskussionsleiter stellt die Eingangsfrage nach der Meinung der 
Teilnehmer über häusliche Gewalt im Allgemeinen und über die zwei präsentierten 
Spots. 
 
3 Ratifizierung durch N 
N gibt zu verstehen, dass er die Frage verstanden hat, wirft jedoch noch keinen 
Orientierungsgehalt auf. 
 
4 Weiterführung/Differenzierung der initiierenden Frage 
Der Diskussionsleiter fügt die Bitte hinzu, langsam zu sprechen und weist auf die 
Sprachproblematik hin. 
 
5 Validierung durch N 
N erklärt sich und die Gruppe dazu bereit, während der Diskussion langsam zu 
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7-11 Proposition durch I 
I stellt klar, dass ihr die Bezeichnung „Violencia domestica“32 sehr zusagt und zieht den 
Vergleich zu bisher üblichen Bezeichnungen wie „Violencia de género“33 und 
„Violencia machista“34, die sie als veraltet bezeichnet, da diese beispielsweise keine 
homosexuellen Beziehungen mit einschließen.  
 
12-13 Validierung durch F und A 
F und A stimmen ihr zu, indem sie I‟s letzte Worte „Violencia machista“ wiederholen.  
 
14-17 Anschlussproposition durch I 
I fügt ihrer Aussage hinzu, dass der Begriff „Violencia machista“ noch akzeptabel wäre, 
da es selten vorkommt, dass Frauen ihre Männer schlagen. Andererseits werden viele 
Frauen nicht aufgrund des Machismus der Männer, sondern aufgrund von Eifersucht 
oder Ähnlichem misshandelt.  
 
18-20 Elaboration durch A 
A untermauert die Proposition von I mit einem Beispiel aus den Nachrichten. Dort 
wurde berichtet, dass ein Mann seine Frau angezeigt hat, weil sie ihn geschlagen hatte. 
 
21 Ratifizierung durch F 
F zeigt an, dass er der Diskussion folgen kann. 
 
22 Exmanente Frage mit propositionalem Gehalt durch A 
A stellt den anderen Teilnehmern die Frage, wovon der erste Spot gehandelt hat.  
 
23-25 Nachfrage durch F, N und A 
Keiner der jungen Männer erinnert sich daran, welcher der beiden Spots als erster 
gesehen wurde.  
 
 
                                                 
32
 „Häusliche Gewalt“ 
33
 „Geschlechtsbezogene Gewalt“  
34
 „Macho-Gewalt“ 
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26 Proposition durch I 
Die weibliche Diskussionsteilnehmerin klärt ihre männlichen Kollegen auf, dass es sich 
beim ersten Spot um den spanischen handelt, bei dem die Frau um Hilfe bittet. 
 
27-28 Differenzierung durch F 
F steht Social Marketing skeptisch gegenüber und vermutet, dass durch Sponsoren 
immer mehr verfälscht und gelogen wird. 
 
29 Opposition durch A 
A widerspricht F und glaubt, dass das Gegenteil der Fall ist. 
 
30 Elaboration durch F 
F beginnt, von seiner Cousine zu erzählen. 
 
31 Opposition durch I 
I will davon nichts hören. 
 
32-42 Weiterführung der Elaboration durch F 
F versichert sich beim Moderator davon, dass das Anführen eines Beispiels in Ordnung 
ist und berichtet von einem Ereignis in seiner Heimatstadt Granada. Dort hat er 
mitangesehen, wie ein Mann seine Frau auf offener Straße schlug. F hat daraufhin die 
Polizei gerufen, die die Sache jedoch nicht ernst genommen hat und sich nicht 
einmischen wollte. F verbindet dieses Erlebnis mit dem ersten Spot. Als er gerade 
ansprechen will, dass er etwas Bestimmtes nicht kommen sieht, wird er unterbrochen. 
 
43 Differenzierung durch N 
N schließt den begonnen Satz von F damit, dass die Frau den Mann nicht anzeigen 
wird. 
 
44 Validierung durch F 
F stimmt ihm zu. 
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45-46 Differenzierung durch A und F 
A glaubt zwar daran, dass sie ihn anzeigen wird, aber - und dies führt F fort - er glaubt 
nicht, dass dies etwas bewirken wird.  
 
 47-57 Proposition durch N, Validierung durch F 
N kritisiert, dass man seit Kurzem vermehrt Helplines eingeblendet sieht, dass diese 
aber nicht erläutert werden und meist nur klein geschrieben sind. Er glaubt, dass eine 
große Wissenskluft dazu führt, dass die Nummern nicht verstanden werden und sie aus 
diesem Grund keinen Sinn machen. F fällt ihm während seiner Ausführungen ins Wort 
um ihn zu bestätigen. (51) N fügt hinzu, dass es zwar jedes Jahr fünf, zehn Opfer 
weniger gibt, dass die immer noch bestehende Anzahl der Gepeinigten dennoch immens 
bleibt und schätzt die Zahl auf 60, 70. 
 
58 Opposition durch F 
F glaubt, dass es mehr Opfer waren.  
 




158 A: Hay que conciencar la gente que maltrata para que llamen al teléfono L 
159 I: Para que lo denuncien. Pero también es todo el personal le pega otro y yo creo que 
160 todo es parte de la educación  
161 F: Hm. 
162 I: porque, porque tu dices que en Austria existen menos casos, en España hay más y en 
163 el último año si te fija en España siguen aumentando los números y luego dicen, su 
164 pareja, que era ecuatoriana? Su pareja que era otra vez ecuatoriana? L 
165 A: Hm, es verdad 
166 I: Y nosotros decimos, joder puede L 
167 A: o cubano L 
168 I: puede ser un poco, puede ser un poco en plan discriminatorio que se diga la pareja era 
169 ecuatoriana imitarla todo un saco no. Será verdad? Hace 50 años en España que alguien 
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 Übersetzung: siehe Anhang S. 220ff. 
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170 le pegara a, a su mujer, era algo normal porque se lo marecía porque el marido venía 
171 borracho de fiesta con los amigos, quería echar un polvo y la mujer tenía que echar el 
172 polvo. Entonces se le podía pegar un guatazo.   
173 A: Pero eso no es así.  
174 N: (No es así) L 
175 I: Pero antes L 
176 A: Antes, hombre, mi abuelo L 
177 N: Antes se sacaban por lo que fuera L 
178 A: Sí, yo, mi abuelo L 
179 I: Por ejemplo L 
180 F: Pero cada vez L 
181 A: Sí mi abuelo ha llegao L 
182 [alle sprechen durcheinander] 
183 I: Ya, no se falta borracho con la copa 
184 N: Yo creo que en principio el problema que hay, no es problema, la mujer ha  
185 alcanzado autonomía propia y eso provoca L 
186 F: un conflicto L 
187 N: un conflicto porque el hombre dice: oh mi posición está eso y si te das cuenta que 
188 casi todo el maltrato ocurre en - cuando la mujer depende económicamente del marido 
189 porque una mujer que es abogada, arquitecta, nunca se escucha- una arquitecta mujer 
190 no, porque el primer momento que le pega dice ok, yo, tú, me voy de tu casa, me voy 
191 porque no dependo de tí porque tengo mi sueldo y puedo, ehh vivir mi vida L 
192 I: Independientemente L 
193 N: Sí, sin tí, pero normalmente, casi todo eso es, la gente cuando los vecinos: ah, esa 
194 mujer siempre esta dependiente de su familia, cuidando de su hijo, era muy buena  
195 persona pero era eso cuidando de su familia, dependiente de su hijo en su piso. Es decir 
196 que no era la mujer que- era una mujer que depende del marido que normalmente el, yo 
197 creo que el maltrato siempre se, casi siempre se (produce) cuando la mujer depende  
198 económicamente y esa dependencia economica se traduce en dependencia emocional 
199 porque L 
200 I: Pero, es norm- es que la violencia esa pertenencia más a una epoca. Todas las parejas 
201 que sufren esa violencia en España y lo vemos en las noticias y tal que llegan a los  
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202 casos extremos suelen ser gente con una media de 50, 60 años, 70, que era normal que 
203 la mujer no tuviese independencia propia  
204 F: Hm 
205 I: Los casos de gente joven que vemos ahora suelen ser porque tienen parejas  
206 extranjeras L 
207 A: O son (     ) pero si es verdad que en España cada vez es más extranjero L 
208 I: Y son, y son extranjero y no es ningún L 
209 N: Pero, pero también hay españoles L 
210 A: Sí L 
211 I: Claro que también lo hay españoles L 
 
12.1.2.1. Formulierende Interpretation 
 
Thema der Passage: Situation in Spanien heute und damals 
 
158 - 169 OT:  Aktuelle Situation in Spanien.   
158 - 161 UT:  Die Erziehung und somit die Entwicklung der Persönlichkeit  
  entscheiden, ob Menschen ihre Partner misshandeln. 
162 - 169 UT:  Wenn es zu Gewalthandlungen im eigenen Heim kommt, sind die 
   Partner meist Ausländer, z.B. Ecuadorianer, Kubaner, ect. 
 
169 - 183 OT:  Damalige Situation in Spanien. 
169 - 174 UT:  Noch vor 50 Jahren war es normal, seine Frau zu schlagen, mit  
  der Begründung sie hätte es verdient. 
175 - 183 UT:  Die Großväter der Teilnehmer sind mit dieser Einstellung   
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184 - 199 OT:  Unabhängigkeit der Frauen. 
184 - 192 UT:  Die Autonomie der Frauen bedroht die Männer und macht sie  
  unabhängiger. 
193 - 193 UT:  Misshandlung entsteht oft aufgrund wirtschaftlicher   
  Abhängigkeit. 
 
200 - 211 OT:  Opfer häuslicher Gewalt. 
200 - 204 UT:  Meist gehören die Opfer häuslicher Gewalt der älteren   
  Generation an. 
205 - 211 UT:  Oftmals werden ausländische Frauen Opfer häuslicher Gewalt. 
 
12.1.2.2. Reflektierende Interpretation 
 
158  Proposition durch A 
A gibt zu bedenken, dass man Betroffene dazu bewegen muss, bei einer Helpline 
anzurufen. 
 
159-164 Differenzierung durch I, Ratifizierung durch F 
I spezifiziert den Orientierungsgehalt dahingehend, dass die Opfer dazu bewegt werden 
müssen, ihren Partner anzuzeigen. Bezüglich der Täter ist sie der Ansicht, dass alles 
eine Frage der Erziehung ist. (158-160) F bestätigt ihre Aussage auf der Ebene des 
immanenten Sinngehalts. (161) I fährt fort, dass die Zahl der Opfer häuslicher Gewalt in 
Spanien steigt und das dies auf ausländische Fälle zurückzuführen ist.  
 
165  Validierung durch A 
A  bestätigt, dass dies der Wahrheit entspricht. 
 
166-167 Differenzierung durch I und A 
I ergänzt, dass sich die Spanier inzwischen wundern, dass nur über ausländische Opfer 
berichtet wird. (166) A fügt hinzu, dass die Partner auch teilweise aus Kuba kommen. 
(167) 
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168-172 Proposition durch I 
I spricht von Diskriminierung, da sie bemerkt, dass in den Nachrichten immer öfters 
Ausländer Opfer häuslicher Gewalt werden. Sie wirft anschließend den 
Orientierungsgehalt auf, dass der Mann noch vor 50 Jahren das Recht hatte, mit seiner 
Frau Geschlechtsverkehr zu haben, wann immer er das Bedürfnis hatte. Ebenso wurden 
Frauen geschlagen, wenn sie nicht gehorchten. 
 
173-174 Opposition durch A und N 
A und N widersprechen ihr und versichern, dass dem nicht so ist. 
 
175  Opposition durch I 
I pocht darauf, dass dies früher durchaus der Fall war. 
 
176  Elaboration durch A 
A versucht, von seinem Großvater zu erzählen. 
 
177  Differenzierung durch N 
N fällt ihm ins Wort und ergänzt die Proposition von I. Er erzählt, dass es früher weit 
öfters zu Handgreiflichkeiten kam. 
 
178  Weiterführung der Elaboration durch A 
A möchte von seinem Großvater berichten, wird jedoch abermals unterbrochen. 
 
179  Validierung durch I 
I bestätigt die Aussage von N. 
 
180-183 Differenzierung durch F, A und I 
Die Gruppe fängt an durcheinander zu sprechen, jeder möchte einen Beitrag zu diesem 
Thema liefern. Es wird ersichtlich, dass hier viele Erfahrungen aufeinander treffen und 
die metaphorische Dichte sehr hoch ist. 
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184-185 Proposition durch I 
I erkennt, dass das bestehende Problem eigentlich kein Problem ist. Sie spielt darauf an, 
dass Frauen von heute autonom handeln und dass diese neu gewonnene Unabhängigkeit 
etwas provoziert. Wieder wird sie unterbrochen. 
 
186  Validierung durch F 
F beendet I„s Satz mit „un conflito“.36 
 
187-191 Differenzierung durch N 
Auch N schließt den begonnen Satz von I mit den gleichen Worten und spezifiziert, 
dass der Missbrauch meistens in Partnerschaften passiert, in denen die Frau finanziell 
von ihrem Mann abhängig ist. Eine Frau mit eigenem Gehalt kann ihren Mann nach 
dem ersten Vorkommnis von Gewalt verlassen und ihr eigenes Leben leben. 
 
192  Differenzierung durch I 
I ergänzt, dass die Frau unabhängig sein kann. 
 
193-199 Elaboration durch N 
N vertieft sein Argument damit, dass die Frauen früher von ihren Männern, Söhnen, etc. 
abhängig waren. Die finanzielle Abhängigkeit, die dadurch durchwegs gegeben war, 
entwickelte sich zu einer emotionalen Abhängigkeit.  
 
200-206 Differenzierung durch I, Ratifizierung durch F 
I deutet an, dass Gewalt in den früheren Generationen normal gewesen ist und dass jene 
Fälle, die man heute in den Nachrichten sieht, meist ältere Partner mit durchschnittlich 
50 bis 70 Jahren sind. (200-203) F zeigt an, ihr zu folgen. (204) I fährt fort, dass die 
einzigen Fälle junger Opfer, über die berichtet wird, aus dem Ausland stammen. (205-
206) 
 
207  Validierung durch A 
A gibt ihr Recht, dass in Spanien immer mehr Fälle mit Ausländern auftreten. 
                                                 
36
 „einen Konflikt“ 
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208  Differenzierung durch I 
I wiederholt, dass es Ausländer sind und will etwas ergänzen, wird aber wieder 
unterbrochen. 
 
209  Opposition durch N 
N betont, dass es aber auch junge Spanier gibt, die Opfer häuslicher Gewalt werden. 
 
210-211 Validierung durch A und I 
A und I geben ihm Recht. 
 




532 F: Que los esponsos yo creo que sirven para concenciar, ah esponso, espot, ah, para  
533 concenciarnos a nosotros que, yo me, yo no maltrato ni yo sé que no voy a maltratar  
534 nunca a una mujer ni mucho menos ni a un tío, vaya L 
535 I: Pero, y si te pasa por la cabeza (.) para algo L 
536 F: Si me pasa es porque me he vuelto loco porque he perdido norte porque me tienen 
537 que encerrar en un manicomio pero yo sé que no le voy a pegar a nadie, no le he pegado 
538 a nadie porque en la vida le pegaba a nadie y si tenía que pegar a alguien ha sido porque 
539 no me ha quedado ya otra. Porque si me pegan a mí, no me voy a quedar quieto. Pero 
540 que L 
541 A: @(         )@ L 
542 F: No, pero que con lo esponso, los espots esto no se va, no sirven para nada, en mi  
543 opinión porque es- tú, tú, que somos personas normales, yo creo que si no concenc-, no 
544 concenciamos de que está mal, de que no se deba hacer tal, pero la gente que le pega de 
545 verdad a una mujer hasta llegar a matarla es porque no L 
546 A: No tiene la cabeza L 
547 F: Le falla la cabeza y puede ver mil esponsos, eh otra vez, espots L 
548 A: @(2)@ L 
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 Übersetzung: siehe Anhang S. 222f. 
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549 F: que no hacen nada. 
550 I: Yo creo que sí, vale. Porque lo que no se ve, no existe. 
551 F: También 
552 I: Piensa siempre en eso. Lo que no se ve, no existe. ¿En los últimos años que significa? 
553 ¿Que hay más violencia? ¿Que mueren más mujeres? No. Violencia ha habido toda la 
554 vida lo que pasa es que nadie lo ha, lo ha comentado L 
555 F: Claro, eso es verdad.  
556 I: Lo que no se ve, no existe, entonces para que exista y para que la gente se conciencie, 
557 tienes que llegar a verlo y para eso está esa publicidad y esa publicidad igual es en  
558 educación sexual L 
559 A: Pero que sí que L 
560 I: En educación de tráfico y en educación de valorar y de sexo L 
561 A: Sí, pero mira L 
562 I: de género L 
563 A: Yo por ejemplo. Yo si, no, no necesito ver un espot de estos de por ejemplo del sexo 
564 que dices. Yo no necesito ver un espot para saber que antes de meterlo necesito poner el 
565 condón. Sea, y mi madre a mi cuando me ha criado lo primero cuando yo, me acuerdo 
566 mi madre que me dió un condón ella a mí y me dijo „toma, para que lo uses“  
567 F: Como hay gente que esta retrasada  
568 A: @(3)@ No, mi madre me lo dio y, y vaya con eso y con todo maleducado bien y no 
569 necesita (pa- papa) y no está bien educado L 
570 F: Pero depende de los padres 
571 A: Sí y más L 
572 I: Pero depende de la educación de los padres, o sea, tú sí, pero hay personas que ne- esa 
573 publicidad, esa publicidad sirve para que, para que tú a ti misma veas que hay una salida 
574 que no, que esa es tu vida para siempre L 
575 F: Ah bueno, sí, sí, sí L 
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12.1.3.1. Formulierende Interpretation 
 
Thema der Passage: Wirkung von Social Advertising 
 
532 - 555 OT:  Wirkung von Social Advertising bei Männern. 
532 - 541 UT:  Zuzuschlagen ist völlig unakzeptabel. 
542 - 549 UT:  Social Advertising bringt nichts, da es die „kranken“ Leute, die  
  ihre Frauen schlagen, nicht beeinflussen kann. 
550 - 555 UT:  Es ist wichtig, dass häusliche Gewalt thematisiert wird. 
 
 
556 - 575 OT:  Die Erziehung bedingt das Verhalten.  
556 - 562 UT:  Die Menschen müssen für bestimmte Themen sensibilisiert  
   werden, dies gilt beispielsweise auch für Wertevermittlung oder  
  Sexualerziehung. 
563 - 575 UT:  Sexualerziehung ist Sache des Elternhauses und bedingt keine  
  gute Erziehung.  
 
12.1.3.2. Reflektierende Interpretation 
 
532-534 Proposition durch F 
F ist der Ansicht, dass die Spots dazu dienen, bei den Menschen ein Bewusstsein zu 
schaffen. Dennoch glaubt er nicht, dass sie wirksam sind, da er als Mann ohnehin 
niemals jemanden schlagen würde. 
 
535  Opposition durch I 
I gibt zu bedenken, dass es Situationen geben kann, in denen man den Verstand 
verlieren kann. 
 
536-540 Differenzierung durch F 
F erklärt, dass er erst verrückt werden müsste, damit dieser Fall eintreten kann.  
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541  Ratifizierung durch A 
A lacht. 
 
542-545 Differenzierung durch F 
F wiederholt, dass er nicht glaubt, dass solche Spots etwas bringen. Zwar werden 
„normale“ Menschen, wie die spanischen Studenten es sind, erreicht und verstehen, 
dass häusliche Gewalt nicht tolerierbar ist. Jene Menschen, die hingegen wirklich 
Gewalt anwenden, ändern dadurch ihre Einstellung nicht 
 
546-547 Validierung durch A und F 
A bestätigt, dass es sich bei den Tätern um geistig Abnorme handelt. (546) F ist der 
Ansicht, dass solche Männer selbst nach 1000 Spots kein Einsehen haben werden. 
 
548  Ratifizierung durch A 
A lacht und zeigt damit an, dass er die Aussagen der anderen Teilnehmer 
nachvollziehen kann. 
 
549  Differenzierung durch F 
F ergänzt ein weiteres Mal, dass die Spots nichts bringen. 
 
550  Opposition durch I 
I widerspricht ihm. Sie ist davon überzeugt, dass Spots eine Wirkung haben auf 
Grundlage der Weisheit, dass nur das, was man sieht auch existiert. 
 
551  Ratifizierung durch F  
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 „auch“ 
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552-558 Proposition durch I, Validierung durch F 
I wiederholt, dass Dinge, die nicht auf die Agenda gesetzt werden, nicht zu existieren 
scheinen. Sie legt dies auf die letzten Jahre in Spanien um und erläutert, dass dies nicht 
bedeutet, dass nun mehr Frauen in Folge häuslicher Gewalt sterben, da Gewalt immer 
schon Teil des Lebens war. (552-554) F gibt ihr Recht. (555) I ergänzt, dass Social 
Advertising einen wesentlichen Teil dazu beiträgt, den Menschen das Thema bewusst 
zu machen. Ähnlich verhalte es sich mit der Sexualerziehung. 
 
559  Opposition durch A 
A setzt an, um ihr zu widersprechen. 
 
560  Differenzierung durch I 
I nennt als weitere Beispiele Verkehrserziehung, Wertevermittlung und sexuelle 
Aufklärung. 
 
561  Weiterführung der Opposition durch A 
Ein weiteres Mal will A widersprechen. 
 
562  Differenzierung durch I 
I fügt die Erziehung des Geschlechterrollen hinzu. 
 
563-570 Weiterführung der Opposition durch A, Differenzierung durch F 
A erklärt, keine sexuelle Erziehung durch Medien benötigt zu haben, da seine Mutter 
ihn frühzeitig mit Kondomen ausgestattet hat. (563-566) F macht sich darüber lustig. 
(567) A lacht und ergänzt, dass man nicht unbedingt gut gebildet sein muss. (568-569) 
F ist der Ansicht, dass die Entwicklung der Persönlichkeit stark von den Eltern abhängt. 
 
571  Validierung durch A 
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572-574 Differenzierung durch I 
I ist davon überzeugt, dass das Meiste von der Erziehung der Eltern abhängt und betont, 
dass Social Advertising Opfern einen Ausweg aufzeigt, der ihnen vielleicht nicht 
bewusst war. 
 
575  Validierung durch F 





Der Gruppe ist das Thema häusliche Gewalt nicht fremd. Ein Teilnehmer berichtet, dass 
er Gewalt gegen Frauen auf offener Straße beobachten musste. Er zeigt sich enttäuscht 
von der hiesigen Polizei, die diese Form von Gewalt toleriert und herunterspielt. Alle 
Diskussionsteilnehmer sind sich einig, dass häusliche Gewalt auf kulturelle 
Unterschiede innerhalb der Gesellschaft zurückzuführen ist. So sehen sie „canis“ und 
„kinkis“ - frei übersetzt entspricht dies „Proleten“ und „Snobs“ - als ein enormes 
Problem in den südlichen Städten Spaniens an, da diese Bevölerungsgruppe keine 
Erziehung genießt, kein Benehmen hat und dadurch zu aggressivem Verhalten neigt. 
Während sie über dieses ernste Thema sprechen, lachen sie viel, besonders über die 
umgangssprachlichen und regionalen Ausdrücke „cani“ und „kinki“. Durch Neckereien, 
Anspielungen, etc. wird deutlich, dass die Gruppe einen gemeinsamen 
Erfahrungshorizont besitzt. 
  
Die Teilnehmer erläutern des Weiteren, dass in den Nachrichten viel über Fälle 
häuslicher Gewalt berichtet wird, dass die dargestellten Opfer allerdings meist 
Ausländer (aus armen Ländern Lateinamerikas) oder Spanier der älteren Generation 
sind. Die Gruppe merkt an, dass häusliche Gewalt früher an der Tagesordnung stand, da 
Frauen finanziell - und dadurch oftmals auch emotional - abhängig von ihren Männern 
waren. 
In diesem Zusammenhang liegt einer Teilnehmerin besonders die Situation der 
„Gitanos“, der Zigeuner Spaniens, auf dem Herzen. Es handle sich hierbei um eine 
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andere Kultur mit eigenen Gesetzen und einer strengen Hierarchie, bei der die Männer 
die völlige Kontrolle haben und Frauen sofort heiraten müssen, sobald sie schwanger 
sind. 
 
Die Gruppe „Uni“ diskutiert unter anderem auch über den Begriff „Häusliche Gewalt“, 
vergleicht ihn mit vormals üblichen Bezeichnungen und kommt zu dem Schluss, dass 
mit diesem Begriff jede Form von Gewalt inkludiert ist. Neben der physischen Gewalt, 
sehen sie aber auch Erniedrigungen als Teil häuslicher Gewalt an. 
Eine entscheidende Rolle im Kampf gegen häusliche Gewalt spielt nach Ansicht der 
Gruppe die Erziehung. Es ist von großer Wichtigkeit, dass Kindern Werte vermittelt 
werden.  
 
Zur Wirkung von Social Advertising sind sich die Teilnehmer anfangs sehr uneins. 
Während die männlichen Diskutanten den Spots eher skeptisch gegenüber stehen, 
versucht die weibliche Teilnehmerin, sie davon zu überzeugen, dass Social Advertising 
durchaus seine Berechtigung hat. Nur durch die Schaffung eines Bewusstseins für 
häusliche Gewalt kann man die Situation ändern. Dieser Thematisierung bedürfen vor 
allem die Opfer, die wissen sollen, dass es Organisationen gibt, an die sie sich wenden 
können. Oft scheint ihre prekäre Lage aussichtslos, doch durch Kampagnen wird ihnen 
klar, dass sie nicht alleine sind. 
 
Ein männlicher Teilnehmer hält dagegen, dass Menschen, ähnlich wie Tiere, immer aus 
einem Impuls heraus handeln. Dem wird entgegnet, dass dieses Argument nicht zählt, 
da eine gute Erziehung solche Triebe unterbindet. Kritik üben vor allem die männlichen 
Teilnehmer an den eingeblendeten Helplines, bei welchen sie sich eine zusätzliche 
Erklärung wünschen würden. 
 
Ein weiterer Faktor, den die Teilnehmer anführen, ist der Gegensatz zwischen Stadt und 
Land. Sie sind der Ansicht, dass man in der Stadt isolierter und hilfloser ist, als in einem 
Dorf. Dort würde vieles auf der Straße ausgetragen, wodurch die Nachbarn schneller 
einschreiten und helfen könnten. Auch das Problem der Anonymität sei am Land nicht 
gegeben.  
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Über die Spots wird vergleichsweise wenig diskutiert. Man ist sich einig, dass der 
spanische Spot besser gefällt. Der Gruppe erscheint der englische Spot extrem 
gewalttätig und sie fragen sich, ob er in anderen Ländern zensiert worden wäre. 
Außerdem empfinden sie ihn als unrealistisch, da beispielsweise in der Szene, in der der 
Mann seiner Frau das Handtuch ins Gesicht wirft, keine Reaktion ihrerseits, keine Panik 
zu erkennen ist. Es wird kritisiert, dass ein „normales Pärchen“ wie dieses nicht solche 
Probleme haben sollte. Die unerwartete Wende wird, im Gegensatz zu den englischen 
Gruppen, von der Gruppe „Uni“ eher als negativ empfunden. Gelobt wird jedoch Keira 
Knightley‟s Einsatz gegen häusliche Gewalt und die Botschaft des Spots „Cut“, dass 
keiner vor häuslicher Gewalt gefeit ist. 
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12.2. Gruppe „Stadt“ 
Diese Gruppendiskussion fand am 27. Mai 2010 ebenso wie die erste Diskussion im 
Pausenraum des Wiener Romanistikinstituts statt. Nachdem eine Mail der Verfasserin 
dieser Arbeit, gerichtet an englische und spanische Studenten (in der jeweiligen 
Sprache), vom Erasmusbüro weitergeleitet wurde, meldete sich eine Studentin aus 
Barcelona, die zwei weitere Freunde aus Barcelona, die sie in Wien kennengelernt hatte, 
zur Gruppendiskussion mitnahm. Die Gruppe zeigte sich stolz, aus einer modernen 
Stadt zu kommen und grenzte sich während des Gesprächs von Südspaniern ab.  
Vor allem der männliche Teilnehmer verwendete immer wieder katalanische 
Ausdrücke, wodurch es teilweise schwierig war, ihn zu verstehen. Insgesamt war es 
eine homogene und eher ruhige Gruppe, die noch keine Erfahrungen mit häuslicher 






1 M: Bueno, mi pregunta es: qué pensáis sobre los dos espots y qué pensáis sobre la  
2 violencia domestica en general? 
3 O: Pero no lo sé, (puede opinar sobre) la violencia domestica. 
4 M: Hm?  
5 O: No no no que hay mucho debate, no? 
6 M: Sí. 
7 A: A ver, yo primero lo importante creo que es sobre todo que esto de pegar, nada. Ya  
8 esto porque ya es, es sobrepasarse, es como se fuera un perro, es que- además se  
9 maltratan cuando se maltratan a perros también se L 
10 O: Que no, no hay mas que decir, sobre eso 
11 P: Yo, yo también estoy de acuerdo contra lo de la violencia domestica, pero que en los 
12 anuncios los que se encuentran es violencia domestica en contra la mujer y en contra a 
13 un hombre, nunca se tienen cuenta y también existe. 
14 O: Bueno, en los anuncios, en la ley por ejemplo 
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 Übersetzung: siehe Anhang S. 224f. 
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15 P: Que si o que no, dices 
16 O: No, no por ejemplo si, si el hombre maltrata a su mujer es, eh, más delito que si es al 
17 revés.  
18 P: Claro 
19 A: Es que al revés no se dan. 
20 O: No se dan, no hay ningun @caso@ L 
21 P: porque hay muchos hombres que, que les daba vergüenza reconocer que una mujer le 
22 puede pegar. 
23 A: Ya. (.) Pero los casos son mínimos 
24 O: (      ) familia. Eso tiene que ser el (     )  
25 A: ¿Esto es violación domestica para la mujer o en general?  
26 M: En general. 
27 A: Bueno, pues también a los anuncios no se habla de, de los padres que maltratan a los 
28 hijos, o de los hijos que maltratan a los padres. 
29 P: Sí.  
30 A: Estos si yo he sentido de gente que coje el cinturón y empiezan a pegar a sus padres, 
31 eh pues así es más. (.) Que esto es más por, porque los padres no son tan duros y tan  
32 exigentes con los niños. 
33 O: Yo es que si me siento con esto hablar de niños mal críados que maltratan los padres 
34 y profesores o sea, cambio el tema del debate, Asi que @(.)@ Me estoy (       ) sistema 
35 educativo y L 
36 A: Bueno, pues no se volviendo lo que cierra 
37 O: @(.)@ 
38 A: Ehm, no sé, la mujer es libre de- a veces te maquillas porque quieres, porque te  
39 quieres sentir guapa y, y estar perfecta y sentirte bien con ti misma, no por, porque la  
40 gente te, porque los chicos te vean guapa y tal 
41 O: Sobre todo si el chico es un hijo de puta que te pega no necesitas maquillarte para  
42 sentirte bien contigo misma.  
43 A: También. (.) También no sé, toda es esto a la gente le gusta sentirse guapa. Y si ella 
44 tiene que cambiar su forma de ser por él o él cambia también, hace un tipo de cambio y 
45 encuentra un punto intermedio o no (3) 
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12.2.1.1. Formulierende Interpretation 
  
Thema der Passage: Formen häuslicher Gewalt  
 
1 - 24 OT:  Bezeichnung häuslicher Gewalt. 
1 - 13 UT:  Wenn man jemanden schlägt, setzt man ihn auf die Stufe eines  
  Hundes herab. 
14 - 24 UT:  Es gibt Männer, die von Frauen geschlagen werden. 
 
25 - 37 OT:  Formen häuslicher Gewalt. 
25 - 32 UT:  Zu erwähnen sind auch Kinder, die ihre Eltern schlagen. 
33 - 37 UT:  Diese Kinder sind schlecht erzogen, sie schlagen auch ihre  
   Professoren, etc. 
 
38 - 45 OT:  Man soll sich nicht für den Partner verändern. 
   Die Frau hat ein Recht sich zu schminken, um sich schön zu  
  fühlen und muss dies nicht für einen Mann machen. 
 
12.2.1.2. Reflektierende Interpretation 
 
1-2 Initiierende Frage durch M 
Der Diskussionsleiter stellt die Eingangsfrage nach der Meinung über das Stimulus-
Material und die generelle Einstellung zu häuslicher Gewalt. 
 
3-6 Opposition durch O, Opposition durch M 
O wirkt desinteressiert und bezweifelt, dass diese Frage Raum für viel Diskussion 
bietet. M widerspricht ihm. 
 
7-9 Proposition durch A 
A beginnt die Diskussion mit der Proposition, dass sich die Täter häuslicher Gewalt 
überschätzen und ihre Frau schlagen, als sei sie bloß ein Hund. 
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10 Konklusion in Form einer Opposition durch O 
Ein weiteres Mal will O die Diskussion für beendet erklären. 
 
11-13 Differenzierung durch P 
P fügt hinzu, dass Kampagnen die Tatsache nicht berücksichtigen, dass es auch 
häusliche Gewalt gegen Männer gibt. 
 
14 Differenzierung durch O 
O kommt von den Werbungen zur Gesetzeslage. 
 
15 Ratifizierung durch P 
Der dokumentarische Sinngehalt der Äußerung von P lässt sich hier nicht festmachen.  
 
16-17 Weiterführung der Differenzierung durch O 
O erklärt, dass Männer, die ihre Frauen schlagen, mit härteren Strafen rechnen müssen, 
als Frauen, die gegen ihre Männer Gewalt anwenden. 
 
18 Validierung durch P 
 
19 Differenzierung durch A 
A glaubt nicht daran, dass es Frauen gibt, die ihre Männer schlagen. 
 
20 Opposition durch O 
O macht sich über diese Aussage lustig. Er bezweifelt, dass es keinen einzigen Fall gibt. 
 
21-22 Differenzierung durch P 
P wirft ein, dass viele Männer sich dafür schämen, von ihren Frauen geschlagen zu 
werden. 
 
23-24 Differenzierung durch A und O 
A schränkt ein, dass es nur sehr wenige solcher Fälle gibt. Die Äußerung O‟s war leider 
unverständlich. 
 97 | S e i t e  
 
25 Immanente Nachfrage durch A 
A richtet sich an den Moderator, um nachzufragen, ob die Gruppe über häusliche 
Gewalt gegen Frauen, oder generell sprechen soll. 
 
26 Proposition durch M 
M antwortet kurz, dass sie generell darüber sprechen sollen. 
 
27-32 Proposition durch A, Ratifizierung durch P 
A wirft einen neuen Orientierungsgehalt auf und spricht von Eltern, die ihre Kinder und 
Kinder, die ihre Eltern schlagen. (27-28) P deutet mit einem schnellen „Sí“ an, dass sie 
ihr folgen kann. (29) A fährt mit Extremfällen fort und berichtet von Kindern, die mit 
einem Gürtel auf ihre Eltern einschlagen. (30-32) 
 
33-37 Differenzierung durch O, Konklusion durch A 
O wirft ein, dass diese Kinder keine Erziehung genießen durften und auch ihre 
Professoren schlagen. Dadurch wechselt er das Thema, worüber sich A lustig macht und 
das Thema beendet. 
 
38-40 Proposition durch A 
Eine neue Orientierung wird von A in die Diskussion eingebracht. Frauen sind frei und 
haben deshalb das Recht sich nur für sich selbst und für niemand anderen zu schminken.  
 
41-42 Differenzierung durch O 
O spezifiziert, dass Frauen sich ohnehin nicht für Männer schminken sollten, vor allem 
wenn diese sie schlecht behandeln. 
 
43-45 Konklusion durch A 
A schließt damit, dass sich alle Menschen gerne hübsch fühlen und es immer einen 
negativen Beigeschmack hat, wenn sich Personen für ihre Partner ändern. 
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47 P: En España, yo creo que al nivel o sea juventud, no suele maltratarse. No hay  
48 violencia domestica, a lo mejor hace un 20 años o 40 si que se daba, que el padre  
49 maltrataba a la madre y más no, ahora no. Hay algún, algún caso que no, no L 
50 O: Hombre. 
51 A: Ya, hombre, hay casos por Andalucía y por allá, hay bastantes 
52 P: Pero porque es como, son como más, no no dice retrasados  
53 O: @ui@ 
54 A: @(2)@ 
55 O: Pues no lo digas 
56 A: Pero sí, son más de- 
57 P: Es como en España hace, más tiempo, eh, nos de Barcelona somos más- 
58 A: Sí, es más metropolitano, más moderno, más tipo nueva yorko @(.)@ 
59 P: @(.)@ 
60 O: Igualito 
61 A: Pero claro, es esto cuando te vas más al sur, pues la gente vea un va- típica familia de 
62 el padre, la madre. El padre tiene que cuidar de la familia 
63 O: Pero algunos casos, no todos. 
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 Übersetzung: siehe Anhang S. 225ff. 
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12.2.2.1. Formulierende Interpretation 
 
Thema der Passage: Situation in Spanien 
 
47 - 63 OT: Situation in Spanien. 
47 - 56 UT: Die spanische Jugend misshandelt sich heutzutage nicht mehr. Es gibt  
 allerdings viele Fälle häuslicher Gewalt in Andalusien. 
57 - 63 UT: Barcelona ist besser. 
  
12.2.2.2. Reflektierende Interpretation 
 
47-49 Proposition durch P 
P ist der Ansicht, dass häusliche Gewalt zwar vor 20 bis 40 Jahren noch üblich war, 
dass dies aber bei der heutigen Jugend kein Problem mehr darstellt. Es gibt nur wenige 
Fälle. 
 
50 Opposition durch O 
Mit einem „Hombre“ - frei übersetzt entspricht dies einem deutschen „Geh komm“, 
„Geh bitte“ - widerspricht ihr O. 
 
51 Differenzierung durch A 
A spezifiziert, dass es um Andalusien doch viele Fälle häuslicher Gewalt auftreten. 
 
52 Differenzierung durch P 
 P stellt klar, dass sie wenig von Südspaniern hält und deutet an, sie seien 
zurückgeblieben. 
 
53-55 Antithese durch O 
O lacht zwar erst darüber, weist sie anschließend allerdings darauf hin, dass sie so etwas 
nicht sagen sollte.  
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56 Differenzierung durch A 
A stimmt P in gewisser Hinsicht zu, weiß jedoch noch nicht wie sie es schöner 
formulieren soll. 
 
57 Proposition durch P 
P erklärt, dass die Menschen aus Barcelona anders sind, als jene aus Andalusien. 
 
58 Validierung durch A 
A stimmt ihr zu und ergänzt, dass sie moderner, städtischer und eher mit New Yorkern 
zu vergleichen seien.  
 
59-60 Ratifizierung durch P, Validierung durch O 
P lacht, O stimmt ihr zu. 
 
61-62 Differenzierung durch A   
A stellt fest, dass die Menschen im Süden mehr Wert auf Familie legen und dort der 
Vater die Oberhand besitzt und sich um die Familie kümmert. 
 
63 Differenzierung durch O 
O schränkt ein, dass dies nicht bei allen Familien im Süden der Fall ist. 
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155 M: ¿Creéis que campañas como esos pueden mejorar la situación?  
156 (4) 
157 A: Bueno yo creo que dan, dan más una visión de realidad a la otra gente (2) o también 
158 si te maltratan, también es una- te da como fuerzas para decir no eres la única  
159 P: Claro. 
160 A: o que no es normal. Pero yo creo que es dirigido para impactar a la otra gente 
161 (4) 
162 O: Yo creo que más bien es eso. Eh si dices tú (.) si es verdad que te maltratan pues  
163 animarte a denunciralo más que  
164 P: Más de la persona que maltrata que no lo haga? L 
165 O: Con la nubia @(.)@ 
166 A: Pero quizas tengan que poner más el procedimiento que tendrían que seguir, porque 
167 poniendo esto impacta a la gente  
168 O: Sí, bueno pero es un espot, tiene que durar un minuto (.) de- 
169 A: Sí pero que pongan más o menos no sé el procedimiento que siga (.) un pequeño  
170 reportaje de un minuto (3) como esta mujer va al centro, lo denuncia y como va  
171 mejorando los pasos 
172 O: Hm 
173 A: Esto no se ha visto L 
174 O: No. 
175 A: en ningún espot. Y es más informativo que impactar a la gente. 
176 O: No sé, igual lo que quería era impactar 
177 P: Yo en caso de un español si que interesa impactar porque es gente que lo hace por 
178 cultura L 
179 A: Hmm 
180 P: Por falta de cultura o- entonces eso te hace ser consciente, pero si tu lo haces por ser 
181 enfermo L 
182 O: @(.)@ L 
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 Übersetzung: siehe Anhang S. 226ff. 
 102 | S e i t e  
 
183 P: sabes en realidad te da un poco igual el anuncio 
184 A: Sí 
185 P: Sí, tú lo haces porque es lo que siempre has visto en tu casa, si tu ves que tu abuelo 
186 maltrata a tu abuela, tu padre maltrata a tu madre, claramente tu maltratas a tu mujer. O 
187 te das cuenta de que L 
188 A: Es que creo que hay bastantes caso así, el padre L 
189 P: Sí, siempre que, siempre es por tradición familial 
190 A: Eso sí. También se- por la radio también hay anuncios que, yo que sé, que son de una 
191 pareja joven y que el chico le dice a la chica que no vaya con falda corta, que no se  
192 maquilla tanto (.) pero no sé, por gente joven no, no se dan esos casos, creemos 
193 P: No no. 
194 O: Que yo sepa 
195 P: Se ven casos en gente que es de barrio pobre que no tiene estudio lo de siempre. Pero 
196 gente que ha estudiado y hm, no, no se cuenta  
197 A: También ahora tampoco se sabe límite porque también hay chicos también que se 
198 ponen celos y, y no sabes si- que límite es cuando te- es violencia. Violencia, estoy  
199 hablando más psicológico  
200 P: Ya, violencia psicológica  
201 A: Sí 
202 P: Mhm. 
203 A: Ya, pero claro mejor una chica va super super @(.)@ vaya con minifalda no sé que 
204 es, si que le tienes que decir un poco bueno. Está bien que vayas así pero no te pases. 
205 P: Sí. 
206 A: Pero claro, dónde está el límite. 
207 P: Ya. 
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12.2.3.1. Formulierende Interpretation 
 
Thema der Passage: Wirkung von Social Advertising 
 
155 - 165 OT:  Ziel von Social Advertising. 
155 - 161 UT:  Kampagnen geben einen Einblick, wie sehr Menschen unter  
  häuslicher Gewalt leiden. 
162 - 165 UT:  Opfer müssen dazu bewegt werden, ihre Partner anzuzeigen. 
 
166 - 179 OT:  Spots sollten den Ablauf und die positive Veränderung, die eine  
  Anzeige mit sich bringt, demonstrieren. 
 
180 - 207 OT:  Häusliche Gewalt wird im Elternhaus erlernt. 
180 - 189 UT:  Wenn man mit Gewalt in der Familie aufwächst, ist es   
  wahrscheinlich, dass man später auch selbst dazu neigt, aggressiv  
 auf Probleme zu reagieren. 
190 - 207 UT:  Psychische Gewalt stellt beispielsweise auch das Verbot des  
  Tragens eines kurzen Rockes dar. 
 
12.2.3.2. Reflektierende Interpretation 
 
155-156 Exmanente Frage durch M 
M fragt die Teilnehmer, ob sie glauben dass Kampagnen die Situation verbessern 
können. 
 
157-161 Proposition durch A, Validierung durch P 
A ist der Meinung, dass solche Kampagnen den Leuten eine Vorstellung der Realität 
geben. Opfer wissen durch sie, dass sie nicht die einzigen Betroffenen sind und dass es 
sich um eine untragbare, nicht “normale” Situation handelt. (157-158) P stimmt ihr zu. 
(159) A ergänzt, dass die meisten Spots darauf abzielen, Menschen mitzureißen. 
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162-163 Differenzierung durch O 
O ist der selben Ansicht und fügt hinzu, dass die Opfer häuslicher Gewalt dazu animiert 
werden müssen, ihre Partner anzuzeigen. 
 
164-165 Differenzierung durch P, Ratifizierung durch O 
P stellt sich die Frage, ob es schwieriger für die Person, die misshandelt wird, ist, ihn zu 
verlassen, oder für den Täter, sie nicht zu schlagen. 
 
166-167 Proposition durch A 
A schlägt vor, bei Spots gegen häusliche Gewalt die Vorgehensweise einer Anzeige zu 
zeigen und zu demonstrieren, wie sich dieser Schritt positiv auf die Frauen auswirken 
kann. 
 
168  Opposition durch O 
O glaubt nicht, dass dies bei einem einminütigen Spot umsetzbar ist. 
 
169-175 Differenzierung durch A, Ratifizierung durch O 
A nimmt an, dass man in einer kleinen Dokumentation von einer Minute zeigen kann, 
die Vorgehensweise veranschaulichen kann und kritisiert, dass dies nie zuvor gezeigt 
wurde. O zeigt an, dass er ihr zuhört, nicht aber, dass er mit ihr einer Meinung ist. 
 
176  Differenzierung durch O  
O lenkt ein, dass die Produzenten eines solchen Spots darauf abzielen, die Menschen 
mitzureißen, sie zu beeindrucken. 
 
177-182 Differenzierung durch P, Ratifizierung durch O 
P denkt auch, dass es darum geht Menschen zu beeindrucken, da gewalttätige Partner 
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Kultur wird von P mit Bildung gleichgesetzt. Dies deutet darauf hin, dass die 
Teilnehmerin aggressive Männer nicht als zur Gesellschaft zugehörig betrachtet. Da sie 
meint, dass fast ausschließlich Männer aus dem Süden Spaniens ihre Frauen zu schlagen 
pflegen, ist davon auszugehen, dass sie - aus Barcelona stammend - eine eigene Kultur 
repräsentiert, unabhängig von jener Andalusiens. 
 
183-187 Differenzierung durch P, Validierung durch A 
P ist nicht der Auffassung, dass Menschen, die häusliche Gewalt anwenden und oftmals 
unter unerträglichen Zuständen aufgewuchsen, von einem Spot zu beeindrucken sind. 
 
188  Validierung durch A  
A stimmt ihr zu und denkt auch, dass es viele solcher Fälle gibt, bei denen das 
aggressive Verhalten im Elternhaus erlernt wurde. 
 
189  Konklusion durch P 
P fasst noch einmal zusammen, dass die familiäre Tradition häuslicher Gewalt dazu 
führt, dass diese Form der Konfliktlösung kopiert und toleriert wird. 
 
190-192 Proposition durch A 
A berichtet von Radiospots, bei denen von einem jungen Pärchen die Rede ist, bei 
welchem der Mann ihr verbietet, sich zu schminken und einen kurzen Rock zu tragen. 
Dennoch glaubt A nicht, dass es bei jungen Leuten in Barcelona zu häuslicher Gewalt 
kommt. 
 
193-194 Validierung durch P und O 
Die anderen Teilnehmer stimmen ihr zu. 
 
195-196 Differenzierung durch P 
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197-199 Proposition durch A 
A wirft das Thema der Grenzen häuslicher Gewalt auf. Sie ist sich nicht sicher, wo 
Gewalt anfängt und bringt den Aspekt psychischer Gewalt ein. 
 
200-202 Validierung durch P und A 
 
203-207 Differenzierung durch A, Validierung durch P   
A erachtet es als korrekt, Mädchen die extreme Mini-Röcke tragen, darauf hinzuweisen, 
sie sollen es nicht übertreiben, allerdings ist es schwierig eine Grenze zu ziehen, wo 




Die Gruppe „Stadt“ sieht in ihrer Stadt Barcelona kein Problem von häuslicher Gewalt 
bei jungen Partnerschaften. Nur in Andalusien, wo die Familie noch einen höheren 
Stellenwert hat und der Vater das Oberhaupt darstellt, sei diese Situation anders. Die 
Teilnehmer sprechen von einer anderen Kultur und bezeichnen sich selbst als eindeutig 
positiver, als moderner und städtischer. Sie sind sich bewusst, dass vor etwa 20 bis 40 
Jahren weit mehr Menschen von häuslicher Gewalt betroffen waren und führen dies auf 
eine andere Zeit mit anderen Umgangsformen zurück.  
 
Häusliche Gewalt wird im Elternhaus erlernt und später von den Kindern nachgeahmt - 
dies ist ein Kreislauf, aus dem Menschen einer bestimmten Schicht nur schwer 
ausbrechen können. Die Gruppe betont, dass eine Frau frei sein soll und spielt damit auf 
die psychische Gewalt an. Frauen sollen sich schminken, weil sie es möchten und nicht 
weil ihr Freund es ihnen befiehlt, sie sollen einen kurzen Rock tragen können, wenn sie 
sich damit hübsch fühlen und sie sollen ausgehen können, wenn sie Lust darauf haben. 
Die Teilnehmer haben Schwierigkeiten, die Grenze von häuslicher zu psychischer 
Gewalt zu ziehen. Es wird betont, dass misshandelnde Ehemänner zu Beginn einer 
Beziehung oftmals außerordentlich zuvorkommend und bemüht sind, die Frau glücklich 
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zu machen, sei es durch höfliches Benehmen oder kleine Aufmerksamkeiten. Erst später 
würden sie ihr wahres Gesicht zeigen.  
 
Während der Diskussion werden verschiedene Formen häuslicher Gewalt 
angesprochen: Frauen gegen Männer, Eltern gegen Kinder, Kinder gegen Eltern. Auf 
den Gruppendiskussionsleiter wirkt dies ein wenig so, als würde ihnen der 
Gesprächsstoff ausgehen. Die Gruppe denkt sehr viel nach, bevor sie zu sprechen 
beginnt und blickt oftmals etwas hilflos zum Moderator. 
 
Nach Ansicht der Teilnehmer setzen Engländer häusliche Gewalt vermehrt aufgrund 
von Eifersucht ein. Im Gegensatz dazu kommt es in Spanien eher aus einem Brauch 
heraus zu Gewalt, da der Mann der Herr im Haus ist und die Kontrolle erhalten will. 
Weiters vermuten sie, dass Engländer zwar eher psychische Gewalt bei ihren Partnern 
anwenden, aber dennoch nicht seltener zuschlagen.  
 
Kritik wird daran geübt, dass am Ende des englischen Spots um Geld gebeten wird. 
Dahingehend wird schließlich auch der spanische Spot positiver bewertet, da hier nicht 
Geld die Zielsetzung darstellt, sondern ein Bewusstsein für häusliche Gewalt geschaffen 
werden soll. 
 
Die Gruppe liefert den Vorschlag, dass man Spots durch mehr Infromationverbessern 
könnte. Sie glauben, dass es von Vorteil wäre, die Vorgehensweise bei einer Anzeige 
aufzeigen, damit das Opfer sieht, wie sich ihr Leben mit ein paar Schritten zum 
Besseren verändern könnte. 
 
Die Gruppe merkt außerdem an, dass in den Nachrichten häufig über häusliche Gewalt 
berichtet wird. Üblicherweise strahlen die Sender zehn Minuten generelle Nachrichten 
und 20 Minuten Ereignisse aus.  
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12.3. Gruppe „Pub“ 
Die dritte Gruppendiskussion fand am 22.01.2010 in einer Studenten-
Wohngemeinschaft statt, in der sich die Teilnehmer auf einer Couch, rund um einen 
kleinen Tisch, versammelten. Die englischen Studenten meldeten sich, ebenso wie die 
der Gruppe „Stadt“ und die, der Gruppe „Wohnheim“, auf ein über das Erasmus-Büro 
versandtes Mail. Obwohl sich in dieser Gruppe nicht alle Teilnehmer schon vorher 
kannten, kam eine rege Diskussion zustande. Der „Vorteil“ war, dass einige der 
Studenten schon mit häuslicher Gewalt in Berührung gekommen waren und sich 
dadurch schon im Vorfeld eine Meinung zum Thema gebildet haben. Die Gruppe 





M: My question is: What do you think about the two spots and what do you think about 1 
domestic violence in general? 2 
(2) 3 
D: I thought, I thought the first one
42
 was a lot better than the second one.  4 
A: Yeah, I agree. 5 
D: Because, the second one you can really see, like you saw just a really distressed 6 
woman but with no actual, like the bit before that is the violence, I guess, is the hard 7 
hitting but L  8 
T,J : Yeah 9 
D: but it was just some, some woman running around. Scared. 10 
J: Yeah, I also think the last one was a little bit better because even if he didn‟t, I mean, 11 
even if you don‟t speak english you kinda get what the message is about whereas the 12 
spanish one you couldn‟t really, you couln‟t tell what was going on, you saw her 13 
running L 14 
A: hysterical walking L 15 
                                                 
42
 English Spot 
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J: @yeah@ 16 
A: Why would she be hysterical. 17 
J: Yeah. 18 
T: It makes her look stupid rather than yeah making any people thinking about what 19 
they might have done. 20 
D: Yeah, cause without the domestic violence, because the domestic violence end I 21 
guess so before that we had no idea what it was about, she could have, I dunno, lost her 22 
cat or something. 23 
T: Yeah. 24 
J: @2@ 25 
D: Like, like, we didn‟t know. 26 
J: But also the focus of the two jingles, well it‟s based on domestic violence but the 27 
second one is also about people helping, the victims L 28 
D: Yeah 29 
J: We didn‟t get that for the first one.  30 
D: Maybe that‟s the point. Cause noone is helping them. L 31 
J: Yeah L 32 
D: It‟s like an empty, like an empty state, wasn‟t it? Like L 33 
T: I think the first one is kinda, or maybe is more concentrated on trying to stop people, 34 
make people think, like what have I just done, like shame them and then the second one 35 
is more making women think I can go to these people for help. 36 
A: Yeah. 37 
T: I don‟t know. 38 
D: Possibly. Erm L 39 
T: Cause it actually showing you someone helping someone in the second one but L 40 
A: like rather L 41 
T: someone comes in and says here we go I‟ll phone the police. Whereas in that one the 42 
whole point is that noone is helping. 43 
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12.3.1.1. Formulierende Interpretation 
 
Thema der Passage: Meinungen zu den beiden Spots  
 
1 - 26 OT: Der Aufbau des spanischen Spots ist nicht ganz klar. 
1 - 10 UT: Der englische Spot stößt auf Zustimmung, während die Handlungen der  
 Protagonistin im spanischen Spot nicht erkannt werden. 
11 - 26 UT: Die Hysterie der Protagonistin lässt sie dumm aussehen. 
 
27 - 45 OT: Die Spots haben unterschiedliche Ziele. 
27 - 33 UT: Im spanischen Spot geht es darum, anderen zu helfen. 
34 - 43 UT: Der englische Spot konzentriert sich darauf, Täter zu stoppen. 
 
12.3.1.2. Reflektierende Interpretation 
 
1-2 Themeninitiierung durch M 
Der Gruppendiskussionsleiter stellt die Eingangsfrage, was die Teilnehmer über die 
zwei Spots und häusliche Gewalt generell denken. 
 
4-5 Proposition durch D, Validierung durch A 
D ist der Meinung, dass der als erster gezeigte Spot, der englische, deutlich besser war, 
als sein Gegenstück. (4) A stimmt der Proposition von D mit Nachdruck zu. (5) 
 
6-9 Differenzierung durch D, Validierung durch T und J 
D festigt seine Aussage mit dem Argument, dass man nur eine sehr verzweifelte Frau 
sieht. (6-7) Er fügt hinzu, dass die wirkliche Gewalt kurze Zeit vorher passiert sein 
muss und gibt damit zu verstehen, dass er das Sichtbarmachen von Gewalt in diesem 
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10 Weiterführung der Differenzierung durch D 
D wiederholt seine Argumentation, indem er darauf hinweist, dass im spanischen Spot 
nur eine Frau zu sehen ist, die ängstlich herumläuft. 
 
11-14 Performatorische Validierung der Elaboration durch J 
J bestätigt die bisherige Argumentation und wiederholt sie mit ihren eigenen Worten. 
Auch sie findet, dass man den spanischen Spot nicht versteht, dass allerdings die 
Botschaft des englischen Spots selbst dann klar wäre, wenn man der englischen Sprache 
nicht mächtig wäre. 
 
15-18 Differenzierung durch A, Validierung durch J 
A arbeitet mit der Aussage von J, dass die Frau im spanischen Spot nur herumlaufen 
würde und fügt hinzu, dass sie richtig hysterisch sei. J stimmt durch ein kurzes Lachen 
zu. A wiederholt, dass sie hysterisch sei und dass ihm der Grund dafür nicht klar ist. 
Wieder antwortet J mit „Yeah“. 
 
19-20 Proposition durch T 
T ist der Meinung, dass die ausgedrückte Panik der spanischen Frau sie dumm aussehen 
lässt. Er glaubt nicht daran, dass Leute durch diesen Spot wachgerüttelt werden und 
darüber nachdenken, was sie eventuell getan haben. 
 
21-26 Anschlussproposition durch D, Validierung durch T und J 
D kritisiert, dass der Grund für ihre Verzweiflung nicht ersichtlich ist und dass ebenso 
ihre Katze gestorben sein könnte. T validiert die Aussage mit „Yeah“ (24), J gibt ihm 
mit einem Lachen recht. 
 
27-30 Differenzierung durch J, Validierung durch D 
J ergänzt den Orientierungsgehalt um die Komponente der Fokusse der Spots. Während 
beide Spots von häuslicher Gewalt handeln, geht es (nur) beim spanischen Spot auch 
darum, Opfern zu helfen. D stimmt ihr zu. (29) 
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31-33 Performatorische Validierung durch D, Validierung der Validierung durch J 
D sieht in der Aussage von J die Antwort auf die Frage nach dem Sinn des spanischen 
Spots. Es geht darum, dass niemand ihr hilft und dass sie völlig alleine ist.  
 
34-39 Differenzierung durch T , Validierung durch A und D 
T ist der Ansicht, dass der englische Spot sich darauf konzentriert, misshandelnde 
Personen zu stoppen, bzw. sie zum Nachdenken anzuregen, während der spanische Spot 
mehr auf die Opfer abzielt - um ihnen aufzuzeigen, dass es Menschen gibt die ihnen 
helfen. 
 
40-43 Konklusion in Form einer Differenzierung durch T und A 
T festigt das Argument, dass der spanische Spot zum Ziel hat, den Opfern eine 
Hoffnung zu geben, indem er darauf hinweist, dass Menschen zu sehen sind, die helfen 
und die Polizei rufen. A wirft ein „like rather“ ein und weist so auf den englischen Spot 
hin, in welchem niemand zu Hilfe kommt, wie T abschließend bemerkt. 
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12.3.2. Passage: Wirkung von Social Advertising  
 
284 T: They‟re effective? 
285 D: Yeah, the campaigns are effective L 
286 J: I think they are.  
287 D: [seufzt] 
288 J: To some degree. At least the woman know there‟s like an alternative, if they can‟t 
289 turn to their family or friends then they can go somewhere anonymously and seek help 
290 L 
291 A: But where they come from, these campaigns were for fundraising for people to  
292 cancer research to put money L 
293 D: Yeah.  
294 J: Yeah. 
295 T: Yeah. I think it was the primary objective that they obviously have had. 
296 D: Yeah, yeah, cause I don‟t know what they were goin to achieve, you know. I mean I 
297 don‟t really know what they were trying, where isn‟t like, I don‟t really know what that 
298 organization wanted to achieve, like how, how will they help those people? 
299 T: Yeah, you kinda (.) but that would need more than an advert, you‟d need a half hour 
300 TV program I think L 
301 D: Yeah 
302 T: So  
303 J: Probably in combination with- they probably use this uh 
304 T: Cause this is, yeah it‟s like a talking point, isn‟t it? Cause I mean, cause Keira  
305 Knightley is in it or whatever, it‟s like, L 
306 J: Celebrity thing L 
307 T: people would start talking about it like, Keira Knightley was in this advert L 
308 J: Yeah, yeah L 
309 T: What do you think about this advert? Like, actually it‟s kinda L 
310 A: But the question is how effective do you think, does it change domestic (violence) L 
311 T: I mean, as a student, I, I generally wouldn‟t give any money to them, I‟m, uh,  
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312 anything ever I see on television, you don‟t (.) I don‟t know, I‟ve never seen anything 
313 on television and phoned up and given them money after it 
314 J: (I’ve gone to a gig) 
315 T: Yeah, yeah 
316 A: Yeeah 
317 D: Yeah 
318 T: It raises your awareness of it but if you‟re not directly L 
319 D: But this is not it. It raises your awareness, it gets you more aware of it but it doesn‟t 
320 necessarily make you do anything  
321 T: So is that, is that, is that worth the money that they obviously spend on the advert?  
322 D: I doubt that they to pay a fee for it L 
323 J: But for women who L 
324 T: So for free, aren‟t they L 
325 D: Hmm L 
326 J: women who are victims of domestic violence probably see it: these organisations are 
327 maybe cooler L 
328 D: Yeah L 
329 J: You can get in contact with them L 
330 D: Yeah, can you imagine if you want to move in with your boyfriend L 
331 T: Yeah 
332 J,T: @3@ 
333 J: @Slight plums@ 
334 T: You might feel like actually you know if these are (putting) this on television  
335 someone is thinking about your situation L 
336 J: Yeah  
337 A: Yeah 
338 T: Like even, even if it‟s not like your friend next door, someone actually, you know it‟s 
339 in the wide of public  
340 D: Yeah 
341 J: Well this function is probably like once you‟ve seen domestic v- don‟t be scared to 
342 help L 
343 T: Yeah, yeah cause the guy in the end opens the door  
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12.3.2.1. Formulierende Interpretation 
 
Thema der Passage: Wirkung von Social Advertising 
 
284 - 302 OT:  Wirkungen von Kampagnen und deren Ursprung. 
284 - 290 UT:  Kampagnen haben positive Auswirkungen, wenn es darum geht,  
  Hilfe zu bekommen. 
291 - 302 UT:  Der Ursprung von Social Marketing liegt in Kampagnen für die  
  Krebsforschung, wo es hauptsächlich darum ging, Geld    
 aufzutreiben. Es ist nicht verständlich was das Ziel solcher    
 Organisationen ist, was sie erreichen wollen. 
 
303 - 343 OT:  Wirkung von Social Advertising. 
303 - 309 UT:  Man spricht über die Werbung weil eine bekannte Persönlichkeit  
  (Keira Knightley) mitspielt. 
310 - 317 UT:  Studenten haben kein Geld, um zu spenden. 
318 - 325 UT:  Social Advertising stärkt das Bewusstsein, bewirkt aber kein  
  aktives Handeln.  
323 - 326 UT:  Für betroffene Frauen stellen soziale Organisationen einen Halt  
  dar. 
 
12.3.2.2. Reflektierende Interpretation 
 
284  Exmanente Frage mit propositionalem Gehalt durch T 
T stellt die Frage, ob Kampagnen wirksam sind. 
 
285-286 Proposition durch D und J 
D behauptet, dass Kampagnen wirksam sind. J ist derselben Meinung, ist sich jedoch 
nicht ganz so sicher wie D. 
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287  Ratifizierung durch D 
D seufzt. Dies könnte ein Indikator dafür sein, dass ihm die die Beantwortung dieser 
Frage doch schwer fällt. Es könnte aber auch bedeuten, dass es ihn stört, dass J nicht 
bloß „Yes“, sondern „I think they are“ gesagt hat. 
 
288-290 Differenzierung durch J 
J schränkt die Wirksamkeit von Kampagnen dahingehend ein, dass die Frauen 
zumindest wissen, dass es eine Ansprechperson gibt, an die sie sich wenden können, 
falls sie keinen Halt bei ihrer Familie oder ihren Freunden finden. 
 
291-292 Proposition durch A 
A wirft ein neues Thema auf und spricht von dem Ursprung solcher Kampagnen, der in 
der Krebsforschung liegt. Geld zu sammeln war das Hauptanliegen. 
 
293-295 Validierung durch D, J und T 
T fügt einem „Yeah“ noch hinzu, dass Geld wohl das Hauptziel dieser Organisationen 
war. 
 
296-298 Differenzierung durch D 
D ist derselben Meinung. Er versteht nicht, was die Organisationen erreichen wollten 
bzw. wie sie den Menschen helfen wollten. 
 
299-302 Proposition durch T, Validierung durch D 
T führt an, dass eine Werbung nicht reicht, sondern dass man eher eine halb-stündige 
Fernsehsendung bräuchte.  
 
303  Anschlussproposition durch J 
J möchte den Vorschlag von T erweitern und fängt an, über eine Kombination der TV-
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304-308 Elaboration durch T, Validierung durch J 
Durch  das Beispiel, dass Keira Knightley - ein Celebrity - im Spot die Hauptrolle spielt 
zeigen T und J auf, warum man über die Werbung spricht.  
 
309  Immanente Frage mit propositionalem Gehalt durch T 
T stellt die Frage nach der Meinung der anderen Gruppendiskussionsteilnehmer über 
den englischen Spot. 
 
310  Differenzierung durch A 
A wandelt die Frage um und widmet sich der Wirksamkeit des Spots. Er rätselt, ob 
Social Advertising häusliche Gewalt reduzieren kann. 
 
311  Proposition durch T 
T spricht an, dass er als Student generell nie für etwas spenden würde, was er im 
Fernsehen sieht. 
 
314  Opposition durch J 
J erwidert leise, dass sie schon einmal bei einer Veranstaltung war. 
 
315-317 Ratifizierung durch T, A und D 
Alle geben ein schnelles „Yeah“ von sich, wobei nicht zu erkennen ist, ob sie den 
vorangegangenen Aussagen damit zustimmen, oder ob sie nur anzeigen wollen, dass sie 
dem Gespräch folgen. 
 
318  Anschlussproposition durch T 
T führt weiter aus, dass solche Spots durchaus in der Lage sind, die Bevölkerung zu 
sensiblisieren. Dennoch wird nichts geschehen, wenn man selbst keinen Bezug zu 
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319-320 Opposition durch D 
D widerspricht T und sagt, dass es nicht darum geht. Anschließend wiederholt er 
allerdings T‟s Aussage, dass man bewusster mit dem Thema umgeht, aber das dies nicht 
zwingend dazu führt, dass man auch etwas dagegen tut. Dies könnte daraufhin 
hindeuten, dass die jungen Männer teilweise aneinander vorbei sprechen. 
 
321  Validierung mit propositionalem Gehalt durch T 
T stellt die Frage, ob es das wert ist, viel Geld für die Werbung auszugeben. Damit 
stimmt er indirekt dem Orientierungsgehalt von D zu, da er der Meinung ist, dass wenn 
eine Sensibilisierung nicht dazu führt, die Situation zu ändern, dann sei es sinnlos so 
viel Geld in Social Marketing zu investieren. 
 
322-323 Opposition durch D, Proposition durch J  
D hält dagegen, dass bei sozialen Kampagnen keine Kosten für die Ausstrahlung 
anfallen. J fällt ihm ins Wort und beginnt einen neuen Schwerpunkt zu setzen, indem sie 
bestimmte Frauen anspricht.  
 
324-325 Validierung durch T, Ratifizierung durch D 
T sieht ein, dass die Einschaltungen wahrscheinlich kostenlos sind. D beteiligt sich an 
der Diskussion mit einem „Hmm“.  
 
326-329 Weiterführung der Proposition durch J, Validierung durch D 
J beendet ihren Satz, bei dem sie zuvor unterbrochen wurde damit, dass Frauen diese 
Organisationen wahrscheinlich besser finden und dass es möglich ist, Kontakt 
aufzunehmen. Vermutlich spricht sie hierbei von der Anonymität und der Kompetenz 
der Frauenhäuser, Helplines, etv. D stimmt ihr zu. (328) 
 
330  Anschlussproposition durch D 
D gibt den weiteren Teilnehmern den Denkanstoß eines Zusammenziehens mit dem 
Freund. Damit meint er möglicherweise, dass dies eine Extremsituation darstellen 
würde, da man nun 24 Stunden am Tag mit seinem aggressiven Partner verbringt. 
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331-333 Validierung durch T und J 
T gibt D mit einem “Yeah” zu verstehen, dass er weiß was er meint, J und T beginnen 
darüber zu lachen und J macht einen Witz, indem er die misshandelnden Partner als 
„slight plums“ bezeichnet. 
 
334-335 Proposition durch T 
T gibt zu bedenken, dass Frauen in dieser prekären Lage wahrscheinlich froh darüber 
sind, wenn sie solche Spots sein, weil sie dann wissen, dass es jemanden gibt, der an sie 
denkt. 
 
336-337 Validierung durch J und A 
 
338-340 Anschlussproposition durch T, Validierung durch D 
T fügt hinzu, dass Hilfe nicht zwingend von einem Freund kommen muss, der in der 
Nachbarwohnung wohnt. Es hilft Frauen, zu wissen, dass sie in der weiten und 
anonymen Öffentlichkeit nicht alleine ist. 
 
341  Differenzierung durch J 
J erläutert, dass Social Advertising durch eine Konfrontation mit und durch das 
Ansprechen von häuslicher Gewalt (selbst wenn diese nur passiv stattfindet) die 
Bereitschaft fördert, Betroffenen zu helfen. 
 
432  Validierung durch T 
T stimmt ihr zu und bestärkt dieses Argument damit, dass der Nachbar im spanischen 
Spot die Tür aufmacht und der verzweifelten Frau hilft. 
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12.3.3. Passage: Situation in England 
 
711 M: How do you think is the situation in the UK? Is domestic violence a problem?  
712 A: Hard to say. 
713 J: I think, I think people, because people don‟t talk about it, it‟s kinda like Tabu, so like 
714 you don‟t really know, I mean unless you work at social services and you know  
715 statistics L 
716 D: Yeah L 
717 J: I think that average person walking down the street doesn‟t really have that much  
718 inside into it because people don‟t actually put broadcasting: oh yeah, my boyfriend just 
719 slapped me the other night and you know something pretty hush hush L 
720 D: You keep it to yourself you mean L 
721 J: Yeah, I mean even to stay in a, it‟s not something you talk about, I mean, people  
722 would become more open and, you know things are like, I don‟t know, society is  
723 moving on and what not but I think, uhm domestic violence is still one of those things 
724 that you still, you don‟t talk about. People still feel really ashamed about even if you are 
725 the victim. 
726 D: Yeah, yeah exactly and I think that‟s one of the problems. And it‟s not like, I wonder 
727 how many people walk past on the street every day when how many of them have  
728 incidents of domestic violence. 
729 T: Or at least know someone who has, cause that‟s the other thing L 
730 D: Yeah L 
731 T: If you know someone you should certainly- L 
732 D: But the chances are, even if you know them, you might not even ask if it‟s domestic 
733 violence L 
734 T: Yeah L 
735 D: Cause that‟s the thing, because unless there are literal physical signs of it and that 
736 cause I mean a cut or, or even like a cut in your arm or some kind of thing L 
737 T: Yeah cause it could just be under your clothing or something L 
738 D: Yeah, yeah L 
739 T: and you wouldn‟t show it off L 
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740 D: Yeah exactly. You just put Make Up over it, you cover it up cause you don‟t wanna 
741 show up somewhere with a big black eye, black eyed L 
742 J: Yeah  
743 D: and I‟m sure rather than saying, cause if  you said this to one of your friends are  
744 yeah, my my boyfriend hit me and you‟re scared about your boyfriend you, you don‟t 
745 want anything to happen you don‟t want to fuss L 
746 T: Yeah L 
747 D: You keep it to yourself cause things would get worse you think so you just say: ah 
748 fell on stairs L 
 
12.3.3.1. Formulierende Interpretation 
 
Thema der Passage: Situation in England 
 
711 - 725 OT:  Häusliche Gewalt ist in England immer noch ein Tabu-Thema. 
711 - 719 UT:  Da das Thema immer noch ein großes Tabu darstellt, weiß man  
  kaum etwas darüber, es sei denn man arbeitet im sozialen Dienst. 
720 - 725 UT:  Opfer behalten ihr Problem für sich, weil sie sich dafür schämen. 
 
726 - 748 OT:  Problem, Betroffene auf ihr Leid anzusprechen. 
726 - 728 UT:  Wie groß ist die Zahl derer, denen man täglich begegnet und von  
  denen man nicht weiß, dass sie Opfer häuslicher Gewalt sind? 
729 - 736 UT:  Wie spricht man Freunde  darauf an, wenn man vermutet, dass sie 
   misshandelt werden? 
737 - 748 UT:  Opfer bedienen sich großer Shirts, Make Up und anderen Dingen, 




 122 | S e i t e  
 
12.3.3.2. Reflektierende Interpretation 
 
711  Exmanente Frage mit propositionalem Gehalt durch M 
Der Diskussionsleiter fragt die Teilnehmer, wie sie die Situation in ihrem Land 
einschätzen und ob sie glauben, dass häusliche Gewalt ein Problem darstellt. 
 
712  Ratifizierung durch A 
A ist sich nicht sicher, sie kann die Frage nicht ad hoc beantworten. 
 
713-716 Proposition durch J, Validierung durch D 
J ist der Ansicht, dass das Thema häusliche Gewalt immer noch ein großes Tabu ist und 
dass man wenige Fakten kennt, es sei denn man engagiert sich sozial bzw. übt einen 
sozialen Beruf aus. D stimmt ihr zu.  
 
717-720 Anschlussproposition durch J, Konklusion durch D 
J glaubt nicht, dass der Durchschnittsbürger viel über häusliche Gewalt weiß, weil die 
Menschen normalerweise nicht mit ihrem Leid prahlen. (717-719) D bekräftigt sie und 
fasst zusammen, dass man es eher darüber schweigt, wenn man geschlagen wird. (720)  
 
721-725 Anschlussproposition durch J 
J erläutert weiters, dass die Gesellschaft sich weiterentwickelt, während häusliche 
Gewalt immer noch etwas ist, über das nicht geredet wird. Obwohl sie den ersten Satz 
abbricht, ist zu erkennen, was sie an dieser Stelle sagen wollte: Selbst wenn Frauen 
Frauenhäuser in Anspruch nehmen, fällt es ihnen oft schwer, dies zuzugeben. Opfer 
sowie Täter schämen sich. 
 
726-728 Validierung mit propositionalem Gehalt durch D 
D gibt ihr Recht, dass dies ein wahres Problem ist. Gleichzeitig stellt er sich die Frage, 
wie viele Menschen wohl jeden Tag an ihm vorbeilaufen, ohne dass er wahrnimmt, dass 
sie von häuslicher Gewalt betroffen sind. Ihm wird klar, dass es eine signifikant hohe 
Dunkelziffer geben muss. 
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729-731 Differenzierung durch T, Validierung durch D 
T ergänzt diese Frage um Personen, die man kennt und fügt hinzu, dass es wichtig ist, 
diesen Menschen zu helfen. D kann ihm folgen und bringt dies mit einem „Yeah“ zum 
Ausdruck. (730) 
 
732-736 Differenzierung durch D, Validierung durch T 
D schränkt den Orientierungsgehalt von T ein, indem er auf die Schwierigkeiten, 
Opfern häuslicher Gewalt zu helfen, hinweist. Es ist eine Gradwanderung, Betroffene 
darauf anzusprechen, es sei denn sie haben offensichtliche Verletzungen wie Schnitte 
im Arm oder Ähnliches.  
 
737-739 Differenzierung durch T, Validierung durch D 
T spezifiziert die Aussage mit dem Argument, dass die Verletzungen für 
Außenstehende oft nicht erkennbar sind, weil sie unter der Kleidung, etc. versteckt 
werden.  
 
740-742 Differenzierung durch D, Validierung durch J  
D ist derselben Meinung und ergänzt, dass Opfer Make Up verwenden, um ihre blauen 
Augen abzudecken. (740-741) J stimmt zu. (742)  
 
743-748 Konklusion durch D, Validierung durch T 
D schließt das Thema mit der Aussage, dass Opfer häuslicher Gewalt eher behaupten, 
von der Treppe gestürzt zu sein, als zuzugeben, dass ihr Freund sie geschlagen hat. Sie 
würden nicht einsehen wollen, dass sie Angst vor ihrem Freund haben, sie wollen sich 
nicht aufregen.  
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12.3.4. Falldarstellung  
 
Die Gruppe präsentiert sich als eine sehr interessierte und aufgeweckte Runde.  
Es herrscht Einigkeit darüber, dass der englische Spot „Cut“ besser gefällt, da er 
künstlerisch aufwändiger gestaltet ist, eine berühmte Persönlichkeit die Hauptrolle 
spielt und man - auch aufgrund der Sprache - keine Probleme hat, ihn zu verstehen.  
Im Laufe der Diskussion entwickeln die Teilnehmer langsam mehr Verständnis für den 
spanischen Spot. Es werden die unterschiedlichen Zielsetzungen der Spots erkannt und 
positive Elemente betont. Die Tatsache, dass die spanische Darstellerin betroffene 
Frauen eher anspricht als die reiche, junge und schöne Keira Knightley, die etwas zu 
abstrakt zur Identifikation scheint, wird von den Teilnehmern anerkannt. Außerdem 
bekommt die Telefonnummer, die am Ende des spanischen Spots eingeblendet wird, 
positive Kritik.  
Die Gruppe analysiert beide Spots sehr detailliert. Die Rahmenbedingungen, die im 
Spot „Cut“ dargestellt werden, widersprechen dem Stereotyp des aggressiven 
Ehemanns, der den ganzen Tag im Pub seinem Alkoholgenuss nachgeht und den man 
aus der Serie „East Enders“43 kennt. Als Botschaft des englischen Spots erachten sie, 
dass weder gutes Aussehen, noch Status vor häuslicher Gewalt schützen und nennen als 
Beispiel die Pop-Sängerin Rihanna, die 2009 in den Schlagzeilen war, weil ihr Freund 
Chris Brown sie offensichtlich verprügelt hatte. 
 
Die Gruppe stellt klar, dass häusliche Gewalt in England immer noch ein großes Tabu-
Thema darstellt. Gewalttaten gegen den Partner passieren hinter geschlossenen Türen 
und sowohl Täter, als auch Opfer schämen sich dafür. Geschlagene Partner verbergen 
ihre Verletzungen oftmals unter der Kleidung oder überschminken sie. Sicher sind sich 
die Gruppendiskussionsteilnehmer, dass beide Partner Hilfe in Anspruch nehmen 
sollten. Täter benötigen Aggressionstherapien und gegebenenfalls Medikamente und für 
Opfer ist es wichtig zu wissen, dass es Hilfe und Hoffnung gibt. Dennoch fällt es 
Frauen sehr schwer, ihre Männer zu verlassen, selbst wenn sie um ihre Möglichkeiten 
Bescheid wissen.  
                                                 
43
 Hierbei ist zu erwähnen, dass auch die englische Gruppe „Wohnheim“ Serien anspricht 
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Die Gruppe ist der Meinung, dass Kampagnen wie „Cut“ und „Abre tu puerta“ nur 
bedingt helfen können. Sie sind davon überzeugt, dass dadurch zwar das Bewusstsein 
für häusliche Gewalt gesteigert wird, dennoch braucht es mehr als nur einen Spot, um 
die Situation wirklich zu beeinflussen. Ein weiterer Faktor, der angeführt wird, ist die 
psychische Gewalt, die neben der physischen Gewalt eine entscheidene Rolle spielt. 
Weiters können gemeinsame Kinder die Frauen dazu führen, die häusliche Situation 
besonders lang auszuhalten. 
 
Gerne werden Vergleiche gezogen. Einerseits wird der englische Spot mit anderen 
bekannten Schockwerbungen wie jener englischen Kampagne gegen das Rasen. 
Andererseits vergleichen die Teilnehmer Spots gegen häusliche Gewalt mit anderen 
Social Advertising Kampagnen, wie zum Beispiel gegen den Hunger in Afrika, oder für 
die Krebsforschung. Durch die Fülle an Wohltätigkeitsorganisationen entsteht ein hoher 
Konkurrenzdruck, der es schwieriger macht, Geld für die eigene Sache zu sammeln. Ein 
Teilnehmer stellt sich allerdings auch die Frage, wieviele Leben mit Spenden von zwei 
Pfund in der Woche gerettet werden können. Die Gruppe ist der Ansicht, dass die 
englische Regierung gerne lange Spots ausstrahlt, da es dann so aussieht, als würde man 
sich dem Problem annehmen, als hätte man es im Griff. Das Land zeigt sich sozial 
engagiert, nationale Fernsehsender wie BBC, Channel 4 strahlen regelmäßig Social 
Advertising aus.   
 
Weiters diskutieren die Teilnehmer darüber, wo häusliche Gewalt anfängt, ob ein 
Packen am Arm schon ein Indiz dafür ist, inwieweit psychische Gewalt bei der 
Definition mitspielt. Darüber werden sie sich nicht ganz einig, fest steht allerdings, dass 
die Dunkelziffer misshandelter Frauen sehr hoch sein muss, da viele sich niemals Hilfe 
holen und dadurch nicht in der Statistik aufscheinen.  
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12.4. Gruppe „Wohnheim“ 
Die letzte Gruppendiskussion fand am 28. Mai 2010 in einem Zimmer des 
Studentenwohnheims einer englischen Studentin statt, die auch die weiteren 
Teilnehmer, ihre Freunde, motiviert hat, mitzumachen. In einem Kreis auf dem Bett und 
Stühlen sitzend kam die Diskussion eher schleppend ins Rollen. Außer einer 
Teilnehmerin gaben alle an, noch nie häusliche Gewalt erlebt zu haben bzw. auch 
niemanden zu kennen, dem etwas Derartiges widerfahren ist. Die Teilnehmer warteten 
immer wieder auf neue Fragen und schienen Probleme mit dem Thema an sich zu 
haben. 
 
12.4.1. Eingangspassage  
 
M: My question is: What do you think about the two spots and what do you think about 1 
domestic violence in general? 2 
R: I think the english version was moving.  3 
S, L: Yeah  4 
R: More L 5 
S: And clear as well cause I didn‟t really know what she was doing, just running around 6 
outside that was a bit, I thought- was he the one attacking her? 7 
R: Yeah 8 
S: The man, ok. 9 
L: Yeah the english one was good cause it was like unexpected.  I didn‟t really know 10 
what was L 11 
S: Yeah you saw obviously the violence L 12 
A: It was a call for help like shouldn‟t someone L 13 
R: Yeah L 14 
A: Call cut not like oh somebody is helping  15 
S: Yeah I see what you kind of consider L 16 
R: Because it was long you are watching it you L 17 
S: might it L 18 
R: Yeah  19 
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A: But with that said it won‟t fit into an advertising spot on telly 20 
L: But they just lie 21 
S: No, but I‟m sure I‟ve seen it on television, I‟ve seen it in the cinema, a few times, it‟s 22 
been in the cinema. I‟ve seen that, I‟ve seen that before Keir- I knew that I‟ve seen it 23 
before I saw Keira Knightley. They‟ve shown in the cinemas before films. 24 
L: I‟ve not seen it 25 
S: I‟ve seen it on TV a couple of times, so, it‟s out there, like L 26 
R: I thought that one was much more effective, like, it would have more impact 27 
L,S: Yeah 28 
(3) 29 
A: It‟s about women getting beating up there isn‟t it? 30 
S: That‟s (     ) 31 
L: Yeah 32 
A: about, I think it‟s about like, a quarter of domestic violence cases are actually that 33 
way round 34 
L,S: Yeah 35 
A: in England.  36 
S: We acknowledge that but the media definitely doesn‟t because we‟ve seen it (    37 
) L 38 
R: the victims as well 39 
S: Yeah 40 
L: It‟s like a huge like percentage of women, who experience domestic- L 41 
S: Yeah L 42 
L: one in three women experience domestic violence or something in the UK, 43 
something like that because it‟s a lot more people than you think it is 44 
R: Yeah 45 
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12.4.1.1. Formulierende Interpretation 
 
Thema der Passage: Meinung über den englischen Spot „Cut“ 
 
1 - 19 OT:  Der englische Spot wird positiver bewertet als der spanische Spot. 
1 - 5 UT: Der englische Spot hat die Teilnehmer bewegt. 
6 - 9 UT: Der spanische Spot sorgt für Verwirrung, weil der Nachbar nicht sofort  
 als solcher identifiziert, sondern als Täter vermutet wird. 
10 - 19 UT: Der englische Spot „Cut“ stellt einen Hilferuf dar. 
 
20 - 45 OT: Der englische Spot ist bekannt. 
20 - 28 UT: „Cut“ passt als ein Spot, in dem man offen Gewalt zeigt, nicht ins  
  Fernsehen, wurde aber von einer Teilnehmerin im Fernsehen und Kino  
 gesehen. 
30 - 44 UT: In England sind sehr viele Frauen Opfer häuslicher Gewalt, doch die  
 Medien berichten nicht genug darüber. 
 
12.4.1.2. Reflektierende Interpretation 
 
1-2 Initiierende Frage durch M 
 Der Diskussionsleiter stellt die Eingangsfrage, um das Gespräch einzuleiten. 
 
3 Proposition durch R 
 Der englische Spot wird als „moving“ beschrieben. Durch den unmittelbaren 
 Bezug auf den englischen Spot wird erkenntlich, wo die Prioritäten gesetzt 
 werden.  
 
4 Validierung durch S und L 
 S und L stimmen der Proposition von R zu. 
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5 Anschlussproposition durch R 
 R will anführen, dass sie den englischen Spot in einer bestimmten Form 
 positiver bewertet, als den spanischen, wird allerdings von S unterbrochen. 
 
6-7 Differenzierung durch S 
 Die Logik des englischen Spots ist für die Teilnehmer eher nachvollziehbar, 
 als die des spanischen. Entgegen des tatsächlichen Handlungsstrangs des 
 spanischen Spots wird vermutet, dass der Nachbar, der der misshandelten Frau 
 seine Hilfe zur Verfügung stellt, der Täter sei.  
 
8 Validierung durch R 
 R bestätigt mit einem „Yeah“. R ist auch der Meinung, dass der Mann, der die 
 verzweifelte Frau im Arm hält, sie zuvor angegriffen hat. 
 
9 Validierung durch S 
 S fühlt sich von R in ihrer Aussage bestätigt. 
 
10-11 Proposition durch L 
 L führt ein neues Argument für die Überlegenheit des englischen Spots an. Sie 
 bezeichnet ihn als „good“, weil er mit einem überraschenden Moment arbeitet.  
 
12 Differenzierung durch S 
 S bestätigt, dass der Akt der Gewaltausübung überraschend kam und fügt 
 hinzu,  dass die Gewalt offen sichtbar gemacht wurde. Damit lässt sie 
 erkennen, dass die Qualität des Spots vor allem auch über die schockierende 
 Wirkung messbar ist. 
 
13-15 Differenzierung durch A 
 A bezieht sich auf die vorangegangenen Kommentare der anderen 
 Teilnehmerinnen und spezifiziert, dass der englische Spot einen Ruf nach 
 Hilfe  darstellt. Er ruft sich die Botschaft am Ende des Spot in Erinnerung und 
 verwendet sie, um den Sinn des Spots zu erläutern. 
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14-16 Validierung durch R und S 
 R stimmt A noch während seiner Ausführung zu, S bestärkt ihre Bestätigung 
 durch die Aussage, dass sie versteht, was er meint. 
 
17 Elaboration durch R 
 R bezieht sich auf die bisherigen Aussagen und begründet die gute Qualität 
 des Spots mit der Dauer. Es handle sich um einen langen Spot und obwohl R 
 in ihrem Redefluss von S unterbrochen wird, ist anzunehmen, dass sie sagen 
 wollte, dass man eine gewisse Beziehung mit den Darstellern aufbaut, während 
 man den Spot anschaut. 
 
18-19 Validierung durch S 
 S unterbricht R, wird gleich darauf allerdings von R mit einem „Yeah“ 
 unterbrochen. Das „might it“ von S ist unklar, einerseits könnte sie sich noch 
 auf ihre Aussage in Zeile 16 beziehen, andererseits könnte sie sich auf die 
 Elaboration durch R beziehen und z.B. anschneiden wollen, dass der Spot 
 schlechter wäre, wenn er kürzer ausgefallen wäre. 
 
20 Differenzierung durch A 
 A schränkt den Orientierungsgehalt der Dauer des Spots ein, indem er darauf 
 hinweist, dass er wohl nicht für das Fernsehen gemacht wurde, da er dafür zu 
 lang ist. 
 
21 Proposition durch L 
 L kommt vom Thema ab und führt an, dass im Fernsehen sowieso alles nur 
 gelogen sei.  
 
22-26 Elaboration durch S 
 S macht klar, dass an der Ausstrahlung im Kino kein Zweifel besteht, da sie 
 den Spot einige Male gesehen hat.  
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25 Opposition durch L 
 L sagt, dass sie den Spot nie zuvor gesehen hat. 
 
27 Proposition durch R 
 Ein weiteres Argument für die Überlegenheit des englischen Spots wird 
 eingebracht: R nimmt an, dass die Beeinflussung der Rezipienten deutlich 
 höher  ist. 
 
28 Validierung durch L und S 
 Mit einem „Yeah“ wird die Aussage, dass der englische Spot wirkungsvoller 
 ist, bestätigt. 
 
30-36 Proposition durch A 
 A stellt die Frage, ob es darum geht, dass Frauen verprügelt werden. Damit 
 spielt er darauf an, dass es sich in England bei einem Viertel der Fälle von 
 häuslicher Gewalt um Frauengewalt gegen Männer handelt. 
 
31-32 Validierung durch S und L 
 Wieder validieren die Frauen die Frage. 
 
37 Differenzierung durch S  
 S führt aus, dass diese Tatsache von den Studenten selbst wahrgenommen, 
 durch die Social Ads allerdings kaum thematisiert wird. 
 
38-41 Validierung durch R und S 
 Wieder bestätigt man die Orientierung der Gruppendiskussionsteilnehmer. 
 
40-43 Konklusion durch L 
 L fasst zusammen, dass in England mehr Menschen von häuslicher Gewalt 
 betroffen sind, als man annehmen würde. Sie arbeitet mit der statistischen 
 Aussage, dass eine von drei Frauen in der UK häusliche Gewalt erlebt. 
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41-44 Validierung durch S und R 
 S und R stimmen der Konklusion mit einem „Yeah“ zu.  
 
12.4.2. Passage: Wirkung von Social Advertising 
 
143 M: Do you think it changes the situation? Spots like these? 
144 A: I think possibly yeah L 
145 R: I think it makes more people come forward, it make people, more people come  
146 forward and say, I‟m a victim of domestic violence and then if more people come  
147 forward then it‟s probably less likely it happens cause the attackers know they are more 
148 likely to be caught, to be prosecuted (.) so I think 
149 S: I think it just take time, everything takes time to, to like manifest, have changes  
150 happen L 
151 R: Yeah 
152 S: I think it does take a while, this is a good start L 
153 A: I mean, you take drink driving when like L 
154 S: Yeah L 
155 A: when our parents were our age L 
156 L: Hmm L 
157 S: Yeah that what I was saying, it was much more wreck wasn‟t it? L 
158 A: My dad‟s dad used to get, he used to take him out for driving lessons, stop at the pub  
159 and then get drunk to drive home L 
160 S: Exactly L 
161 A: after six or seven pints where is no do that which is a lot down to people (  ) L 
162 S: And like the seat belt ads L 
163 L: Yeah, that was what I was gonna say L 
164 S: They are really gruesome L 
165 R: Everyone seems scared L 
166 S: Any way is to get through to society now I think in England is especially to shock  
167 and that is it L 
168 L: Yeah L 
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169 S: and that‟s all they happen to do now with these adverts L 
170 A: This could happen to you  
171 S: Yeah. You have to put yourself in, they fit the audience in the position of the person  
172 in the advert and that‟s the only way, so every, it would help, I think, eventually. 
 
12.4.2.1. Formulierende Interpretation 
 
Thema der Passage: Wirkung von Social Advertising 
 
143 - 152 OT:  Wirkung von Social Advertising. 
143 - 148 UT:  Opfer fangen an, über ihr Leid zu sprechen. 
149 - 152 UT:  Veränderungen brauchen Zeit. 
 
153 - 172 OT:  Wirkung von anderen Social Advertising Kampagnen. 
153 - 161 UT:  Kampagnen zum Thema „Autofahren“ zeigten Wirkung. 
162 - 165 UT:  Seit den Schock-Kampagnen haben Engländer Angst davor, ihren 
   Autogurt nicht zu benutzen. 
166 - 172 UT:  In England erreicht man die Bevölkerung am ehesten durch  
  Schockwerbung. 
 
12.4.2.2. Reflektierende Interpretation 
 
143  Exmanente Frage durch M 
Der Diskussionsleiter stellt die Frage, ob die Gruppe glaubt, dass Spots wie „Cut“ und 
„Abre tu puerta“ die Situation verändern. 
 
144 - 148 Proposition durch A und R 
A glaubt daran, dass dies möglich ist. R wirft die Orientierung auf, dass sich durch 
solche Kampagnen mehr Leute trauen, offen über ihre Situation sprechen. Dies bedingt, 
dass die Zahl häuslicher Gewalt sinkt, da die Angreifer wissen, dass sie im Falle einer 
Verurteilung mit den Konsequenzen leben müssen. 
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149-152 Differenzierung durch S, Validierung durch R 
S ergänzt, dass solche Veränderung Zeit brauchen, aber dass die Spots einen guten Start 
darstellen. R stimmt ihr zu. (151)  
 
153-159 Elaboration durch A, Ratifizierung durch S und L 
A führt als Beispiel die Wirkung von Kampagnen zum Thema „Betrunken Autofahren“ 
an und erzählt von den damals herrschenden Umständen zur Zeit seines Großvaters und 
seines Vaters. 
 
160  Validierung durch S 
S bekräftigt seine Ausführung mit einem „Exactly“. 
 
161  Weiterführung der Elaboration durch A 
A fügt die Menge des Alkohols hinzu, die sein Großvater durchschnittlich getrunken 
hat, bevor er sich wieder ans Steuer gesetzt hat. 
 
162  Elaboration durch S, Validierung durch L 
S erwähnt mit den „Seat Belt Ads“ ein weiteres Beispiel für die Wirkung von Social 
Marketing in England. Die Spots, mit denen die Bevölkerung zum Anschnallen bewegt 
werden sollte, beschreibt S als grauenvoll. L stimmt ihr zu und hat an dasselbe gedacht.  
 
165  Differenzierung durch R 
R spezifiziert den Orientierungsgehalt mit der Beobachtung, dass die Engländer nun 
scheinbar Angst davor haben, sich nicht anzuschnallen. 
 
166-169 Proposition durch S 
S ist der Meinung, dass vor allem in England Schockwerbungen eingesetzt werden, um 
zur Bevölkerung durchzudringen. (166-167) L kann dies nachvollziehen. (168) S fügt 
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170  Differenzierung durch A 
A erweitert die Aussage um den Gedanken, dass die Bevölkerung damit rechnen muss, 
dass es auch sie trifft. 
 
171-172 Konkulsion durch S 
S fasst zusammen, dass dieser Weg - indem sich die Zuseher in die Position des Opfers 
in der Werbung versetzen - der einzige ist, mit dem Zustände geändert werden können. 
 
12.4.3. Passage: Häusliche Gewalt in Serien 
 
341 R: Well there was another case of it in „Coronation Street“ L 
342 S: @(.)@ 
343 R: where Shelly the barmaid a few years ago and Charly L 
344 S: Yes, there was, my mum used to watch it, I, I don‟t know, yeah, cause there has been 
345 L 
346 R: It is in a few soaps in England  
347 A: That brings, that really brings it to matter because L 
348 R: Yeah they have a lot serious issues in soap operas like L 
349 S: They probably only send it at this one point as well L 
350 R: Yeah like rape L 
351 A: If you suffered any of these problems that are in these shows tonight, please ring this 
352 number, they will help you, so L 
353 S: Yes 
354 D: Yeah 
355 R: Yeah, I think being in programs like that will bring a lot of awareness as well but as 
356 well not many people ring openly  
357 S: Maybe we don‟t realize the extent of it by having these adverts they really like,  
358 especially Keira Knightley when you see him beating her, that‟s like really terrific to 
359 watch and like you know when you see that really- it‟s quite hard to watch and I think it 
360 will make people think, ok that‟s not good and 
361 L,R: [schmunzeln] 
362 S: You know what I mean hopefully people will think that‟s not nice, not ok 
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12.4.3.1. Formulierende Interpretation 
 
Thema der Passage: Häusliche Gewalt in Serien 
 
341 - 362 OT:  Darstellung häuslicher Gewalt in Serien. 
341 - 345 UT:  In der Serie „Coronation Street“ wird ein Fall häuslicher Gewalt  
  behandelt. 
346 - 356 UT:  Durch die Behandlung des Themas häusliche Gewalt in Serien  
  werden die Menschen auf das Problem aufmerksam gemacht. 
 
357 - 362 OT:  Durch das Sichtbarmachen von Gewalt und das Schockieren des  
  Publikums wird dem Zuseher das Thema bewusst gemacht. 
 
12.4.3.2. Reflektierende Interpretation  
 
341-343 Proposition durch R, Ratifizierung durch S 
R eröffnet ein neues Thema und spricht die Serie „Coronation Street“ an, in der das 
Thema häusliche Gewalt behandelt wird. (341) S lacht auf. R fügt Details der Serie 
hinzu. 
 
344-345 Elaboration durch S 
S erzählt, dass ihre Mutter die Serie regelmäßig verfolgt hat. 
 
346  Differenzierung durch R 
R wirft als Erklärung für den Moderator ein, dass es in England einige Serien gibt, in 
denen häusliche Gewalt thematisiert wird. 
 
347  Differenzierung durch A 
A spezifiert, dass dieses Medium das Thema wirklich auf die Agenda setzt. 
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348-350 Differenzierung durch R und S 
R ergänzt, dass in den englischen Serien viele ernste Themen wie beispielsweise 
Vergewaltigung behandelt werden. S wirft ein, dass bestimmte Themen nur zu 
bestimmten Zeiten gezeigt werden.  
 
351  Elaboration durch A 
A macht einen Witz und schlägt vor, Betroffene in der Serie anzusprechen und ihnen 
nach der Thematisierung eines Problems zum Beispiel eine Helpline zur Verfügung zu 
stellen, an die sie sich wenden können. 
 
352-353 Konklusion durch R 
R fasst zusammen, dass das Vorhandensein von heiklen Themen in Serien die Seher 
sensibilisiert. Dennoch glaubt sie nicht, dass viele Menschen die Möglichkeit einer 
eingeblendeten Helpline nutzen würden. 
 
354-360 Proposition durch S 
S ist der Ansicht, dass die Menschen durch die extreme Gewalt, die im Spot „Cut“ 
gezeigt wird, aufgerüttelt und zum Nachdenken animiert werden. 
 
361  Ratifizierung durch L und R 
L und R schmunzeln und signalisieren so, dass sie dem Orientierungsgehalt von S 
folgen. 
 
362  Konklusion durch S 
S schließt damit ab, dass sie der Hoffnung ist, dass die Rezipienten einsehen, welche 
Auswirkungen häusliche Gewalt haben kann. 
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12.4.4. Falldarstellung 
 
Die Gruppe „Wohnheim“ ist eine eher verhaltene Gruppe, die jedoch größtenteils 
derselben Meinung ist. So sind sie sich beispielsweise darüber einig, dass sie den 
englischen Spot als besser und effektiver erachten. Ein positives Element sei dabei zum 
Einen das Überraschungsmoment, da man zu Beginn nicht vermutet, wie der Spot 
endet, zum Anderen sind die Teilnehmer der Meinung, dass Keira Knightley ein Faktor 
dafür ist, den Spot fertig anzuschauen und nicht vorher weiter- bzw. wegzuschalten.  
 
Wie die Gruppe „Stadt“, erwähnen auch die Gruppendiskussionsteilnehmer der Gruppe 
„Wohnheim“ ähnliche englische Schockwerbungen, wie etwa jene gegen das Lenken 
eines Kraftfahrzeuges im alkoholisierten Zustand, oder jene zum Anlegen des 
Sitzgurtes. Die englischen Studenten glauben, dass man nur durch das Schockieren 
Einfluss auf das Verhalten der Menschen ausüben kann. Weiters sind sie der Ansicht, 
dass Keira Knightley als erfolgreiche und attraktive Frau zeigt, dass häusliche Gewalt 
etwas ist, das jeden Menschen treffen kann und es keinen Grund gibt, sich dafür zu 
schämen. Dagegen stellen sie den spanischen Spot, den sie zu Beginn völlig 
misinterpretieren. Die Gruppe merkt an, dass dieser realisitischer ist und Opfer 
vermutlich eher anspricht, da die Protagonistin in diesem Fall eine „normale“ Frau 
mittleren Alters ist.  
 
Sie nehmen an, dass das Thema durch Kampagnen wie diese in das Bewusstsein der 
Leute rückt und sich so mehr betroffene Frauen trauen, einen Schritt vorwärts zu 
machen und anfangen, offen über ihr Leid zu sprechen. Man ist sich bewusst, dass mehr 
Frauen betroffen sind, als man möglicherweise vermuten würde. Häusliche Gewalt stellt 
ein tägliches Leid dar, dass sich oftmals über 40 Jahre Ehe und länger hinziehen kann 
und beinhaltet sowohl emotionale, als physische Gewalt. Vor allem Immigrantinnen, die 
um ihr Visa fürchten, wagen den Schritt zur Anzeige oft nicht und ertragen ihren 
Peiniger besonders lange. Das Problem, das die Gruppenteilnehmer erkennen, ist, dass 
alles hinter verschlossenen Türen passiert und man als Außenstehender deshalb meist 
machtlos ist. 
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Einen guten Ansatz, wie man die Leute für das Thema „Häusliche Gewalt“ 
sensibilisieren kann, stellen laut der Gruppe „Wohnheim“ Serien und Polizeidramen 
dar. Sie erwähnen beispielsweise „Hollyoaks“ oder  „Coronation Street“ und sind der 
Meinung, dass man auf diesem Weg eine viel größere Anzahl an Menschen erreicht.  
 
Mit dem Stichwort der Prioritätensetzung stellen sich die Teilnehmer die Frage, welche 
sozialen Probleme eventuell „wichtiger“ sein könnten und erwähnen „Children in 
need“. Sie sind sich einig, dass bei der Opfer-Hilfe Geld eine entscheidende Rolle spielt 
und würden sich wünschen, dass die Regierung sich mehr für Menschen in Not einsetzt. 
Andererseits sind sie sich bewusst, dass dieses Hilfssystem ohne die diversen 
Organisationen nicht funktionieren könnte. Ein Ansatz wäre auch, höhere Strafen für 
die Täter einzuführen. Ein Gruppendiskussionsteilnehmer klärt hierbei auf, dass man 
noch vor 20 Jahren gesetzlich dazu berechtigt war, seine Frau zum Sex zu nötigen, 
wann immer der Mann dies wollte. 
 
Ein Punkt, der der Gruppe auch wichtig schien, ist der Generationenunterschied. In den 
letzten Jahrzehnten haben sich die Rollen maßgeblich verändert. Während es früher 
üblich war, dass die Frau zuhause blieb, gleicht sich die Aufgabenverteilung heute 
immer mehr an. Dies führt dazu, dass keiner der Partner die Oberhand übernehmen 
kann.  
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13. Komparative Analyse und Typenbildung 
 
13.1. Inhaltlicher Vergleich 
Mit diesem inhaltlichen Vergleich sollen zunächst die Bearbeitungen der Eingangsfrage 
gegenübergestellt werden. Anschließend werden Themen verglichen, die in den 
einzelnen Gruppen besonders relevant waren. Den Abschluss bildet ein Vergleich auf 
Basis des jeweiligen kulturellen Hintergrunds und die Erläuterung der unterschiedlichen 
Gesprächsführungen bzw. Gesprächssituationen. 
 
13.1.1. Einleitungsfragestellung 
Nach der gemeinsamen Ansicht des Stimulus-Material, das bei allen vier Gruppen das 
Selbe ist, wird die sehr allgemein gehaltene Eingangsfrage nach der Meinung über die 
beiden Spots und nach der generellen Einstellung zu häuslicher Gewalt gestellt.  
 
Hierbei fällt auf, dass die beiden spanischen Gruppen sofort auf den Begriff „violencia 
domestica“44 eingehen, während die englischen Gruppen sich zuerst den gezeigten 
Spots widmen, bevorzugt dem Englischen. Dies liegt daran, dass in Spanien vor allem 
die Bezeichnung „violencia de género“45 gebräuchlich war und die neuartige 
Benennung in den Augen der Spanier vor jeglicher Diskussion eine Definition verlangt. 
 
Die Gruppe „Uni“ vergleicht den Begriff „violencia domestica“46 demnach zuerst mit 
der Bezeichnung „violencia de género“47 und anschließend mit der Bezeichnung 
„violencia machista“48. Erst danach widmen sie sich dem spanischen Spot „Abre tu 
puerta“, den ein Teilnehmer sofort mit einem Erlebnis aus seiner Stadt verbindet. Die 
Gruppe ist von Beginn an sehr mitteilsam und so entstehen selbst am Anfang der 
                                                 
44
 „häusliche Gewalt“ 
45
 „geschlechtsspezifische Gewalt“ 
46
 „häusliche Gewalt“ 
47
 „geschlechtsspezifische Gewalt“ 
48
 „Macho-Gewalt“ 
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Diskussion keine Redepausen. Sie stellen persönliche Bezüge her und interagieren in 
einer vertrauten, freundschaftlichen Weise miteinander. 
 
Die Gruppe „Stadt“ reagiert nicht sofort auf die Eingangsfrage, sondern lässt ein 
gewisses Desinteresse vermuten. Erst nach einer Weile scheinen alle Teilnehmer bereit 
zur Diskussion und sie starten mit einer Definition des Begriffs „violencia domestica“49. 
Zusätzlich erläutert die Gruppe die unterschiedlichen Formen, die diese Bezeichnung 
beinhaltet. Obwohl der männliche Teilnehmer als Erster einen Kommentar abgibt, ist es 
eine Frau, die die erste Proposition ausspricht und die Diskussion damit eröffnet. 
 
Die Gruppe „Pub“ geht nach einer kurzen Denkpause sofort auf das Stimulus-Material 
ein. Sie gibt an, den englischen Spot zu präferieren, zeigt dann allerdings auch Interesse 
am spanischen Spot. Die Teilnehmer versuchen, die Missverständnisse, die dieser Spot 
bei der Gruppe anfangs verursacht, aus dem Weg zu räumen. Zwar kannten sich nicht 
alle Teilnehmer schon vor der Diskussion, trotzdem gehen sie von Beginn an 
aufeinander ein und bestreiten gemeinsame Lösungswege. 
 
Ohne nachzudenken, antwortet die Gruppe „Wohnheim“ auf die Eingangsfrage mit 
einer positiven Kritik zum Spot „Cut“. Auch in dieser Gruppe wird der spanische Spot 
nicht von Anfang an richtig verstanden, weshalb man sich vermehrt dem englischen 
Spot hingibt. Die Teilnehmer scheinen insbesondere im Vergleich zur Gruppe „Pub“ 
nicht das Bedürfnis zu haben, die Themengewichtung ausgeglichen zu halten. 
 
Die Reaktionen der spanischen Gruppen und jene der englischen Gruppen lassen erste 
kulturelle Unterschiede erkennen. Während die spanischen Studenten erst den Begriff 
definieren und anschließend eher auf den Spot „Abre tu puerta“ eingehen, stürzen sich 
die Engländer sofort in das Thema, widmen sich allerdings vermehrt dem Spot „Cut“. 
 
                                                 
49
 „häusliche Gewalt“ 
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13.1.2. Wirkung von Social Advertising 
 
Die Gruppe „Uni“ hat eine sehr gespaltene Meinung zur Wirkung von Social 
Advertising. Die männlichen Teilnehmer erachten Kampagnen für wirkungslos, da sie 
der Ansicht sind, dass jene Männer, die gewalttätig sind, durch solche Spots nicht 
erreicht würden. Männer, die ihre Frauen schlagen seien „krank“ und handelten nur 
nach ihren Trieben, deshalb würde Social Advertising nicht helfen, da die Täter in 
bestimmten Situationen nur ihrem Impuls nachgeben würden.  
Die weibliche Teilnehmerin sieht dies vollkommen anders und bemüht sich 
Überzeugungsarbeit zu leisten. Sie argumentiert, dass Spots wie das Stimulus-Material 
vor allem für die Opfer eine große Rolle spielen, da diese zu verstehen bekommen, dass 
sie nicht alleine sind. Außerdem muss man häusliche Gewalt thematisieren, um ein 
Bewusstsein zu schaffen, denn „lo que no se ve, no existe“50 (550) 
 
Die Gruppe „Stadt“ steht Social Advertising relativ neutral gegenüber. So findet sie 
einerseits, dass Kampagnen helfen, dem Opfer zu zeigen, dass sie nicht die Einzige ist, 
gleichzeitig bieten sie Verbesserungsansätze für die Gestaltung von Spots. Die Gruppe 
ist der Ansicht, dass die Vorgehensweise bei einer Anzeige des Täters durch die 
misshandelte Frau dargestellt werden sollte, um den Spot informativer zu gestalten. 
 
Die Gruppe „Pub“ sieht Social Advertising als effektives Mittel im Kampf gegen 
häusliche Gewalt. Sie befürworten, dass den Frauen eine Organisation präsentiert wird, 
an die sie sich anonym und sicher wenden können. Im Gegensatz dazu würden sie - als 
Studenten - nicht dazu bewegt, nach der Rezeption eines Spots, Geld für diese 
Organisation zu spenden. 
 
Die Gruppe „Wohnheim“ erkennt Social Advertising als positiv an, schränkt dies 
jedoch anhand des Faktors Zeit ein. Die Teilnehmer sind der Ansicht, dass Spots gegen 
häusliche Gewalt zwar eine Wirkung haben, dass es allerdings eine Weile braucht, bis 
sich das Thema seinen Weg ins Bewusstsein der Menschen bahnt. Sie sind davon 
                                                 
50
 „das, was man nicht sieht, existiert nicht“ 
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überzeugt, dass vor allem Schock-Werbungen, wie sie in England üblich sind, die Leute 
zum Nachdenken anregen und Wirkung zeigen. 
 
Im Vergleich der vier Gruppen fällt auf, dass die englischen Gruppen Social 
Advertising tendenziell besser bewerten als die spanischen. Diese stehen den Spots 
skeptischer gegenüber und geben stattdessen Lösungsvorschläge für eine effektivere 
Gestaltung. Die gezeigte Gewalt geht ihnen zu weit - sie ziehen informative Werbung 
schockierender vor. Die englischen Studenten hingegen scheinen mit der Gewalt besser 
umgehen zu können und vermissen genau diese im spanischen Spot. In England ist es 
üblich, die Menschen durch besonders grausige und schockierende Spots wachzurütteln. 
Dadurch hat sich nach Ansicht der Gruppe „Pub“ auch die Situation auf der Straße bzw. 
im Verkehr geändert - kaum jemand in England traut sich noch, seinen Sitzgurt nicht 
anzulegen. 
 
13.1.3. Einstellung zu häuslicher Gewalt 
Die Einstellung häuslicher Gewalt gegenüber ist - wie erwartet - einheitlich negativ, 
wobei sich hier kein signifikanter Unterschied zwischen Engländern und Spaniern 
feststellen lässt. An der Gesprächsintensität und den getätigten Aussagen lässt sich gut 
ablesen, welche Gruppendiskussionsteilnehmer bereits mit häuslicher Gewalt 
konfrontiert waren.  
 
Viele sind sich bewusst, dass die älteren Generationen Auseinandersetzungen oftmals 
mit dem Einsatz von Gewalt gelöst haben, grenzen sich aber deutlich von ihnen ab und 
begründen diese Fähigkeit der gewaltfreien Konfliktlösung mit ihrem Status, ihrer 
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Selbst Personen, die häusliche Gewalt niemals, weder aus erster, noch aus zweiter 
Hand, miterleben mussten, fangen streckenweise an, über die Täter zu schimpfen:  
 
 „[…] si el chico es un hijo de puta que te pega no necesitas maquillarte para 
 sentirte bien contigo misma.“51 (Gruppe „Stadt“/O: 41-42) 
 
Einig sind sich auch alle Gruppen, dass häusliche Gewalt in den meisten Fällen mit 
finanzieller Abhängigkeit der Frauen, die sich meist auch zu einer emotionalen 
Abhängigkeit entwickelt, verbunden ist bzw. war. Männer, die ihre Frauen schlagen, 
besitzen ein erhöhtes Macht- und Kontrollbedürfnis und haben im Normalfall bereits im 
Elternhaus gelernt, Gewalt als Mittel bei Problemen einzusetzen. 
 
13.1.4. Gruppenvergleich auf Basis des kulturellen Hintergrundes 
Beim Vergleich der Gruppen ist erkennbar, dass die Teilnehmer von selbst kaum auf 
kulturelle Unterschiede mit anderen Ländern zu sprechen kommen. Vor allem die 
englischen Studenten erwähnen andere Kulturen, sei es die spanische oder andere 
Kulturen innerhalb Englands, kaum. Bei einer Nachfrage wird deutlich, dass sie nur 
sehr wenig über Spanien wissen. Sie halten die Südländer zwar für temperamentvoller, 
vermuten aber gleichzeitig, dass sie durch die bekannte Siesta auch ausgeglichener sein 
sollten.  
Die Gruppen der Spanier hingegen grenzen sich innerhalb des Landes mit Nachdruck 
von anderen Kulturen ab. Zum Einen machen die Nordspanier klar, dass sie sich den 
Südspaniern überlegen fühlen und fortschrittlicher sind, zum Anderen beklagen sich die 
Südspanier über die Situation mit Ausländern aus Ecuador, Peru, Kuba, etc. und den 
„gitanos“52. Diese machen sie schließlich auch für die hohe Zahl an Fällen häuslicher 
Gewalt verantwortlich.  
Das Bild von den Engländern, das die spanischen Gruppen beschreiben, basiert stark 
auf dem englischen Spot, der ihnen als Stimulus-Material gezeigt wurde. Sie sind der 
Ansicht, dass Engländer weniger aufgrund von Macht-Anspruch und Macho-Gehabe 
                                                 
51
 „[…] wenn der Typ ein Hurensohn ist, der dich schlägt, brauchst du dich nicht schminken, um dich 
besser zu fühlen.“ 
52
 „Zigeuner“ 
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zuschlagen, sondern eher ausgelöst durch Eifersucht. Außerdem vermuten sie, dass 
Engländer besonders viel durch psychische Gewalt erreichen möchten. 
 
13.1.5. Gesprächssituation 
Die Gruppe „Uni“ war eine sehr kommunikative und interessierte Gruppe und zeigte 
sofort eine ausgeprägte Selbstläufigkeit. Die Teilnehmer stellten sich gegenseitig 
Fragen und wechselten von einem Thema zum nächsten. Fallweise versuchten sie, den 
Moderator in ihr Gespräch miteinzubinden, dieser ließ sich allerdings nicht in die 
Diskussion verwickeln. 
Die Gruppe brachte immer wieder Beispiele aus dem eigenen Umfeld und bekräftigte so 
ihre Argumente. Die andalusischen Teilnehmer stellten häufig einen persönlichen 
Bezug zu den Werbungen her, vor allem die Männer, die in dieser Gruppe in der 
Überzahl waren. 
 
Bei der Gruppe „Stadt“ kam die Diskussion vergleichsweise schlecht ins Rollen, die 
Teilnehmer hielten sich eher zurück und warteten oftmals auf Input des Moderators. Es 
war die Gruppe, die am wenigsten Erfahrung mit häuslicher Gewalt vorwies und 
demnach scheinbar auch am wenigsten zu sagen hatte. Hinzu kam, dass die Studenten 
am Vorabend scheinbar gefeiert haben und deshalb etwas müde wirkten. Die Situation 
erinnerte an eine Schulsituation, in der der männliche Teilnehmer eher trotzig und 
unsicher erschien und sich die weiblichen Teilnehmerinnen brav, aber ruhig verhielten. 
 
Die Gruppe „Pub“ war wiederum sehr gesprächig, wodurch schnell eine angeregte 
Diskussion entstand. Die Teilnehmer bezogen sich aufeinander, stellten Fragen und 
waren sehr interessiert am Thema. Man erhielt den Eindruck, als hätte sich die Gruppe 
schon zuvor mit häuslicher Gewalt auseinandersetzen müssen. Obwohl es sich um eine 
ernste Angelegenheit handelte, versuchten die Teilnehmer streckenweise das Gespräch 
aufzulockern und Witze zu machen.  
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Bei der Gruppe „Wohnheim“ verhielt es sich ähnlich wie bei der Gruppe „Stadt“. Die 
Teilnehmer waren vergleichsweise wenig engagiert und enthusiastisch, man erwartete 
immer wieder neue Fragen vom Moderator, weil die Diskussion schnell ausgeschöpft 
schien. Erst im späteren Verlauf des Gesprächs wurde die Gruppe etwas lockerer, völlig 





13.2.1. Der skeptisch-distanzierte Typus  
Dieser Typ steht Social Advertising und seinem Nutzen für die Gesellschaft eher 
skeptisch gegenüber. Den skeptisch-distanzierten Typus vertreten vor allem spanische 
Männer, die nicht glauben, dass Spots gegen häusliche Gewalt die Situation verändern 
können:  
 
 “[…] no sirven para nada, en mi opinión porque es- tú, tú, que somos personas 
 normales, yo creo que si no concenc-, no concenciamos de que está mal, de que 
 no se deba hacer tal, pero la gente que le pega de verdad a una mujer hasta 
 llegar a matarla es porque no […]“53 (Gruppe „Uni“/F: 542-545) 
 
Dieser Typus neigt des Weiteren dazu, auf Spendenaufrufe sozialer Organisationen 
prinzipiell nicht zu reagieren.  
 
 “[…] I generally wouldn’t give any money to them, I’m, uh, anything ever I see  
on television, you don’t (.) I don’t know, I’ve never seen anything on television   and 
phoned up and given them money after it […]” (Gruppe “Pub”/T: 311-313)  
                                                 
53
 „[…] die bringen gar nichts meiner Meinung nach, weil es ist- du, du, wir sind normale Menschen, ich 
glaube, dass wenn wir uns nicht bewu- wir uns nicht bewusst sind, dass es schlecht ist, dass man das nicht 
macht, ja, aber die Leute, die wirklich ihre Frau schlagen bis sie stirbt ist es weil […]“ 
   147 
13.2.2. Der interessiert-konstruktive Typus 
Der interessiert-konstruktive Typus zeigt durchaus Interesse an Social Advertising, steht 
ihm allerdings eher neutral entgegen. Er bringt Vorschläge in die Diskussion ein, wie 
man Spots attraktiver und effektiver gestalten kann.  
 
 “[…] que pongan más o menos no sé el procedimiento que siga (.) un pequeño 
 reportaje de un minuto (3) como esta mujer va al centro, lo denuncia y como va 
 mejorando los pasos” (Gruppe “Stadt”/A: 169-171) 
 
Dieser Typus übt positive, sowie negative Kritik an den Spots und neigt dazu, sich über 
schlecht gemachte Szenen lustig zu machen. 
 
 „[..] la mujer, la, la del segundo, al principio le pega con la toalla y la mujer se 
 queda igual, no, no cambia rostro ni nada, se queda así y ya y le estan pegando, 
 casi que está esperando de que pega la otra ya fuerte el hombre, joder, qué 
 mala leche.“54 (Gruppe „Uni“/A: 711-714) 
 
Er zweifelt daran, ob ein ein bis zwei Minuten ausreichen, um die Bevölkerung zu 
erreichen. Durch ihre Kürze können sich Spots kaum in das Bewusstsein der Menschen 
einprägen. Der interessiert-konstruktive Typus findet auch dafür einen Lösungsansatz. 
 
 “[…] but that would need more than an advert, you’d need a half hour 300






                                                 
54
 „[…] die Frau, die vom zweiten Spot, am Anfang schlägt er sie mit dem Handtuch und der Frau ist es 
egal, sie, sie zieht keine Miene, gar nix, sie bleibt einfach so und dann schlägt er sie schon, es ist fast so, 
als hätte sie darauf gewartet, dass er ganz hart zuschlägt, scheiße, was für ein Pech.“  
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Wie schon erwähnt, ist dieser Typus unsicher, ob man durch herkömmliches Social 
Marketing, durch Spots, die oftmals als erwerbswirtschaftliche und somit „lästige“ 
Werbung missinterpretiert werden, an die Bevölkerung herankommt. Er steht für eine  
moderne Umsetzung von sozialen Tabu-Themen, beispielsweise in Serien. 
 
 “If you suffered any of these problems that are in these shows tonight, please 
 ring this number, they will help you […]” (Gruppe „Wohnheim“/A: 351-352) 
 
13.2.3. Der aufgeschlossen-zuversichtliche Typus 
Dieser Typ ist vom positiven Einfluss von Social Advertising überzeugt. Kampagnen 
tragen dazu bei, dass Menschen wissen, dass sie nicht die einzigen Opfer sind und so 
eher gegen ihr Problem ankämpfen. Der Typus ist der Ansicht, dass Frauen mithilfe von 
Spots wie „Cut“ und „Abre tu puerta“ offener mit dem Tabu-Thema häusliche Gewalt 
umgehen und sich eher trauen, von ihrer Situation zu erzählen. 
 
 “I think it makes more people come forward, it make people, more people come 
 forward and say, I’m a victim of domestic violence and then if more people 
 come forward then it’s probably less likely it happens cause the attackers know 
 they are more likely to be caught, to be prosecuted […]”  
 (Gruppe “Wohnheim”/R: 144-147) 
 
Der aufgeschlossen-zuversichtliche Typus spricht Social Advertising eine wichtige 
Bedeutung zu, wenn es zur Sensibilsierung von Themen kommt. Um sich häuslicher 
Gewalt bewusst zu werden, um zu verstehen, dass dies ein enormes Problem in der 
Gesellschaft darstellt, ist es wichtig es zu benennen und zu demonstrieren. Erst wenn 
die Bevölkerung einsieht, dass häusliche Gewalt existiert, dass immer noch viele Frauen 
darunter leiden, kann die Situation geändert werden. 
 
 “Lo que no se ve, no existe, entonces para que exista y para que la gente se 
 conciencie, tienes que llegar a verlo y para eso está esa publicidad […]” 
 (Gruppe “Uni”/I: 556-557) 
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Dieser Typ ist der Meinung, dass mehr Geld für Social Advertising - nicht nur von 
Organisationen, vor allem auch von Regierungen - ausgegeben werden sollte. 
Insbesondere Organisationen und deren Kampagnen gegen häusliche Gewalt geben 
Frauen Hoffnung und Halt. 
Darüber hinaus ist dieser Typ zuversichtlich, dass Social Advertising die 
Hilfsbereitschaft der Menschen anregt. 
 
 „Well this function is probably like once you’ve seen domestic v-don’t be 
 scared to help” (Gruppe “Pub”/J: 341-342) 
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14. Ergebnisse und Resümee 
 
Im Rahmen der Untersuchung dieser Magisterarbeit wurden jeweils zwei 
Gruppendiskussionen mit englischen und spanischen Erasmus-Studenten in Wien 
durchgeführt. Es handelte sich dabei um Gruppen mit einer homogenen internen 
Zusammensetzung, da sie etwa im gleichen Alter waren, ähnliche Erfahrungen 
gesammelt hatten und dem gleichen sozialen Milieu entstammten. Nach der 
dokumentarischen Methode von Bohnsack wurden die Gruppendiskussionen 
formulierend und reflektierend interpretiert und mit Falldarstellungen zusammengefasst. 
Abschließend folgten ein inhaltlicher Vergleich und eine Typenbildung, bei der drei 
verschiedene Typen identifiziert wurden: der skeptisch-distanzierte Typus, der 
interessiert-konstruktive Typus und der aufgeschlossen-zuversichtliche Typus. 
 
Es konnte festgestellt werden, dass der kulturelle Unterschied in der Rezeption von 
Social Advertising spürbar war, die Einstellung zu häuslicher Gewalt unterschied sich 
jedoch nur minimal.  
 
Tendenziell standen spanische Männer den Spots am skeptischten gegenüber, obwohl 
auch sie häusliche Gewalt aufs Schärfste verurteilten. Spanische Frauen wussten um 
den Stellenwert von Social Advertising, waren allerdings teilweise unzufrieden mit der 
Umsetzung der Kampagnen. Die Engländer waren etwas aufgeschlossener Social 
Advertising gegenüber, konnten in ihrem Land allerdings auch mehr Erfahrung und 
Erfolge mit dieser Form der sozialen Werbung verbuchen. 
 
Ein besonders auffallender kultureller Unterschied lag in der Rezeption des englischen 
Spots „Cut“. Am Ende dieses Spots wird die Protagonistin Keira Knightley von ihrem 
Freund brutal geschlagen und getreten, selbst als sie schon am Boden liegt. Während die 
spanischen Gruppendiskussionsteilnehmer schockiert über das Ausmaß der 
dargestellten Gewalt waren, wurde dieser Aspekt bei den englischen Gruppen kaum 
thematisiert. Engländer scheinen sich mit Schockwerbungen angefreundet bzw. 
abgefunden zu haben und sind auch der Meinung, dass man die Bevölkerung nur auf 
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diesem Wege erreichen kann. Sie zeigen sich demnach nicht erschüttert von der 
Schwere der gezeigten Gewalt, im Gegenteil. Die englischen Gruppen neigten eher 
dazu, den spanischen Spot als harmlos, fast schon lustig bis lächerlich zu bezeichnen. 
Sie vermuteten, dass sich die Gewalt in „Abre tu puerta“ vor der Szene, die der 
Rezipienten sieht, abspielt. Dies wird jedoch kritisiert. 
 
Zur Einstellung häuslicher Gewalt lassen sich kaum Vergleiche anstellen. Sowohl in 
den englischen, als auch in den spanischen Gruppen gibt es Studenten, die noch niemals 
mit diesem Thema konfrontiert wurden und andere, die beispielsweise jemanden im 
Bekannten- oder Freundeskreis haben, der von seinem Partner geschlagen, misshandelt 
und gedemütigt wird bzw. wurde. Gruppen, in denen der Erfahrungshorizont größer 
war, diskutierten angeregter und interessierter über das Thema, Unerfahrene zeigten 
sich eher desinteressiert, hilflos oder ruhig. 
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15. Conclusio 
 
Das Ziel dieser Magisterarbeit war die Ermittlung der kulturellen Unterschiede zur 
Rezeption von häuslicher Gewalt. Die Kulturen, die dabei näher beleuchtet wurden, 
waren eine südeuropäische (Spanien)  und eine nordeuropäische (England). Als 
qualitative Methode wurde die Gruppendiskussion gewählt, durch die die generelle 
Einstellung der jungen Teilnehmer und die unterschiedliche Wirkung von Social 
Advertising bestimmt werden sollten. Das für alle Gruppen identische Stimulus-
Material der Untersuchung, bildeten zwei Spots gegen häusliche Gewalt, ein englischer 
und ein spanischer.  
 
Es konnte gezeigt werden, dass sich bei der Einstellung zu häuslicher Gewalt kaum ein 
kultureller Unterschied feststellen lässt. Wie angenommen, lehnen sowohl Spanier, als 
auch Engländer Gewalt in der Beziehung ab. Der Erfahrungswert hält sich bei den 
Teilnehmern beider Länder etwa die Waage. Signifikant war allerdings der Unterschied 
zwischen Nord- und Südspaniern, die nach eigener Definition selbst schon eigene 
Kulturen darstellten. Vor allem die Nordspanier, denen häusliche Gewalt annähernd 
fremd war, grenzten sich deutlich von ihren südlichen Landsleuten ab, die sie als 
„zurückgeblieben“ klassifizierten. 
 
In der Rezeption der Spots gab es einen besonders deutlichen Unterschied, was 
Schockwerbungen betrifft. Engländer werden seit Jahren mit diversem Social 
Advertising konfrontiert, das darauf abzielt, die Menschen mitzureißen, zu schockieren. 
Für die englischen Studenten war der Spot „Cut“, bei dem der Zuseher am Ende des 
Spots mitansehen muss, wie die Protagonistin misshandelt wird, bei Weitem leichter zu 
verkraften. In Spanien wäre die Ausstrahlung eines solchen Spots oder ähnlichen 
Schockwerbungen noch nicht möglich bzw. müsste man mit viel Widerstand und 
Entsetzen seitens der Bevölkerung rechnen. 
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Der Großteil der Gruppendiskussionsteilnehmer sieht ein, dass Social Advertising ein 
legitimes Mittel im Kampf gegen häusliche Gewalt ist und rätselt, welche Maßnahmen, 
wie z.B. Änderung der Gesetzeslage, härtere Strafen, mehr Kampagnen, etc. noch 
ergriffen werden könnten.  
 
Die Dunkelziffer der prügelnden Ehemänner ist immens hoch, ein theoretischer 
Vergleich der Länder scheint daher sinnlos. Ein Großteil der ausgeübten häuslichen 
Gewalt wird nicht zur Anzeige gebracht, daher bilden die statistischen Daten der 
jeweiligen Länder nur einen kleinen Ausschnitt der tatsächlichen Realität ab. Sie 
können weder das Ausmaß der Gewalterfahrungen von Frauen und Männern aufzeigen, 
noch sind sie in der Lage, die geschlechtsspezifischen Verteilungen bei Tätern und 
Opfern realistisch darzustellen. (vgl. GiG-net, 2008: 20)  
 
Vielen Gruppendiskussionsteilnehmern erscheint es nicht nachvollziehbar, warum 
Frauen bei ihren gewalttätigen Partnern bleiben. Andere finden mögliche Gründe wie 
etwa blinde Liebe, Naivität, Scham, finanzielle Abhängigkeit, Angst, gemeinsame 
Kinder, etc. Durch Social Advertising sollen Opfer darauf hingewiesen werden, dass es 
einen Ausweg gibt, dass häusliche Gewalt inakzeptabel ist und nicht länger toleriert 
werden kann. Es gilt, bestehende Muster aufzubrechen und ein Bewusstsein für das 
Problem in der Bevölkerung zu schaffen.  
 
Es scheint nicht von Bedeutung zu sein, wie Kampagnen gestaltet sind, denn sowohl in 
England, als auch in Spanien helfen sie Frauen, den ersten Schritt zu setzen - hinaus aus 
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L Beginn einer Überlappung, d.h. gleichzeitiges Sprechen von zwei 
Diskussionsteilnehmern 
(3)   Pause, Dauer in Sekunden 
(.)   kurzes Absetzen; kurze Pause 
-   ganz kurzes Absetzen 
jaaa   Dehnung, je mehr Vokale aneinandergereiht, desto länger die Dehnung 
nein   Betonung 
nein   Lautstärke /hohe Stimme/ Kommentare zur Art des Sprechens 
 
vie-   Abbruch 
(kein)  Unsicherheit bei Transkription, z.B. aufgrund schwer verständlicher  
 Äußerungen 
( )   Äußerung ist unverständlich; die Länge der Klammer entspricht etwa  
 der Dauer der unverständlichen Äußerung 
 
[räuspert sich] Kommentare zu parasprachlichen, nicht verbalen oder    
 gesprächsexternen Ereignissen 
@ Text@  Text wird lachend gesprochen 
@(.)@  kurzes Auflachen 
@(3)@  drei Sekunden Lachen 




                                                 
55
 (nach Loos/Schäffer 2001: 57) 




GD 1 Gruppe „Uni“ (Südspanier) 
 
M: ¿Bueno, mi pregunta es: qué pensáis sobre los dos spots y qué pensáis sobre la 1 
violencia domestica en general? 2 
N: Boah. Sobre la violencia domestica... 3 
M: Y por favor habláis despacio porque mi español no es el mejor L 4 
N: Hablareeemos despaaacio. No sé, empieza tu y me (imageré mujer). 5 
(2) 6 
I: Eeeh, violencia domestica, pues me gusta ya para empezar, me gusta más ese nombre, 7 
que no violencia de género, porque violencia de género es algo antiguo para mí porque 8 
puede ser tanta violencia entre un hombre con otro hombre, un hombre con una 9 
mujer,incluso una mujer con una mujer.Entonces violencia domestica está para empezar, 10 
mucho mejor y no lo último que se estaba diciendo que era?Violencia machista.  11 
F: Machista L 12 
A: Violencia machista L 13 
I: Ya lo puede llamar violencia machista cuando es raro que exista violencia feminista o 14 
al contrario por uno tiene sentido algun. Porque no es violencia machista, pues no puede 15 
ser machista pero si puede ser muy celoso y pegar a su mujer por los celos, no porque es 16 
machista, hay por estos (    ). L 17 
A: De eso, en Navidades había como en las noticias queee, que era una mujer que le 18 
pegaba al marido y el marido la denunció o sea que parece lo, lo de violencia de género 19 
pero L 20 
F: Y sobre todo L 21 
A: Es que, ¿el primero? 22 
F: No me acuerdo ya de el primero. Es que tengo memoria de pez.  23 
N: El primero era deee L 24 
A: Ah, el primero era qué? 25 
I: La mujer que intenta pedir auxilio L 26 
F: Ahh. Si, bueno, no lo sé. Yo creo que eso cada vez hay más mentira, no sé. Yo sé que 27 
cada vez hay más, es más (esponsor) y más L 28 
A: Yo creo que es al reves para salir a mano L 29 
F: Sí. Mi prima de L 30 
I: Noo L 31 
F: Bueno, podemos poner ejemplo de lo que mi ha pasado. ¿Sí? ¿Todo vale, no? 32 
[Moderator lächelt zustimmend] 33 
F: Un día en Granada dónde yo vivo había un hombre pegandole a una mujer en la 34 
calle. Plena calle. Yo llamé la policía y me dijo la policía, sí, dice ta, dónde está? Digo, 35 
pues estoy en tal plaza le están pegando a una mujer y dice pero es que seguro que es 36 
una discusión me dijo la policía, seguro que no es una discusión normal y dije no, no es 37 
una discusión normal porque le está pegando. Espera un poco, a ver cómo reaciona y el 38 
hombre le seguía pegando y digo me cree que está pegando y dice no no, pero ese no 39 
podemos intervenir porque es seguro que es una pelea normal y le estaba dando fuerte 40 
en la calle. Eso, así que eso de que cada vez es normal y del primer esponso, el primer 41 
corto anuncio. No sé, no lo veo yo L 42 
N: Que se denuncia sí? 43 
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F: Sí. 44 
A: Que se denuncía sí pero L 45 
F: Pero que se actúa, no. 46 
N: Pero desde hace poco tiempo que han puesto ahí ese número de teléfono. El zero, 47 
dieciseis y ese. Pero e una tontería muy grande porque aparte cuando, eeeh, tontería no 48 
era una cosa que cuando hay alguna noticia, tal, una noticia sobre eso te lo ponen, te lo 49 
ponen en miniatura. L 50 
F: Ah, sí L 51 
N: y en ningún momento, eh, te ponen un número y te ponen el teléfono de atención 52 
pero en ningún momento le dan publicidad a eso le... Que veo un número pero cómo si 53 
aparece James Bond y pone el cero cero siete, es lo mismo, nooo, no, no te aporta nada 54 
ese número, no te- Yo veo eso que hay mucha laguna y que el problema no se 55 
soluciona. Cada año pues hay cinco diez victimas menos pero sigue habiendo cuantas? 56 
60, 70? 57 
F: Más 58 
A: (Y el se llevan entre cuadros no) 59 
F: No sé, este año, no? 60 
A: No sé, dos por lo menos 61 
F: En España sí 62 
A: En Sevilla y en Nebrija. En teoría dos. 63 
F: Y aquí, cómo es tal tema. Una pregunta para tí. Cómo está el tema aquí de la 64 
violencia? Hay mucha violencia de género o domestica? 65 
M: En Austria? 66 
F: Sí, sí. 67 
M: No sé, creo que es menos que en España. 68 
F: Menos? 69 
M: Creo que el problema en España es L 70 
N: En España siempre, yo creo que siempre ha habido eso L 71 
A: Siempre se le ha pegado L 72 
N: Siempree L 73 
I: Pero eso es cultural 74 
F: Sí? 75 
N: Hace cuarenta, cincuenta años, pues seguro que había lo mismo pero laaa L 76 
A: No se ha anunciado L 77 
N: la abuela o lo que sea, claro había, la mujer, la mujer era secundario para todo, era el 78 
hombre lo que alquilaba la casa, la mujer no trabajaba, la mujer era sólo cuidando el 79 
niño, quedarse embarazada y la tarea de roba y yo creo que así ha sido desde siempre. 80 
Ahora dale la mujer se ha independizado y ahora ha salido el boom, salió desde las 81 
ciudades (...)  82 
A: (  ) L 83 
I: Que en español la quemaron viva, por sal-, salió en la tele denunciando en un famoso 84 
programa, el de Patricia era, no? 85 
N: No, era del canal sur L 86 
F: No. Era de Granada 87 
N: Sí. 88 
A: De dónde yo vivo salió en un programa de televisión diciendo que su marido le 89 
pegaba y todo esto y L 90 
N: Y al otro día el marido la quemó L 91 
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A: La quemó L 92 
I: La quemó 93 
A: En el portagrado  94 
F: Por eso, por lo menos en España, noo, no creo que se actúe sólo con propaganda, 95 
mucha propaganda pero que actuando se actúa porque todo el ano es la mismo muerte L 96 
I: Pero sí que se hace algo. Porque cada vez que hay un informativo se dice que ha 97 
muerto una persona de esa forma. Siempre se dice el teléfono es este, o sea quiera o no 98 
porque a quien le importa digamos, a quien le importa que alguien le hayan matado su 99 
marido. 100 
A: Pero (.) 101 
I: Sí, importa, pero en realidad, en un informativo L 102 
F: Sí, no sé, yo no- L 103 
I: A quien le importa que le hayan matado un tal, vale si lo que importa es como la del 104 
tráfico, la muerte de tráfico, pero al fin y al cabo los informativos lo dan para que tu te 105 
conciencies. Y te ponen ese teléfono en plan si conoces algo pues se puede evitar de 106 
esta forma 107 
A: No lo veo yo L 108 
I: ( ) super normal 109 
A: Yo creo que ni muchas esponsos L 110 
I: Porque en un informativo ponen sólo que han matado alguien sólo por el puro morbo. 111 
¿Qué sentido tiene eso? 112 
A: Hm. 113 
I: Es que es uno más. Igual que ya van 15 muertos esta semana pero para que se dicen 114 
que llevan 15 muertos, para decir, para mirar en tu familia cuando está viendo la tele, 115 
mirar al lado y decir „cuidadito con el coche, no bebas“ 116 
F: Pero quee L 117 
I: O igual con L 118 
F: Pero cómo está, está con la violencia yo creo que sí se pone eso que dice y el 119 
numerito y tal pero tu ves que haya, haya, haya menos muerte? No, no hay menos 120 
muerte L 121 
I: No lo sé pero cuando L 122 
F: Y cuando te pone el ejemplo este del policía, cuando no- policía, pasa del tema, es 123 
que es increíble, es que yo me, me parece increíble. 124 
I: Pero es que es increíble, el jiripolla ese L 125 
F: Pero es que cuando un policía 126 
A: Sembra el típico tío que pega al otro 127 
I: Porque es increíble el tío ese porque otra vez he, he me pasado el contrario. He 128 
llamado a la policía y decía que hay un hombre marroquí que está vomitando y no 129 
puede parar de vomitar y en seguida me han mandado una ambulancia por el y estaba 130 
harto de droga. L 131 
F: No, sí sí el jiripolla ese. L 132 
I: Y a mi, le pudieron haber dicho no (tu corte dirección)  133 
A: Y el esponso, el segundo esponso, esponso se dice? Yo qué lo sé L 134 
F: Eh, anuncio.  135 
N: Espot L 136 
F: Espot publicitario L 137 
A: Ese, ese se ha censurado en algúnos países? O algo? me sueña? En Francia? O no? 138 
F: No, no pienso. 139 
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M: Qué espot? 140 
A: El segundo L 141 
F: El segundo L 142 
I: El segundo 143 
M: De Inglaterra? 144 
A: Sí. No está censurado en algún país? De unión europea. 145 
N: Se puede ver en todos los países? 146 
M: Sólo en Inglaterra 147 
A: Ah, vale. 148 
F: Es que yo había eschuchado algo que se había censurado  porque había mucha 149 
violencia o algo de eso L 150 
A: Es violento eh? 151 
F: Pero la realidad es así y si censuran un espot, no sé 152 
N: Yo veo que un problema que queda todavía mucho mucho por la arreglar, no sé. Esa 153 
es mí opinión.  154 
A: La cosa que no se va hacerse nunca L 155 
N: La cosa es que L 156 
A: Hay que conciencar la gente que maltrata para que llamen al teléfono L 157 
I: Para que lo denuncien. Pero también es todo el personal le pega otro y yo creo que 158 
todo es parte de la educación  159 
F: Hm. 160 
I: porque, porque tu dices que en Austria existen menos casos, en España hay más y en 161 
el último año si te fija en España siguen aumentando los números y luego dicen, su 162 
pareja, que era ecuatoriana? Su pareja que era otra vez ecuatoriana? L 163 
A: Hm, es verdad 164 
I: Y nosotros decimos, joder puede L 165 
A: o cubano L 166 
I: puede ser un poco, puede ser un poco en plan discriminatorio que se diga la pareja era 167 
ecuatoriana imitarla todo un saco no. Será verdad? Hace 50 años en España que alguien 168 
le pegara a, a su mujer, era algo normal porque se lo marecía porque el marido venía 169 
borracho de fiesta con los amigos, quería echar un polvo y la mujer tenía que echar el 170 
polvo. Entonces se le podía pegar un guatazo.   171 
A: Pero eso no es así.  172 
N: (No es así) L 173 
I: Pero antes L 174 
A: Antes, hombre, mi abuelo L 175 
N: Antes se sacaban por lo que fuera L 176 
A: Sí, yo, mi abuelo L 177 
I: Por ejemplo L 178 
F: Pero cada vez L 179 
A: Sí mi abuelo ha llegao L 180 
[alle sprechen durcheinander] 181 
I: Ya, no se falta borracho con la copa 182 
N: Yo creo que en principio el problema que hay, no es problema, la mujer ha 183 
alcanzado autonomía propia y eso provoca L 184 
F: un conflicto L 185 
N: un conflicto porque el hombre dice: oh mi posición está eso y si te das cuenta que 186 
casi todo el maltrato ocurre en - cuando la mujer depende económicamente del marido 187 
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porque una mujer que es abogada, arquitecta, nunca se escucha- una arquitecta mujer 188 
no, porque el primer momento que le pega dice ok, yo, tú, me voy de tu casa, me voy 189 
porque no dependo de tí porque tengo mi sueldo y puedo, ehh vivir mi vida L 190 
I: Independientemente L 191 
N: Sí, sin tí, pero normalmente, casi todo eso es, la gente cuando los vecinos: ah, esa 192 
mujer siempre esta dependiente de su familia, cuidando de su hijo, era muy buena 193 
persona pero era eso cuidando de su familia, dependiente de su hijo en su piso. Es decir 194 
que no era la mujer que- era una mujer que depende del marido que normalmente el, yo 195 
creo que el maltrato siempre se, casi siempre se (produce) cuando la mujer depende 196 
económicamente y esa dependencia economica se traduce en dependencia emocional 197 
porque L 198 
I: Pero, es norm- es que la violencia esa pertenencia más a una epoca. Todas las parejas 199 
que sufren esa violencia en España y lo vemos en las noticias y tal que llegan a los 200 
casos extremos suelen ser gente con una media de 50, 60 años, 70, que era normal que 201 
la mujer no tuviese independencia propia  202 
F: Hm 203 
I: Los casos de gente joven que vemos ahora suelen ser porque tienen parejas 204 
extranjeras L 205 
A: O son (     ) pero si es verdad que en España cada vez es más extranjero L 206 
I: Y son, y son extranjero y no es ningún L 207 
N: Pero, pero también hay españoles L 208 
A: Sí L 209 
I: Claro que también lo hay españoles L 210 
A: No ( ) L 211 
I: Pero pega todo el mundo. Pero que si hay cien muertos en un año, de 50, 60 años para 212 
arriba son familias españolas. Si es de... tenía 30 años y tenía una pareja en común y 213 
luego dicen pues data y el hombre era  214 
F: colombiano L 215 
I: colombiano (.) que esto no significa que (.) no discriminación no es que es así, es que 216 
es vale, se trata todo de la educación, de educar en valores y educar en, en respeto y 217 
cuando, cuando en España se estaba revolucionando, se estaba saliendo de una 218 
dictadura que tanto lo hablamos en clase, se estaba revolucionando en todos los 219 
aspectos. Se estaba revolucionando en la autonomía personal y de la mujer y los casos 220 
se reducen porque como el lo dice una mujer ya no aguanta eso. Ahora se dice, ahora se 221 
tiene que pensar. Tú porque tiene que aguantar nada, cambia se fuera. Antes no, antes 222 
era el marido que te había tocado incluso algunas se tenían que casar con el chico que 223 
era el que bailaba. Yo conozco a amigas que me han dicho: mi abuela se casó con este 224 
hombre por pesado porque le veían bailar siempre con ella y le habían puesto el „San 225 
Benito“ de esta mujer está con este L 226 
F: @(.)@ L 227 
I: Ya ninguno quería bailar con ella L 228 
A: ( ) cuatro prefiriendo ( ) L 229 
F: Usaban unas expresiones que @(.)@. El San Benito L 230 
A: @el pesado@ L 231 
F: El San Benito le bailaba L 232 
N: San Benito es   L 233 
F: Bueno que tu estás estudiando periodismo, no? L 234 
N: ( ) 235 
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F: Tu estudias periodismo? 236 
M: Sí. 237 
F: Quieres que te hablemos del espot o de L 238 
M: De todo. 239 
F: Ah vale 240 
I: Luego también el caso, ah y eso de la educación de esto, está claro. Tú te vas a 241 
España y aunque son la misma península, Portugal es más machista que España. 242 
M: Sí? 243 
I: Sí. 244 
F: No sé  245 
N: ( ) L 246 
I: Igual al lado, los portugueses son más machista que los españoles. Si tu vas a una 247 
discoteca portugués se te tiran todos encima y mi amiga portuguesa me ha dicho que no 248 
van de discoteca y que es, hay como un día para las chicas que es como fiesta de chicas. 249 
Y esto como... luego te vas a sólo analiza las canciones, vete a Latino América, el 250 
Reggaton, a ver, tú quieres gasolina guapa L 251 
A, F: @(.)@ L 252 
I: qué más? 253 
A: Lo único que quiero es que me coman la L 254 
F: @(3)@ 255 
A: (Dick mmm, polla) L 256 
F: @(.)@ 257 
I: Y está todo en la educación, y la educación en eso de todos sentidos en educación, de 258 
género, en educación de, de que los niños aprendan a valorar lo que es la escuela, a no 259 
robar, y (.) y luego pero luego también el maltrato entre gente jóven. 260 
F: Mhm. 261 
I: Ya no maltrato, no maltrato físico, psicológico eso existe toda mi vida, existe toda la 262 
vida. Me pasa que no se le da importancia. 263 
F: Ya. 264 
I: Tú cómo vas a denunciar, es que mi novio me dice que no valgo para nada. Que mi 265 
novio me dice que estoy gorda, que mi novio me dice que, que, queee las otras están 266 
mejor y esto tu dices pues si tu novio piensa así pues ya esta pues cambia de novio pero 267 
no sabe nadie que le esta diciendo, es que sin mi no vas a ser nadie es que yo soy el que 268 
mas te quiere y mil cosas. Y un, y un caso fuerte que pasó en España fue el caso de 269 
Marta. 270 
A: Hm. 271 
I: Que pasó ahí.  272 
N: ¿Marta del Castillo? 273 
I: Sí. Anda que no. 274 
A: No, si maltrato de 275 
I: Maltrato de que la mataron. 276 
F: Sí. 277 
M: ¿Quién es Marta? 278 
F: Marta del castillo. Es una chica sevillana que llevan por los casillos, ya hace un año, 279 
no? 280 
I: Hmm. 281 
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F: Que desapare- el padre denunció la desaparición de ella y cuando ya los asesinos 282 
confesaron pues por lo visto le habían pegado, la habían violado después dicen que no 283 
la habían violado y la tiraron a un río que L 284 
I: que la metieron en un contenedor, que si no 285 
A: Sí pero que también claro que  286 
N: Pero tú L 287 
A: Pero tu ves a, ves a los amigos de esa niña y lo normal que lo pasaron - 288 
F: Sí  289 
I: Son kinkis, pero L 290 
A: @Kinkis@ 291 
I: Son canis 292 
N: @(3)@ Son L 293 
A: Gente peligrosa 294 
I: Tampoco porque tu te sale un niño kinki y tú qué haces? 295 
F: @(.)@ Que me sale un cani 296 
A: Un cani 297 
F: @kinki@ 298 
N: Persona que por la forma de decir y eso es L 299 
I: Son agresivo L 300 
N: Son agresivo L 301 
F: (Pareci) L 302 
N: Pero L 303 
A: Kinki @(3)@ 304 
F: Un kinki, un cani 305 
I: Sí, eso  306 
A: Pero bueno eso no es educación porque yo tengo muy claro que a mi me sale un niño 307 
así y ese niño no sale a la calle hasta que yo L 308 
I: Hasta que se ha aportado L 309 
F: Hombre vayas 310 
N: Que suerte con lo de la violencia de género 311 
F: Que no, si tú L 312 
N: Un cani? L 313 
F: No un cani. Si tú, ese cani 314 
A: Si esa persona no tiene respeto a nadie L 315 
I, F: (    ) L 316 
A: y si le pierde respeto a alguien, la (   ) L 317 
F: un niño con 15 años que se te cruze por la calle y a ti que tiene 23, te insulte, te dice, 318 
ese niño cuando sea grande tenga 23 años ya no insulta, ya pega y te pilla por delante y 319 
luego te pega y si a una mujer pues con mas motivo porque como son seres inferiores L 320 
I: Sí, pero L 321 
F: para ellos L 322 
I: tú, de dónde eres? De dónde eres? 323 
F: De Granada. 324 
I: Vale. Vete a Sevilla. Cuántos canis hay en Sevilla? De cada diez niños de 14 años L 325 
A: Sí L 326 
I: ocho son cani L 327 
F: Cani, kinki @(.)@ 328 
A: Por eso, por eso no he ido a Sevilla 329 
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I: Pero eso es que L 330 
A: No me gusta el ambiente de ahí 331 
I: Pero es que en realidad o te sale pijo el niño L 332 
N: o te sale cani 333 
I: O te sale cani 334 
F: No tiene porque L 335 
N: No está en la parte bella 336 
F: Eh, yo que he vivido L 337 
I: No no han identificado L 338 
F: Pijo (    ) pijo o cani L 339 
I: Nosotros somos de fuera L 340 
A: Pueblo L 341 
I: Fortuna?  342 
F: Eso no harás 343 
I: (         ) 344 
F: Yo del ciclo del maltrato yo creo que L 345 
A: que necesita muchos años para L 346 
I: o eres hippie de la alameda 347 
F:@(3)@ 348 
A: que necesita muchos años para que se termine que no se terminara nunca porque no 349 
es una cosa de ahora, es una cosa de ahora y que va a necesitar muchos años en 350 
educación, educación, educación pero L 351 
F: Pero que se, no se, que se no se puede terminar? 352 
A: No no termina no se va pero L 353 
F: No entiendo L 354 
N: Ehh, va a haber siempre L 355 
I: Es como si, como si se va dejar robar una vez una vida. Tú crees que van a dejar a 356 
robar alguien la vida? 357 
F: Si llegaran los comunistas L 358 
A: @(3)@ L 359 
N: Es un (maltrato) L 360 
F: Pero no van a llegar porque porque? Porque estan los otros L 361 
N: está, está componente de que está el impulso de la L 362 
I: la personalidad L 363 
N: la personalidad y siempre está por medio el amor, que el amor es lo único que 364 
produce que actúe raro tanto para bueno como para malo. Un plan que de yo que sé. 365 
Puede hacer una locura por amor, eh, para buen amor, en plan de si, yo que sé, vestirte y 366 
decir venga voy a hacer una locura, y dice „que tonto“ L 367 
F: @(.)@ L 368 
N: pero también puede ser, otra locura por amor que ya una locura mala por amor que si 369 
te puedes volver loco y decir „waaau“ L 370 
I: te mato? L 371 
F: Sí, sí, claro 372 
A: Se entiende, como me dejes, te mato 373 
F: Sí 374 
N: Muchos crímenes L 375 
A: No te atrevas a dejarme porque como me dejes te voy a matar 376 
F: Sí 377 
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I: O al revés, si me dejas, me muero L 378 
A: Tamién, conocer la otra parte  379 
N: Cómo, cómo ya he dicho la campaña de trafico y eso, el, se va a reducir el número? 380 
Yo creo que sí porque se va a reducir el número pero siempre, tú nunca vas a poder 381 
evitar que un coche con otro se choque porque el primer compone tu mano del cerebro y 382 
aquí pasa lo mismo. Aquí por mucho que tu ponga, teléfono y esto, tú en el momento de 383 
a mí, a mi mismo me dicen algo y yo por mucho que diga que se que hay teléfono de la 384 
policía o algo yo actúo como voy a actuar de la supreminario, por impulso voy a actuar 385 
L 386 
I: Pero L 387 
F: Pero L 388 
I: Pero está en la educación porque tu por impulso puedes actuar, discutir una persona y 389 
decir me cago en los muertos pero en vez de pegarle a ese persona, pegale a una pareja 390 
L 391 
F: Eso hago yo 392 
N: Pero, eh, el impulso L 393 
I: Por qué no se te ocurre por la cabeza de que le puedes pegar a otra persona? (.) Todo 394 
es educación. 395 
F: Na L 396 
I: Cómo se te va a ocurrir pegarle a alguien. No le pegas a alguien. Te puteas. Y de ese 397 
mueve y lo partes.  398 
N: El impulso es algo innato que viene desde lo animal. Y un animal siempre ataca un 399 
animal, un tigre no se enfada o no un tigre no se enfada, un tigre no necesita arrivar  400 
contra un alguien, un tigre va contra otro tigre o va contra, no sé. Ese impulso de 401 
instinto, de instinto animal. 402 
F: Lo que también mucha audiencia al género al miedo es que el miedo es increíble. En 403 
primera vez ahí la mujer por horrorizar por favor ayúdame, por, por favor ayúdame y 404 
eso sale de la tele muchas veces ahí, la gente que pide ayuda pero a la hora de denunciar 405 
o a la hora, nada y ella siguen con la misma pero sin embargo quien les ayuda? Tienen 406 
miedo, por lo menos L 407 
I: Es que también existe por ejemplo, existen dos componentes en contra, pon la ciudad 408 
y el pueblo. En la ciudad esa mujer está, esa mujer estaba yendo con un primer esposo, 409 
estaba yendo de puerta en puerta pidiendo ayuda, nadie le abría, sólo uno, qué pasa en 410 
la, en la ciudad, tú vives en un bloque te da igual, lo que haga tu vecino porque es que ni 411 
te saluda solo te dice hola en el ascensor que sol hace hoy, ya está nadie se quiere meter 412 
en tu vida. En los pueblos pasa lo contrario. Todo mundo se mete en la vida de todos 413 
pero cuando pasa algo importante nadie quiere dar la cara. Porque lo bueno, van a 414 
juzgar porque no tú en esas cosas no te puedes meter y y pasa, si has estado en verano 415 
en mi pueblo y tengo unos vecinos gitanos, vecinos no, para comparar si no la de acá 416 
del enfrente pero nosotros hemos llegado a escuchar voces de la mujer, pegando voces 417 
L 418 
F: Y le pegan L 419 
I: Y, y porque en los pueblos es lo típico eso de que en verano hace mucho calor y las 420 
vecinas salen al fresco y es saca de la silla de la puerta a la calle, comen pipa como los 421 
turquos L 422 
A: Pero esto como los gitanos, habían visto alguna una vez, a lo mejor se ha visto no sé 423 
pero los gitanos como, ellos si tienen la herarquía esa de que el hombre, el hombre tiene 424 
el derecho, el hombre gitano le puede pegar a una mujer no pasa nada L 425 
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N: Lo descan- 426 
A: Lo que pasa después se pasan por la misma malla? Que nosotros de ir a la cárcel 427 
pero si tuvieran sus leyes un gitano le pegaba a una mujer, no van a cárcel 428 
F: Sin embargo si una mujer le pega a un gitano y @(.)@ L 429 
I: Ni se le ocurre, ni se le ocurre L 430 
N: Baja por (     ) L 431 
I: Pero por eso en L 432 
A:  Pero fijate (       ) que no va a pensar L 433 
I: en nosotros has escuchado esa mujer pega voces nos quedamos callados así mirando 434 
para el lado a las niñas nos mandaban a jugar, niñas ir a jugar y dice y nosotros 435 
preguntabamos y por qué? Pues, un gitano y ya esta, y y vamos yo, van a seguir 436 
siguiendo así porque es una cultura muy cerrada, muy machista y no evoluciona y no 437 
educada. Mi amiga gitana de esa familia tiene 22 años y se ha casado este año y ya está 438 
embarazada y tiene un niño y está como una pelota de gorda y se ha tenido que casar sin 439 
querer a ese chico porque se decía que estaba  enamorada de otro chico se ha tenido que 440 
casar con ese. E irse a Barcelona a vivir junto a su hermana que también se ha casado 441 
como el hermano de ese chico, de ese gitano. Es decir, en resumen que meleo L 442 
F: (       ) L 443 
I: @(3)@ L 444 
N: @(2)@ 445 
A: Ésta habla mucho, habla mucho poco @(2)@ L 446 
I: En resumen que España (.) estamos en España pero también tienes que hacer grupos 447 
en España. Está el grupo de inmigrante, el grupo de niñas gitanas, grupo de gente joven, 448 
grupo de gente adulta L 449 
A: Y en Sevilla la pijo y, y, y L 450 
F: y cani L 451 
N: y cani. Y ella rota en el pueblo 452 
I: Lo que es eso que todavía sigue existiendo que existe una cultura como la gitana que 453 
el padre todavía decide con quien se tiene que casar la hija, sólo por dinero y por darle 454 
un estatus. Cómo no se le va a permitir que se le pegue.  455 
F: Claro. 456 
A: Ya. Bueno sí, pero con los gitanos es que va aparte. Nunca va a haber un esponso de 457 
un gitano, un esponso del machista con gitano, no machista L 458 
F: Sí L 459 
A: con gitano en la vida porque L 460 
I: Pero si que ya hay esponso de - si que hay publicidad de, de gitana que va a la 461 
universidad, gitana que L 462 
F: Bueno pero L 463 
A: Evoluciona, también van a tener evolucionar y como años por L 464 
F: Pero bueno, esta gente que, no evoluciona, le cuesta mucho trabajo L 465 
I: Como este ejemplo de esa etnia, porque los gitanos dónde están? En España? L 466 
F: En Rumanía 467 
I: Sí, pero los gitanos de Rumanía no son los gitanos de España  468 
F: No, pero la misma raza  469 
I: Sí pero tú te vas a Rumanía y son puros gitanos pero son personas normales L 470 
F: No no no, en Rumanía de hecho el carnet de identidad tiene, tu carnet de identidad te 471 
pone abajo que tu eres gitano y no tienen los mismos derechos seres gitanos a seres 472 
rumanos por (  ) L 473 
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I: Están discriminados también en Rumanía L 474 
F: Sí L 475 
F: No, pero porque ellos quieren, ellos han querido, han instistido que entonces el 476 
gobierno los ha hecho mayor y tú siempre lo has escuchado que los gitanos tienen sus 477 
propias leyes    478 
I: Sí 479 
F: Pues en Rumanía han dicho que si tienes tus propias leyes a vas a tener tus propias 480 
leyes pero no venga L 481 
I: No vengas a pedir los mismos derechos L 482 
F: Claro. Y tienen sus propias leyes y esto y de hecho tienen muchos problemas en 483 
Rumanía con los gitanos por eso. Si que - Vienen de Rumanía los gitanos L 484 
I: Pero de cuando? Hace mil años? @(2)@ L 485 
F: De una raza igual que la nuestra pues ellos vendran L 486 
N: (violento?) L 487 
I: (                    ) L 488 
N: @Violencia domestica@ L 489 
A: Violencia (    ) hablamos de ( ) L  490 
N: ( ) L 491 
F: Bueno venga, y el segundo esponso qué pensai? L 492 
N: Y el (      ) L 493 
I: (     ) L 494 
A: De Barcelona, buen equipo de fútbol @(.)@ 495 
I: @Ah@  496 
F: Qué, venga, qué pensáis del segundo esponso L 497 
I: Sigue preguntando  498 
N: Pero L 499 
F: Pregunta tú L 500 
N: Ya hemos tiempo no? El plan para ti alamejor pudiera... 501 
M: Última, última pregunta: pensáis que tiene influencia los espots, las campañas? 502 
I: Sí. 503 
F: Yo, para mí opinión, no. 504 
A: Yo creo que no tampoco. 505 
I: Sí L 506 
N: Sí, pero tiene L 507 
A: Tu turno L 508 
N: es como he dicho antes, como, si pueden ser defensons, pero siempre va ver un 509 
número, un error, eh va L 510 
A: Que no se baja nunca L 511 
N: Yo creo que no L 512 
A: (    ) la violencia de género no L 513 
F: problema que L 514 
A: Van totalmente distinta, no ayuda L 515 
F: Se puede concenciar a la gente pero no se puede acabar el problema porque eh, eh, en 516 
un pueblo, de perdido. Barcelona, Madrid, pues en un pueblo que está a 500 km de 517 
Madrid, en lo alto de-, e- encima de una sierra, escondido en un bosque puede haber 518 
maltrato L 519 
A: @(2)@ L 520 
N: Y nos, y y L 521 
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F: Dos ovejas L 522 
I: @y un burro@  523 
N: y no, y no se va a acabar con ese porque esa gente es muy... L 524 
I: Muy mala L 525 
N: Ehhh L 526 
I, F: @(3)@ L 527 
N: muy inculta L 528 
F: Que los esponsos yo creo que sirven para concenciar, ah esponso, espot, ah, para 529 
concenciarnos a nosotros que, yo me, yo no maltrato ni yo sé que no voy a maltratar 530 
nunca a una mujer ni mucho menos ni a un tío, vaya L 531 
I: Pero, y si te pasa por la cabeza (.) para algo L 532 
F: Si me pasa es porque me he vuelto loco porque he perdido norte porque me tienen 533 
que encerrar en un manicomio pero yo sé que no le voy a pegar a nadie, no le he pegado 534 
a nadie porque en la vida le pegaba a nadie y si tenía que pegar a alguien ha sido porque 535 
no me ha quedado ya otra. Porque si me pegan a mí, no me voy a quedar quieto. Pero 536 
que L 537 
A: @(         )@ L 538 
F: No, pero que con lo esponso, los espots esto no se va, no sirven para nada, en mi 539 
opinión porque es- tú, tú, que somos personas normales, yo creo que si no concenc-, no 540 
concenciamos de que está mal, de que no se deba hacer tal, pero la gente que le pega de 541 
verdad a una mujer hasta llegar a matarla es porque no L 542 
A: No tiene la cabeza L 543 
F: Le falla la cabeza y puede ver mil esponsos, eh otra vez, espots L 544 
A: @(2)@ L 545 
F: que no hacen nada. 546 
I: Yo creo que sí, vale. Porque lo que no se ve, no existe. 547 
F: También 548 
I: Piensa siempre en eso. Lo que no se ve, no existe. ¿En los últimos años que significa? 549 
¿Que hay más violencia? ¿Que mueren más mujeres? No. Violencia ha habido toda la 550 
vida lo que pasa es que nadie lo ha, lo ha comentado L 551 
F: Claro, eso es verdad.  552 
I: Lo que no se ve, no existe, entonces para que exista y para que la gente se conciencie, 553 
tienes que llegar a verlo y para eso está esa publicidad y esa publicidad igual es en 554 
educación sexual L 555 
A: Pero que sí que L 556 
I: En educación de tráfico y en educación de valorar y de sexo L 557 
A: Sí, pero mira L 558 
I: de género L 559 
A: Yo por ejemplo. Yo si, no, no necesito ver un espot de estos de por ejemplo del sexo 560 
que dices. Yo no necesito ver un espot para saber que antes de meterlo necesito poner el 561 
condón. Sea, y mi madre a mi cuando me ha criado lo primero cuando yo, me acuerdo 562 
mi madre que me dió un condón ella a mí y me dijo „toma, para que lo uses“  563 
F: Como hay gente que esta retrasada  564 
A: @(3)@ No, mi madre me lo dio y, y vaya con eso y con todo maleducado bien y no 565 
necesita (pa- papa) y no está bien educado L 566 
F: Pero depende de los padres 567 
A: Sí y más L 568 
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I: Pero depende de la educación de los padres, o sea, tú sí, pero hay personas que ne- esa 569 
publicidad, esa publicidad sirve para que, para que tú a ti misma veas que hay una salida 570 
que no, que esa es tu vida para siempre L 571 
F: Ah bueno, sí, sí, sí L 572 
F: no, bueno L 573 
I: y por eso están esos anuncios porque tú sola estas en tu casa te acaban de pegar una 574 
paliza  L 575 
A: (             ) L 576 
I: tu marido, tu marido vigila todos los días a que hora entras, a que hora sales, con 577 
quien has ido a comprar pan, me han dicho que te han visto con tu vecino. Cómo tu vas 578 
a ir al ayuntamiento o, o a la guia telefónica L  579 
F: No, sí sí L 580 
I: y preguntar, oye, me han pegado, ¿qué hago? ¿No? Para eso está, para que 581 
inconcientemente viendo la tele en tu familia sepas que hay salidas 582 
F: No, si por ejemplo el L 583 
I: Y sí funciona L 584 
F: primero, el primero que se ve, que hay alguien que la ayuda, sí, hay alguien que le 585 
ayuda pero yo cuando tengo un problema porque eso no deja de ser un problema, la 586 
mujer tiene ahí un problema  587 
I: Claro que es un problema 588 
F: Pues yo cuando tengo un problema no hace falta que nadie me diga tienes que hacer 589 
esto, tienes que hacer lo otro. Yo he tenido que ir a denunciar a la guarda civil y yo sólo, 590 
no  591 
I: Pero no son, pero son problemas, esos problemas que tu dices en un momento: me 592 
han robado el coche, me han querido pegar una peliza, me han robado la cartera- un 593 
problema L 594 
F: Me han pegado una paliza? L 595 
I: Te han pegado una paliza. ¿Vas y lo denuncias? Exacto. 596 
F: Es lo mismo. 597 
I: No. 598 
F: No? 599 
I: No.  600 
F: Eso que hay una paliza. 601 
I: Es una paliza pero no es una paliza de un día, esto es una paliza de que el hombre 602 
lleva años vigilandote L 603 
F: Porque ella lo ha permitido también, a mí parece porque si ella hubiera dicho la 604 
primera paliza porque mi madre por ejemplo pongo, mi madre, yo hablando de este 605 
tema me ha dicho si tu padre me pone una mano encima L 606 
I: Una mano en la cara  607 
F: pero es problema de ella también porque yo no soy tonto para que a mí me pegue una 608 
hostia y diga: ay, voy a esperar a ver si me dan otra a ver si no. Me pega otra y ¿vuelvo 609 
a esperar? No, tienes que ir, y denunciar y L 610 
I: Que sí, pero que L 611 
N: (       ) L 612 
F: Qué? L 613 
I: una cosa L 614 
N: (       ) L 615 
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I: pero, y otra cosa, una cosa es decirlo y una cosa es decirlo y otra cosa es verte en la 616 
situación. Tú de verdad crees que si tu estás en tu casa con una familia y en un momento 617 
dado te suelta una hostia. Tú tienes cojones, cojones para ir directamente a denunciarlo? 618 
F: Yo sí.  619 
A: Yo sí. 620 
N: Pero (         ) te le pegan, leee- dicen como yo voy a denunciarle este tío, viene y me 621 
L 622 
I: Oh no eso. Empiezan a pensar, „y mi niño“, „y que hago“ o hace una tontería, no lo 623 
exageres, o vas a tu madre porque antes pues estaba eso si tu vas a tu madre y dices tu 624 
padre te ha pegado, mi marido te ha pegado, me ha pegado lo que sea, la madre te decía: 625 
hija, esos son cosas de familia y eso pasaba. La publicidad claro que va venir siempre 626 
bien para concenciarte a tí y no sólo para concenciar al, al que lo parece, de que puede 627 
salir de eso-, y hay más opciones. Si no para concenciar el que tiene la idea de que lo 628 
puede hacer, para que se le quite la cabeza de que, que eso no es normal, que son „no“, 629 
que „dónde vas“, que “eso no se hace“ 630 
F: No sé, para mí L 631 
I: Y tú puedes tener muy buena educación y tú nunca pensar en pegar a tu pareja pero 632 
yo me lo encuentro con un pareja, me enamoro y yo que sé si es mi pareja ideal, y el dia 633 
que nos casamos me suelta una paliza.  634 
F: No eso, no, a lo mejor no lo sabes pero es lo que digo 635 
I: No lo sabes pero ese anuncio para algo tiene que valer, para darte a tí la opción de que 636 
hay otra posibilidades  637 
[ein Handy läutet, die Gruppe redet darüber, ob man nach der Gruppendiskussion noch 638 
in ein bestimmtes Irish Pub gehen soll] 639 
I: El segundo espot
56
 es muy fuerte. 640 
F: Ah sí, bueno. Yo casi que veo, que llega más el primero, fijate, a lo mejor está más 641 
fuerte L 642 
A: El primero llega mejor L 643 
F: llega más pero lo ve el segundo- es más fuerte pero yo creo que el primero te llega 644 
más porque la cara de la tía que se ve L 645 
N: No cuando tú L 646 
F: De la mujer  647 
N: Cuando es un anuncio muy fuerte, tú luego que haces quizás, cambiarlo cuando salía 648 
lo de- el anuncio de tráfico, la niña que se le veía L 649 
F: Sí, sí L 650 
N: La (        ) tú no te quedas con el mensaje, luego dices, „tía“ y cambias L 651 
F: Te quedas pensando L 652 
N: Pero si es más neutral de mensaje L 653 
I: Te quedas L 654 
F: Sí, puede ser L 655 
N: Te quedas pensando pero cuando es muy fuerte, cambias de, de canal L 656 
I: Umpf. El segundo, el segundo, el inglés tiene algo bueno, que tu dice „es una tía muy 657 
joven, es una tía joven para empezar“ 658 
F: Sí, eso es verdad. 659 
I: El también se ve joven por lo que se ve una pareja normal, educada porque puede 660 
tener ese problema, ella está normal y luego además sale limpiándose luego y todo 661 
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mundo esperamos lo típico, un moretón en el ojo, como la señal, esa es la señal, y llega 662 
a su casa y lo que el tío le revienta el estómago, tu con esa señal, tú puedes ir al dia 663 
siguiente a trabajar? L 664 
F: Queda desmantarada. 665 
I: Y nadie se daba cuenta 666 
F: Sí 667 
I: O sea te pega un puño eso era lo antiguo, lo tonto, cuando te veis con unas gafas de 668 
sol y si dicen „quitatelas“ (.) no, no puedo 669 
F: Y cuál es el mensaje que sale al final, qué dice? L 670 
I: Pero hoy que encima L 671 
A: No es hora de que se hace corte L 672 
F: Es que no me acuerdo que decía L 673 
I: Corta o algo así L 674 
A: Eh, luego al final? No era como se corte  675 
N: o una manera de cortar 676 
A: Sí, sí  677 
M: „Isn‟t it time someone called cut?“ 678 
F: Ah, called cut. 679 
I: Y luego le pega pero lo bueno es que dice, ah es una escena, estamos grabando el 680 
espot para que vosotros veáis como puede ser L 681 
A: Sí, que no es vida real L 682 
I: Que no es vida real L 683 
A:  Pero que L 684 
I: Está claro, un anuncio de eso no va a ser vida real  685 
A: Sí. Pero que se podría ser  686 
F: Yo creo que eso de que no, yo que sé, que se vea la imagen, que no hay una vida, que 687 
no es vida real, que tampoco L 688 
I: Le quita valor porque tú dices, ah, es normal L 689 
F: Qué mentira L 690 
I: Que es una película 691 
F: Sí pero, no sé 692 
I: Y lo, lo, lo ves más ajeno todavía, lo separas, y te- „ah, que es un anuncio“ 693 
F: Hm, no sé. 694 
A: Pero el primero
57
 está mejor y los dos no sirven para nada 695 
F: @(3)@ 696 
M: Sólo porque es en español? L 697 
I: Sí [schmunzelt] 698 
F: No L 699 
A: No L 700 
F: no, no es por el- porque la mujer, no sé, la expresión de la mujer es más, más real 701 
quizá que en la primera  702 
A: Que no hace falta que se vean los golpes para saber L 703 
F: Sí. Sí, sí, no hace falta  704 
A: Le ha pegado y tiene miedo 705 
F: Sí.  706 
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A: Sobre todo en la cara de horror que tiene porque la, la mujer, la, la del segundo, al 707 
principio le pega con la toalla y la mujer se queda igual, no, no cambia rostro ni nada, se 708 
queda así y ya y le estan pegando, casi que está esperando de que pega la otra ya fuerte 709 
el hombre, joder, qué mala leche. 710 
I: Había otro anuncio de no le tengas miedo en España y otro anuncio de no le tengas 711 
miedo a la llave de él o (       ) 712 
F: Sí, pero eran más fuerte 713 
I: Ha salió, eso salió nueve, ¿no? 714 
F: Sí 715 
I: Pues, el primer espot, el español, ¿de qué año es? 716 
M: De 2007, 2008. 717 
I: Busca el nuevo porque había algo que decía no temer al sonido de la llave 718 
F: No, no me acuerdo pero era más fuerte, había más fuerte me sueña 719 
A: Y por qué han restringido eso en otro países. El segundo- 720 
F: No, que como lo haga el gobierno L 721 
N: (          )  722 
F: Sí. No es que escuche que en Francia no era porque era muy violento, no sé que L 723 
N: pero en L 724 
F: pero no sé. El segundo inlcuso eso el actor no es famoso no ella sí, ella es famosa, la 725 
actriz, no sé 726 
I: @(.)@ 727 
F: La actriz al ser famosa, no sé L 728 
I: Está bien porque da la cara  729 
A: Que el mensaje que se queiere dar con el segundo espot que es? 730 
F: Que le puede pasar. Jóvenes, viejos, famosos, ricos, pobres, a todo el mundo y sin 731 
embargo en el segundo pues, no sé. Hay más el miedo que pasa la gente a (.) cuando 732 
está pegando   733 
I: Hombre, y el que son una actriz también hace que capta público porque la primera 734 
escena es simplemente de una famosa sale de su trabajo, entra en su coche, se revisa la 735 
cara, está guapa. Tú dices „ala“ ¿qué va a ser? ¿un perfume? ¿el coche? L 736 
F: Sí, (     ) entrar L 737 
I: los zapatos y de repente le pega y tú te quedas así, que hace que todo el mundo se 738 
fijase en el anuncio una vez por lo menos L 739 
A: Sí pero también es verdad que cuando tu vees un anuncio de verdad más fuerte, muy 740 
duro, no te quedas pensando en el mensaje final y te quedas, coño, lo que le ha pasado, 741 
que duro ha sido eso L 742 
I: Pues, de que horror L 743 
N: Hm. L 744 
A: Y no te quedas pensando en el mensaje. También como en el inglés. A lo mejor 745 
dicho L 746 
F: (           )  747 
A: Entrado como un (       )  748 
F: @(.)@ [pfeifft] 749 
I: Cómo hacemos cerrar? 750 
M: Bueno, así: muchas gracias por participar! 751 
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GD 2 Gruppe „Stadt“ (Nordspanier) 
 
M: Bueno, mi pregunta es: ¿qué pensáis sobre los dos espots y qué pensáis sobre la 1 
violencia domestica en general? 2 
O: Pero no lo sé, (puede opinar sobre) la violencia domestica. 3 
M: ¿Hm?  4 
O: No, no, no que hay mucho debate, ¿no? 5 
M: Sí. 6 
A: A ver, yo primero lo importante creo que es sobre todo que esto de pegar, nada. Ya 7 
esto porque ya es, es sobrepasarse, es como se fuera un perro, es que- además se 8 
maltratan cuando se maltratan a perros también se L 9 
O: Que no, no hay mas que decir, sobre eso 10 
P: Yo, yo también estoy de acuerdo contra lo de la violencia domestica, pero que en los 11 
anuncios los que se encuentran es violencia domestica en contra la mujer y en contra a 12 
un hombre, nunca se tienen cuenta y también existe. 13 
O: Bueno, en los anuncios, en la ley por ejemplo 14 
P: Que si o que no, dices 15 
O: No, no por ejemplo si, si el hombre maltrata a su mujer es, eh, más delito que si es al 16 
revés.  17 
P: Claro 18 
A: Es que al revés no se dan. 19 
O: No se dan, no hay ningun @caso@ L 20 
P: porque hay muchos hombres que, que les daba vergüenza reconocer que una mujer le 21 
puede pegar. 22 
A: Ya. (.) Pero los casos son mínimos 23 
O: (      ) familia. Eso tiene que ser el (     )  24 
A: ¿Esto es violación domestica para la mujer o en general?  25 
M: En general. 26 
A: Bueno, pues también a los anuncios no se habla de, de los padres que maltratan a los 27 
hijos, o de los hijos que maltratan a los padres. 28 
P: Sí.  29 
A: Estos si yo he sentido de gente que coje el cinturón y empiezan a pegar a sus padres, 30 
eh pues así es más. (.) Que esto es más por, porque los padres no son tan duros y tan 31 
exigentes con los niños. 32 
O: Yo es que si me siento con esto hablar de niños mal críados que maltratan los padres 33 
y profesores o sea, cambio el tema del debate, Asi que @(.)@ Me estoy (       ) sistema 34 
educativo y L 35 
A: Bueno, pues no se volviendo lo que cierra 36 
O: @(.)@ 37 
A: Ehm, no sé, la mujer es libre de- a veces te maquillas porque quieres, porque te 38 
quieres sentir guapa y, y estar perfecta y sentirte bien con ti misma, no por, porque la 39 
gente te, porque los chicos te vean guapa y tal 40 
O: Sobre todo si el chico es un hijo de puta que te pega no necesitas maquillarte para 41 
sentirte bien contigo misma.  42 
A: También. (.) También no sé, toda es esto a la gente le gusta sentirse guapa. Y si ella 43 
tiene que cambiar su forma de ser por él o él cambia también, hace un tipo de cambio y 44 
encuentra un punto intermedio o no (3)  45 
M: ¿Cómo es la situación en España? 46 
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P: En España, yo creo que al nivel o sea juventud, no suele maltratarse. No hay 47 
violencia domestica, a lo mejor hace un 20 años o 40 si que se daba, que el padre 48 
maltrataba a la madre y más no, ahora no. Hay algún, algún caso que no, no L 49 
O: Hombre. 50 
A: Ya, hombre, hay casos por Andalucía y por allá, hay bastantes 51 
P: Pero porque es como, son como más, no no dice retrasados  52 
O: @ui@ 53 
A: @(2)@ 54 
O: Pues no lo digas 55 
A: Pero sí, son más de- 56 
P: Es como en España hace, más tiempo, eh, nos de Barcelona somos más- 57 
A: Sí, es más metropolitano, más moderno, más tipo nueva yorko @(.)@ 58 
P: @(.)@ 59 
O: Igualito 60 
A: Pero claro, es esto cuando te vas más al sur, pues la gente vea un va- típica familia de 61 
el padre, la madre. El padre tiene que cuidar de la familia 62 
O: Pero algunos casos, no todos. 63 
M: ¿Qué creéis, cómo es la situación en Inglaterra? 64 
O: Pues, no tengo ni idea. 65 
A: Yo creo que, que es más, esto es más tipo como el espot que en el España se veía con 66 
mas una pareja mayor y y a- en el espot inglés son más jóvenes con más, cada uno ya 67 
tiene su vida L 68 
P: Más por celos 69 
A: Sí, por celos 70 
P: En España es más por costumbre que, de que el hombre es el que manda en casa y 71 
que tiene que estar en casa y tiene que L 72 
A: Sí, que es esto. Que sea más por, por celos, porque, porque no tiene que estar (     ). 73 
Si sientes esto no está bien. Yo creo que serán menos casos en España 74 
O: No sé. Por la- 75 
A: Por el tipo de espot 76 
O: Googoolea las estadísticas  77 
A: No sé 78 
O: En Inglaterra dos, mueren dos por semana. 79 
A: Ya son muchos 80 
P: Y en España cuántos? 81 
O: No lo sé, pero (.)  82 
A: Hay más gente que se muere en España que- ? 83 
M: No sé. 84 
(3) 85 
M: ¿Qué pensáis sobre los espots?  86 
P: El de Inglaterra me gustaba, lo que no me ha gustado el final porque pide dinero  87 
O: @(3)@ 88 
P y es un poco de negocio L 89 
O: Catalanismo. Recibe donaciones  90 
P: No sé, no lo ve algo en (       )  91 
A: No es verdad 92 
P: Porque lo hacen, oye, yo L 93 
O: La España L 94 
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P: la España se hace mas para concenciar a la gente que eso no está bien y en, y el otro 95 
está hecho como para tener dinero como para asociación, para- vale que es para ayudar. 96 
Lo, no sé 97 
A: No creo que ayude tanto una asociación  98 
O: Pero una también en, en España de ( ) género y esto y preferiria que se pagara la 99 
donacion con impuestos 100 
(4) 101 
A: No sé, son diferentes, son muy diferentes los dos 102 
O: De España es un poco ( ) no? 103 
A: Sí es como L 104 
P: Sí lo más importante L 105 
A: Sí, el español es como más de video que logran por la calle o así, ya el otro es como 106 
más psicológico (.) quizás. O a lo mejor se está gra- la violencia de domestica en Gran 107 
Bretaña es más psicológica, no tanto física  108 
P: Es que @(2)@L 109 
O: (   ) poco físico @(2)@ 110 
P: Yo he visto    111 
A: @Hombre sí@ pero que es más, no sé, es más esto lo de celos, de esto que el hombre 112 
le iba diciendo no te vistas guapas, no te vistas guapa y la otra es, no es para- es 113 
simplemente como es esto la costumbre es como L 114 
P: otro gusto L 115 
A: es como el hombre que llega a casa está cansado y L 116 
P: (      ) a pegar la mujer L 117 
O: Sí pero otra cosa que en espot español, la mujer es como la vecina, que va L 118 
P: No, va a pedir ayuda al vecino  119 
O: Pero no sé, le pegan en casa va corriendo a la puerta del vecino L 120 
P: Sí, sí 121 
O: Ayuda, ayuda, ayuda, la otra, la del coche, el 122 
P: ¿Que le va a pegar? 123 
O: El, el que sé  124 
P: Ya. 125 
A: Es esto, es más psicológico 126 
O: Pero que tiene que psicológico @(3)@ 127 
A: Bueno es que la mujer ya está- tiene tanta presión porque esto te van diciendo que, 128 
que no puedes ser allí, no puedes así así así 129 
O: Vale, pero L 130 
A: Y ella lo hace, se desmaquilla L 131 
O: No volverá a casa L 132 
A: Ya, pero debía tener mucho miedo 133 
O: Sí sí  134 
A: Pero debe tener mucho miedo, entonces. Por la gente que tiene mucho miedo es lo 135 
que no se atreve a salir de, de su vida normal  136 
P: Ya, pero no se atreve por una parte pero por otra sigue trabajando como bueno, no sé 137 
(4) 138 
A: Sí, lo quieren denunciar pero L 139 
P: No quiero denunciar pero (.) espero 140 
A: Pero tampoco se sabe cuanto durará 141 
P: Ya 142 
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O: Hasta que ella lo acuchilla 143 
A: ¿Qué?  144 
O: Hasta que ella lo acuchilla 145 
P: @Sí@ 146 
A: No sé, tampoco sé los procedimientos de, de la violencia domestica se van hacia el 147 
centro y que te dicen? Porque si no te dicen muchas cosas. (.) Estás perdida, ¿no? L 148 
O: Lo primero que te dicen es llamar la policía  149 
P: Tú vas a la policía denuncia pero luego tampoco es tu protección y encima por 150 
haberlo denunciado a lo mejor te matan 151 
A: Sí 152 
(3) 153 
M: ¿Creéis que campañas como esos pueden mejorar la situación?  154 
(4) 155 
A: Bueno yo creo que dan, dan más una visión de realidad a la otra gente (2) o también 156 
si te maltratan, también es una- te da como fuerzas para decir no eres la única  157 
P: Claro. 158 
A: o que no es normal. Pero yo creo que es dirigido para impactar a la otra gente 159 
(4) 160 
O: Yo creo que más bien es eso. Eh si dices tú (.) si es verdad que te maltratan pues 161 
animarte a denunciralo más que  162 
P: Más de la persona que maltrata que no lo haga? L 163 
O: Con la nubia @(.)@ 164 
A: Pero quizas tengan que poner más el procedimiento que tendrían que seguir, porque 165 
poniendo esto impacta a la gente  166 
O: Sí, bueno pero es un espot, tiene que durar un minuto (.) de- 167 
A: Sí pero que pongan más o menos no sé el procedimiento que siga (.) un pequeño 168 
reportaje de un minuto (3) como esta mujer va al centro, lo denuncia y como va 169 
mejorando los pasos 170 
O: Hm 171 
A: Esto no se ha visto L 172 
O: No. 173 
A: en ningún espot. Y es más informativo que impactar a la gente. 174 
O: No sé, igual lo que quería era impactar 175 
P: Yo en caso de un español si que interesa impactar porque es gente que lo hace por 176 
cultura L 177 
A: Hmm 178 
P: Por falta de cultura o- entonces eso te hace ser consciente, pero si tu lo haces por ser 179 
enfermo L 180 
O: @(.)@ L 181 
P: sabes en realidad te da un poco igual el anuncio 182 
A: Sí 183 
P: Sí, tú lo haces porque es lo que siempre has visto en tu casa, si tu ves que tu abuelo 184 
maltrata a tu abuela, tu padre maltrata a tu madre, claramente tu maltratas a tu mujer. O 185 
te das cuenta de que L 186 
A: Es que creo que hay bastantes caso así, el padre L 187 
P: Sí, siempre que, siempre es por tradición familial 188 
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A: Eso sí. También se- por la radio también hay anuncios que, yo que sé, que son de una 189 
pareja joven y que el chico le dice a la chica que no vaya con falda corta, que no se 190 
maquilla tanto (.) pero no sé, por gente joven no, no se dan esos casos, creemos 191 
P: No no. 192 
O: Que yo sepa 193 
P: Se ven casos en gente que es de barrio pobre que no tiene estudio lo de siempre Pero 194 
gente que ha estudiado y hm, no, no se cuenta  195 
A: También ahora tampoco se sabe límite porque también hay chicos también que se 196 
ponen celos y, y no sabes si- que límite es cuando te- es violencia. Violencia, estoy 197 
hablando más psicológico  198 
P: Ya, violencia psicológica  199 
A: Sí 200 
P: Mhm. 201 
A: Ya, pero claro mejor una chica va super super @(.)@ vaya con minifalda no sé que 202 
es, si que le tienes que decir un poco bueno. Está bien que vayas así pero no te pases. 203 
P: Sí. 204 
A: Pero claro, dónde está el límite. 205 
P: Ya. 206 
O: El límite de putillismo aparte del momento muente que es aceptable. 207 
A: @Sí@ 208 
O: @zurarle o como@ 209 
A: No. No, el punto en que L 210 
P: peor o nunca, nunca L 211 
A: Lo, el punto en que se considera violencia psicológica 212 
P: Por ejemplo decir vas echa una guara ¿no? 213 
A: Sí L 214 
O: Si es objetivamente cierto pues me parcece cojonudo que se lo diga cojonudo @que 215 
lo diga@ 216 
A: Pero hay puntos puedes decirlo como, como si fueras la madre, tipo iriás mejor si 217 
iriás de otra manera  218 
O: Mhm. 219 
A: También la otra persona también se lo puede sentir mal, lo, lo puede sentir mal 220 
O: pues por ejemplo, ¿noo? 221 
A: No sé. Tu que eres un chico, ¿no?  222 
P,A: @(2)@ 223 
O: como quieres, si no me gusta, pues me voy, que te diga @(.)@ 224 
(4) 225 
A: Y no sé, los chicos no hablan de una manera L 226 
O: de violencia domestica, no.  227 
A: ¿No? 228 
O: Hacemos el futbol. 229 
A: Y está. (3) No lo sé. 230 
(4) 231 
M: ¿Qué debería hacer el gobierno para mejorar la situación? Si no con espots. 232 
(5) 233 
O: Policía 234 
M: ¿Policía y que? 235 
O: Pues pa que los denuncien y las maten luego que es lo que pasa 236 
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P: Poner protección L 237 
O: Bumb va el juzgador de un alojamiento, que papel más bonito, ah. Te voy a matar. 238 
A: Hablar con los vecinos, a lo mejor. Bueno pero tampoco se puede  239 
M: Si los vecinos no hablan y si la mujer no habla? 240 
A: No sé, hablar con el, con el presidente del- del bloque pisos. Aleatoriamente algunos 241 
se (4) o no sé. Bueno, y lo de los anuncios, yo creo esto que no- tendrén que ser más 242 
informativos. No tan impactantes y que pongan bueno más estadísticas quizás (3) 243 
porque si lo de las dos personas por la semana es- te das cuenta de, de la realidad. Pues 244 
más estadísticas, más cosas así. (4) ¿Qué más? 245 
O: No sé más. 246 
A: No sé, también mujeres que expliquen sus experiencias 247 
O: Hm 248 
A: y también que se creo como bueno supongo que la tienen pero un especie de, de, de 249 
descripción del tipo de persona que es la que maltrata. 250 
P: Ya, looo, tú crees que mucha gente no sabe que está una persona que es porpensa a 251 
ser maltratado en el futuro y sigue estando con él? 252 
A: Hm.  253 
P: Porque a lo mejor no empieza pegandote pero te empieza gritando o lo que sé y 254 
mucha gente L 255 
A: ya al final acaba peor 256 
O: Hm 257 
A: Es que esto es el problema, que al principio son super buenos- No sé, la mayoría son 258 
super, de estos que regalán flores y tál 259 
O: Sí 260 
A: Y al final acaban mal 261 
O: Tipo, tipo obsesivo 262 
A: No sé, tampoco sé cuántos- es esto, hay diferentes tipos de L 263 
O: Igual te regala una flore e igual te da una paliza 264 
A: @(.)@ @No@ No sé, es esto también hay diferentes tipos de violador- de violadores 265 
P: Maltratadores L 266 
A: Maltratadores esto 267 
P: @(.)@ 268 
A: Y se tendría que, que hacer quizás un poco dedicarle un anuncio a cada tipo 269 
O: Hombre, apuesto a por poner un canal @entero@ 270 
A: @(2)@ No pero se, se ponen los casos extremos y quizás  si alguno se siente 271 
identificado 272 
O: Sí. Eso que también lo pintan como muy, muy brutal no? Pero a parte así subtil. 273 
Empiezan como si no pasará nada  274 
A: Sí, después es más- Es este, pusieran más la, la misma historia pero con diferentes 275 
tipos de gente 276 
P: Claro pero a partir de que punto empiezas el maltrato porque realmente no lo sabes.  277 
A: También, vale 278 
P: Sí, te dice, sales con tus amigas, no te pongas esto. Es maltrato o no? 279 
A: Es que es esto, cada persona lo tiene que analizar. 280 
P: Claro y yo tengo una amiga que está con un novio y el novio no la deja ir con las 281 
amigas ahí de fiesta. No deja ponerse camisetas escotadas, no. Y eso L 282 
A: Está lo es, yo creo 283 
P: No sé 284 
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A: Desde, desde el punto en que dejas de ser tú L 285 
O: Lo puedes ver del, el punto que quieres 286 
P: Claro, pero es que ella tampoco, ella tampoco dice: no no, no sal- L 287 
O: Sí, sí, que se quisiera poner una camiseta de escote que le hace novio 288 
P: Nada 289 
A: Claro. Pero también es esto ser psicológico, psicológico también hace mucho. Parece 290 
que no - 291 
P: La deja, pero @(.)@  292 
O: Me parece ( )   293 
A: Ese claro, los, lo importante es primero eliminar- claro, los anuncios van para 294 
eliminar el maltrato físico pero es más dificil 295 
P: Yo creo que hablar es ahora el maltrato físico tampoco es el psicológico de  296 
A: Pues es dificil de detectar porque a veces las chicas y no dicen nada 297 
P: Pero muy avanzados que estemos, seamos una mujer es un- sabes una mujer hace una 298 
cosa, lo que hace un hombre es diferente 299 
A: Hm. 300 
(3) 301 
A: Sí, sí. Ya hablaremos con los turquos y todo. Es muy diferente. Yo no sé el caso al 302 
revés es esto no  303 
P: yo mi padre, bueno en la comisaría de donde esta jubilado dice que muchos hombres 304 
que no iban o iban que a lo mejor los compañeros, los policías se reían de un hombre 305 
que decía que es que me ha pegado la mujer. Claro vas a la comisaría y se ríen de tí, 306 
como te va a pegar una mujer, pues claro ya no denuncias.  307 
O: Ya. Ostías pues que amable ¿no? 308 
A: Hombre esto se L 309 
O: Te puedo pegar de muchas maneras, no sé, con un sartén por ejemplo 310 
A: Claro  311 
P: a mujer tu, claro, normalmente o un hombre normalmente es más fuerte que una 312 
mujer que si te pegan y responde le vas a hacer más daño, no claro si te pegas y no 313 
haces nada 314 
A: También puede chantajear una mujer 315 
P: O chantajear pero si te pegan y no haces nada y luego vas y denuncias quedas como 316 
un tonto  317 
O: Sí claro L 318 
P: quedas como un tonto si, y si, y si respondes y le pegas o sea una mujer te pega, tú le 319 
pegas, entonces eres maltratador porque yo creo que también que hay muchas parejas 320 
que, que no es que el hombre pega a la mujer si no que se pegan entre los dos 321 
O: Claro que también debe haber cualquier psicópata por ahí que esta provocando al 322 
marido  323 
P: Claro 324 
O: Todo el puto día y claro, el otro, el otro está ya y pierde los hijos, la casa, se (.) acaba 325 
en la cárcel.  326 
P: Mhm. 327 
A: Y la violencia de los niños. Yo esto también encuentro muy fuerte 328 
O: ¿Niño contra padre o padre contra niño? 329 
A: Bueno, ahora padres contra niños. 330 
O: Padres contra niños peor todavía que la de niños contra padres 331 
A: porque es algo que no L 332 
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O: Joder L 333 
A: se entiende porque  334 
P: Yo creo que por parte de una mujer, por parte de una mujer es más dificil porque es 335 
algo que ya- un hijo lo tienes que querer si el ha nacido en- dentro tuyo 336 
O: Ah, no sé. 337 
A: Y los padres al ser más deee, bueno, lo crías pero no L 338 
O: Igual no eres el padre L 339 
A: Igual no se sabe nunca  340 
P: O a lo mejor no era el padre. 341 
O: Sí bueno sino era el padre quien se lleva las ostías es la mujer 342 
A: No también el caso es L 343 
O: @(.)@ 344 
A: y el padre ya pega a la mujer y al niño 345 
O: Sí, ya que estamos  346 
A: Hm 347 
A: Pero no se también es fuerte lo del niño porque ya crece en tí, que te peguen desde 348 
que naces, creces de otra manera L 349 
O: Mhm. L 350 
A: Ves el mundo de otra manera de que, de que es de ser como el malo y todo la culpa 351 
de viene a tí. Tu eres, tu eres el culpable y ya creces así al final es que cuando tienes 20, 352 
25 años  353 
P: Necesitas un culpable para poder pegar tu L 354 
A: No pero se debe sentir tan desgraciado que no (.) que no puedes seguir con la vida 355 
normal (3) No sé, es que ya- porque es esto desde pequeño ha sido normales pues te 356 
maltratan, después puedes ser normal pero si ya desde el principio te maltratan y es lo 357 
que vives, lo encuentras normal, después no sabrás levantarte 358 
(6) 359 
O: ¿Porque me miraís a mí? 360 
A: @(.)@ Te veo cara 361 
O: No sé, no- 362 
(5) 363 
A: ¿Qué encuentras más importante la violencia de mujer, de niño? 364 
O: Ostías lo de niño es que no tiene nombre vale. Darle al hijo, pero bueno 365 
P: Yo lo siento igual importante porque la persona que maltrata, maltrata a la mujer, al 366 
hijo o alguien sea o a los padres 367 
A: Hm. Y en España también se dan casos de que, de que el marido mata toda la 368 
familia. 369 
P: Hm 370 
O: Y vice versa. 371 
A: Y después se suicida, se mata o algo 372 
O: Sí, sí, pero no sólo el marido, ¿eh? L 373 
A: También la mujer L 374 
O: ¿@Las madres no estan maltratado la familia@? 375 
A: También @(.)@ 376 
P: @(.)@ 377 
A: No sé si hay más casos, supongo L 378 
O: No lo sé, no lo- no coleciono los cortos de periodicos 379 
A: Es que por España salen mucho pero es más ehm, programas que son más de estos L 380 
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O: en programas no. En el telediario por ejemplo ¿no? 381 
P: No pero L 382 
O: 10 minutos de información general y 20 de sucesos L 383 
A: Pero parece muchos news programas estos de impacto. No sé para impactar a la 384 
gente, en las noticias aparece también  385 
O: Tu pon el tele 5 a una noche eh. La pones y da asco. La mató brutalmente no sé que 386 
la siguiente noticia ha parecido debollado. Eso. (.) También hay vueltes que le dan 387 
mucho más bola de lo que no sé, tiene mucho más impacto informativo de que lo en 388 
realidad pasa puede ser. 389 
A: Es que es estos que no sabemos hasta que punto hay tanta gente o es que te quieren 390 
impactar 391 
O: Hm 392 
M: Bueno. ¿Es todo? 393 
A: Sí. 394 
O: ¿Una pregunta más? 395 
A: No. 396 
(2) 397 
M: Bueno. Pues, muchas gracias para participar! 398 
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GD 3 Gruppe „Pub“ (Engländer) 
 
M: My question is: What do you think about the two spots and what do you think about 1 
domestic violence in general? 2 
(2) 3 
D: I thought, I thought the first one
58
 was a lot better than the second one.  4 
A: Yeah, I agree. 5 
D: Because, the second one you can really see, like you saw just a really distressed 6 
woman but with no actual, like the bit before that is the violence, I guess, is the hard 7 
hitting but L  8 
T,J : Yeah 9 
D: but it was just some, some woman running around. Scared. 10 
J: Yeah, I also think the last one was a little bit better because even if he didn‟t, I mean, 11 
even if you don‟t speak english you kinda get what the message is about whereas the 12 
spanish one you couldn‟t really, you couln‟t tell what was going on, you saw her 13 
running L 14 
A: hysterical walking L 15 
J: @yeah@ 16 
A: Why would she be hysterical. 17 
J: Yeah. 18 
T: It makes her look stupid rather than yeah making any people thinking about what 19 
they might have done. 20 
D: Yeah, cause without the domestic violence, because the domestic violence end I 21 
guess so before that we had no idea what it was about, she could have, I dunno, lost her 22 
cat or something. 23 
T: Yeah. 24 
J: @2@ 25 
D: Like, like, we didn‟t know. 26 
J: But also the focus of the two jingles, well it‟s based on domestic violence but the 27 
second one is also about people helping, the victims L 28 
D: Yeah 29 
J: We didn‟t get that for the first one.  30 
D: Maybe that‟s the point. Cause noone is helping them. L 31 
J: Yeah L 32 
D: It‟s like an empty, like an empty state, wasn‟t it? Like L 33 
T: I think the first one is kinda, or maybe is more concentrated on trying to stop people, 34 
make people think, like what have I just done, like shame them and then the second one 35 
is more making women think I can go to these people for help. 36 
A: Yeah. 37 
T: I don‟t know. 38 
D: Possibly. Erm L 39 
T: Cause it actually showing you someone helping someone in the second one but L 40 
A: like rather L 41 
T: someone comes in and says here we go i‟ll phone the police. Whereas in that one the 42 
whole point is that noone L 43 
D: And he was pretty hestitant wasn‟t he? 44 
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A,J,T: Yeah! 45 
T: Like he didn‟t L 46 
D: Like he was so making a point that people don‟t really L 47 
T: Yeah, but it‟s not like many people have first time experience with something like 48 
that I guess 49 
D: No L 50 
T: So it‟s really hard to understand L 51 
J: There‟s the problem because it‟s behind closed doors and maybe that‟s what the first 52 
one shows, that most people, that‟s what I‟m getting from domestic violence, a lot of 53 
people don‟t realize that these situations happen in a house until I don‟t know 54 
something happens like a woman comes home and she, she comes to work and got a 55 
massive bruise on her arm or face or something 56 
A: Mmh 57 
D: And also what I thought was interesting with the first one was that there were 58 
obviously quite a wealthy couple 59 
T: Yeah 60 
A: Yeeeeah 61 
D: because of the, cause of the, she had like a brand new MINI and like a really nice 62 
apartment, actually she is quite professional erm, and so I guess it just shows that it can 63 
happen, it doesn‟t have to be just people that I don‟t know are in the lower L 64 
T: Yeah cause the stereotype is that the guys been drinking down the pub all day in 65 
„EastEnders“ or something L 66 
A: Yeah 67 
D: Exactly, yeah, but he seemed -well, obviously he was, they were quite a wealthy 68 
couple, I guess. 69 
T: It‟s the idea that you can seem pretty normal to all of your friends and then still be, 70 
hm  71 
D: And also I think that it was interesting that we weren‟t given any kind of reasons for 72 
it, like he‟s been really, they didn‟t really explain why he was angry with her. I mean I 73 
don‟t ask, the point is that there isn‟t a reason, or the reason is pretty rush, I mean 74 
J: What does he argue, didn‟t he say something L 75 
D: He said something about a job 76 
J: Yeah, bout the job. Didn‟t she said aha, wasn‟t it good or something so that L 77 
D: Is part of my the job L 78 
J: Acting as if, acting as if L 79 
A: Seemed like they are working together or something cause when she gets going on 80 
about that wasn‟t in the script L 81 
T: I think like L 82 
A: it was like he was the director of some sort of script thing and they play and so she‟s 83 
going on saying that „wasn‟t in the in the script“ L 84 
D: But then they said L 85 
J: I thought that was L 86 
D: I, I thought that was just part like of cause then at the end someone called cut L 87 
A: Oh yeah L  88 
D: So I thought that was just like (.) 89 
J: I can sign up for this 90 
D: Yeah 91 
J: Like there‟s a film 92 
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D: Yeah 93 
J: and I can sign up for this 94 
D: this wasn‟t part of the script 95 
T: So I don‟t know, I think it was kind of a trenty frame wasn‟t it? Cause you remember 96 
that more than like the spanish one which is just 97 
D,J : @(.)@ 98 
T: Because you‟re like oh wow, I thought, I thought it was gonna be an advert for (    ) 99 
movies L 100 
J: @(2)@ 101 
T: And then suddenly L 102 
J: That‟s what I thought, that‟s what I thought L 103 
T: It turns to L 104 
D: It didn‟t help a lot L 105 
T: And then, it‟s quite horrorfying actually, isn‟t it? 106 
D: Yeah 107 
T: Like he‟s not, it‟s not just, it‟s not just one hit in the face L 108 
J: he‟s like kicking her L 109 
T: Repeated kicking, it‟s a (.) 110 
D: And also cause she‟s a really pretty woman as well L 111 
T: It doesn‟t hurt, does it? 112 
D: Yeah [grinst], but it‟s like, often you think of as well, maybe it happens to people 113 
you aren‟t necess- like you were, just like normal people but sometimes it‟s people that 114 
can be really attractive and it doesn‟t really matter how you look L 115 
J: Yeah 116 
D: Or even what you‟ve done, it‟s just L 117 
J: Kind of like the whole Rihanna saga like L 118 
D: Yeah 119 
J: Everyone thought like oh my god she‟s so pretty and she‟s so famous and all, well 120 
and yeah she took quite a beating L  121 
D: Yeah 122 
J: and didn‟t say anything about it L 123 
D: Exactly, yeah and it was two (  ) it wasn‟t as if her boyfriend wasn‟t even in the 124 
public limelight or L 125 
J: No L 126 
D: He was really famous. 127 
(.) 128 
J: And she said that wasn‟t even the first time, so I think L 129 
D: Really? 130 
J: Yeah and it was like a repeated thing but that was like the major one cause she was 131 
unconscious. 132 
D: Really? 133 
A: What did you think about her when she was coming to the lift cause it seemed, did 134 
you think she knew what she was coming L 135 
D: She seemed like L 136 
A: back to L 137 
J: Yeah L 138 
D: She L 139 
J: She sighed L 140 
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D: She stood there and she was like I‟m gonna have to, I‟m gonna have to L 141 
A: She didn‟t seem like, she didn‟t think he was gonna, well obviously L 142 
J: No, no but she was worried L 143 
D: but she was like: oh God, he‟s gonna do something. I wonder, I‟m wondering why 144 
she was crying in the car beforehand. Was that because of the job or cause she was 145 
getting home? 146 
J: (I think she just put her Make Up off)  147 
D: Then why L 148 
T: I, I, I don‟t know L 149 
D: Yeah, she was crying 150 
A: I thought that was part of her job 151 
J: @3@ L 152 
T: And that, and that you don‟t know what it‟s about L 153 
D: Yeah, what do you think? Do you think that she was crying? 154 
T: I didn‟t notice, I just thought that she was kinda like wiping her Make Up off or 155 
something L 156 
J: Yeah L 157 
T: but L 158 
D: I thought she was crying L 159 
T: If you cry then you do wipe your make-up off L 160 
A: Yeah she had puffy eyes but L 161 
D: Yeah she had puffy eyes and she looked very miserable so L 162 
A: I think cause she was goin back to this guy 163 
D: Yeah but L 164 
A: She was worried about L 165 
J: Not necessarily L 166 
D: Yeah but I didn‟t know if that was cause of her job or because of what happened or 167 
cause she knew she was goin home but L 168 
T: Yeah 169 
(3) 170 
T, J: @2@ 171 
A: Well, (  ) L 172 
J: But I think L  173 
D: @1@ 174 
A: the other clip was also quite interesting. Let‟s not L 175 
D: Yeah yeah yeah L 176 
T: It wasn‟t as artistic L 177 
J: I must admit it probably, it needed a bit more cause at the beginning it was kinda 178 
funny the way she was running around L 179 
A: @yeah@ 180 
J: I did actually think it was quite funny L 181 
T: yeeeah, yeah L 182 
J: especially cause I didn‟t know what any, you know what the message was cause 183 
obviously I don‟t speak Spanish so I think again, I don‟t know, but then again you said 184 
that the message might have been a bit different. The first one‟s about domestic 185 
violence on it‟s own and the other one‟s about open up, opening up to victims, so I 186 
guess L 187 
D: Cause I notice, I think they are both make, I think they are both for fundraising L 188 
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J: Yeah  189 
D: So they weren‟t like, they weren‟t actually telling, well obviously they were kind of 190 
implied, they have, you know, don‟t do domestic violence but they weren‟t directed at 191 
stopping a man hitting someone directly. They would extra paying people like a charity 192 
that would help out L 193 
T: Hmm 194 
D: which I think is probably much easier thing to do cause if you were gonna hit your 195 
wife or your partner or whatever I‟m not sure if a TV advert was shocking L 196 
J: @(.)@ 197 
D: Do you think L 198 
T: No, no L 199 
D: But what would you think would work? 200 
T: It‟s just trying to raise awareness rather than L 201 
A: Yeah, and help these people L 202 
D: Yeah cause I guess the way you can solve this problem is by, uhm, is by helping the 203 
woman to leave the man 204 
T: Yeah L 205 
D: I guess, cause, I mean, when you go with somebody, you know, you never get to 206 
meet them as these violent maniacs probably, un- unless they‟re blackmailing you or 207 
something or you‟re scared for your life even before you get into that but I presume that 208 
the violence starts off when the relationship starts and therefore they‟re scared to leave 209 
it. L 210 
T: Yeah L 211 
D: You can‟t even prevent it because you can only prevent it L 212 
J: Still you will think it‟ll get better L 213 
A: Yeah 214 
J: And she kept saying, she kept being really sweet to him like L 215 
D: Yeah 216 
J: like „Gentle heart“, which I thought was a little bit  217 
T: I think that was the film L 218 
J: (You think?) 219 
T: Cause I thought it was gonna be like Shakespeare or at least a very old language L 220 
J: Yeah, the language was L 221 
T: I think it must have been a film thing, like it‟s tryin to make it look like she‟s acting, 222 
for that bit, I mean 223 
D: Yeah 224 
T: Then you realize that, well hang on, it‟s not in the script. But that‟s what happens 225 
yeah. L 226 
D: But also if you got a really violent boyfriend you gonna wanna try and always calm 227 
him down aren‟t you? L 228 
J: Yeah 229 
D: But but but while‟s in that: Hi how‟s your day [sagt es sehr schüchtern] L 230 
T: Yeah, cause there‟s obviously, like you said, there‟s obviously a reason this person 231 
event- it starts, yeah obviously they hid their violent tendencies from their, you know at 232 
the beginning  233 
D: Hmm 234 
T: From the seeming 235 
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J: Same time I think, I don‟t know but I think from the guys point of view I don‟t think 236 
a guy goes into a relationship intending to L 237 
T: Yeh L 238 
J: Hit his girlfriend or wife or whatever 239 
D, T: Yeah L 240 
J: It‟s not like oh yeah, if she steps out of (           ) her place and my fist or something     241 
L 242 
T: Yeah, something just smashed 243 
D: At some point. So and that means she also can‟t prevent it from the guy‟s point of 244 
view because am I just L 245 
J: It‟s really like I‟m metal L 246 
D: something happens L 247 
T: And they‟re never gonna go to someone look I hit my girlfriend last weekend I need 248 
help 249 
J: @2@ 250 
T: It‟s not gonna happen is it? 251 
D,A: No 252 
J: @Abuser anonymous@ 253 
D: @(3)@ L 254 
T: Well I mean look out, I have no idea. Look into this something. It‟s entirely possible 255 
that if you had some (real) like that you could help, na you know, if you he‟s doing it 256 
you can help him out and you can say look, don‟t go up to your girlfriend and let her 257 
leave, you know L 258 
D: And then again, how effective is that gonna be?  259 
T: I have no idea L 260 
D: I, I, cause I guess this is like an instant reaction that a guy has L 261 
T: Yeah 262 
D: It‟s gonna be really hard to stop him no matter what you say like I guess he‟s gonna-  263 
do they have to take medication or something? L 264 
T: Well, they need some form of help 265 
J: Anger management L 266 
T: Yeah.  267 
D: Yeeeah. 268 
T: They‟re just gonna, if you encourage, cause that‟s the point, cause if you encourage 269 
that woman to leave her abusive boyfriend that‟s, that‟s sort of a problem for her but 270 
then she‟s really said 271 
D: Yeah I know 272 
T: This is gonna L 273 
D: This is gonna (   ) girlfriend L 274 
A: Yeah L 275 
J: Yeah L 276 
T: At which point, and then you got two girlfriends you just have to save from this guy 277 
and if you stopped him somehow L 278 
J: You would reach the problem. 279 
M: Do you think campaigns like that change the situation of the women in the UK or in 280 
Spain? 281 
D: Campaigns like this? Uhm L  282 
T: They‟re effective? 283 
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D: Yeah, the campaigns are effective L 284 
J: I think they are.  285 
D: [seufzt] 286 
J: To some degree. At least the woman know there‟s like an alternative, if they can‟t 287 
turn to their family or friends then they can go somewhere anonymously and seek help 288 
L 289 
A: But where they come from, these campaigns were for fundraising for people to 290 
cancer research to put money L 291 
D: Yeah.  292 
J: Yeah. 293 
T: Yeah. I think it was the primary objective that they obviously have had. 294 
D: Yeah, yeah, cause I don‟t know what they were goin to achieve, you know. I mean I 295 
don‟t really know what they were trying, where isn‟t like, I don‟t really know what that 296 
organization wanted to achieve, like how, how will they help those people? 297 
T: Yeah, you kinda (.) but that would need more than an advert, you‟d need a half hour 298 
TV program I think L 299 
D: Yeah 300 
T: So  301 
J: Probably in combination with- they probably use this uh 302 
T: Cause this is, yeah it‟s like a talking point, isn‟t it? Cause I mean, cause Keira 303 
Knightley is in it or whatever, it‟s like, L 304 
J: Celebrity thing L 305 
T: people would start talking about it like, Keira Knightley was in this advert L 306 
J: Yeah, yeah L 307 
T: What do you think about this advert? Like, actually it‟s kinda L 308 
A: But the question is how effective do you think, does it change domestic (violence) L 309 
T: I mean, as a student, I, I generally wouldn‟t give any money to them, I‟m, uh, 310 
anything ever I see on television, you don‟t (.) I don‟t know, I‟ve never seen anything 311 
on television and phoned up and given them money after it 312 
J: (I‟ve gone to a gig)  313 
T: Yeah, yeah 314 
A: Yeeah 315 
D: Yeah 316 
T: It raises your awareness of it but if you‟re not directly L 317 
D: But this is not it. It raises your awareness, it gets you more aware of it but it doesn‟t 318 
necessarily make you do anything  319 
T: So is that, is that, is that worth the money that they obviously spend on the advert?  320 
D: I doubt that they to pay a fee for it L 321 
J: But for women who L 322 
T: So for free, aren‟t they L 323 
D: Hmm L 324 
J: women who are victims of domestic violence probably see it: these organisations are 325 
maybe cooler L 326 
D: Yeah L 327 
J: You can get in contact with them L 328 
D: Yeah, can you imagine if you want to move in with your boyfriend L 329 
T: Yeah 330 
J,T: @3@ 331 
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J: @Slight plums@ 332 
T: You might feel like actually you know if these are (putting) this on television 333 
someone is thinking about your situation L 334 
J: Yeah  335 
A: Yeah 336 
T: Like even, even if it‟s not like your friend next door, someone actually, you know it‟s 337 
in the wide of public  338 
D: Yeah 339 
J: Well this function is probably like once you‟ve seen domestic v-don‟t be scared to 340 
help L 341 
T: Yeah, yeah cause the guy in the end opens the door L 342 
J: he‟s not hestitant L 343 
A: I think the spanish one was more to like the general public L 344 
D, J: Yeah L 345 
A: Like what to do in situations of and I think the first one, the english one was more 346 
for the victims and, and L 347 
D: Yeah, yeah, I agree, and different aims L 348 
J: Yeah L 349 
D: so the first one was to show you that it happens and the other one what you do to do 350 
almost L 351 
J: Hmm 352 
D: Or how you can help L 353 
J: How you can help, yeah 354 
D: Yeah 355 
A: And don‟t be blind to it kind of L  356 
D: Yeah exactly. (.) But whether it‟s actually effective or not there might because the 357 
woman sets the first step in the first place and is often too scared to do that L 358 
T: Yeah because you don‟t go around like, you wouldn‟t go around asking your female 359 
friends like, I mean obviously if they start coming to work with black eye every week 360 
you might try and introduce a conversation L 361 
J: You would be asking, yeah L 362 
T: you know, I expect maybe it does make you think about that cause maybe you 363 
wouldn‟t even, it wouldn‟t even, wouldn‟t even cross your mind, I don‟t know, if you 364 
don‟t know them that well. But would you feel you can even speak to them? 365 
D: I don‟t know 366 
A: Hm 367 
D: And I think, well often it accompanies is the physical violence, it‟s almost like a 368 
psychological violence, that the boyfriend often puts on the, on the women L 369 
A: Yeah 370 
D: You know I mean like not the physical bruises but the confidence must be so broken 371 
and you must feel worthless  372 
J: Yeah 373 
D: So I can, I can imagine you just sort of come to accept it and therefore it must be 374 
really hard to actually go to the first meeting and say: my boyfriend beats me up 375 
T: Yeah 376 
D: It‟s like, it must like admitting something you know? I mean L 377 
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T: So the effect of this advert isn‟t like in directly even though it sort of says directly 378 
give us money like that‟s not, that‟s not quite how it works. Someone went see this 379 
advert and will be the immediate point, they will walk out the door L 380 
D: Hmm L 381 
T: It‟s kinda more like a background thing 382 
D: Yeah, a little bit yeah 383 
T: Like just making them feel a little bit less worried about the fact they know I‟m one 384 
of the some I don‟t know  385 
J: There‟s people out there to help like L 386 
T: Yeah, cause I‟m not sure, I have no idea what the sort of trigger thing is. Cause if 387 
someone does the examine- he‟s abusing there must be like a point, literally a day when 388 
they get pack up the kids pack up and then leave, I don‟t know what sort of thing 389 
triggers that  390 
D: I guess just when they have reached the breaking point L 391 
T: Hmm 392 
D: And if‟s kids involved 393 
J: Yeah 394 
D: it must be, it must be harder 395 
T: Yeah 396 
D: Uhm, because I guess you got an extra conflict to what- to taking away from the 397 
father to, cause he might hurt them, I mean L 398 
T: Yeah. (.) Where did you see it [talks to J] cause you said you‟ve seen it before  399 
J: I don‟t know, I think on TV or something, there is an advert and it goes on TV (   ) be 400 
dead, or like, uhm you know you go the cinema and they have all those tons and tons of 401 
ad sort of stuff L 402 
T: Yeah 403 
A: But then could you compare it to like say the n-  what‟s the other one: don‟t go about 404 
30 miles per hour or something L 405 
D: Yeah but that‟s very similar L 406 
J: When you‟re hit at 30 L  407 
T: You‟re shocked but L 408 
J: @2@ 409 
T: That‟s the thing L 410 
D: there‟s something you can do about it isn‟t it? There‟s something you can do. L 411 
J: Yeah, go slower L 412 
D: Like don‟t don‟t do it or something, yeah, yeah but with this I guess it brings up a 413 
point cause we don‟t really know like was there a charity at the end of the first one?  414 
T: Yeah 415 
J: Yeah, it was something aid L 416 
T: Was it 12 something? They said, they said: give us some money 417 
D: Yeah 418 
T: There might have, to be honest, there might have been L 419 
D: It was too, too, too L 420 
T: when we‟re talking about domestic violence  421 
D: Yeah (.) aaand L 422 
J: There was something aid, I can‟t remember, what was the whole thing L 423 
T: I mean, it could be like in the cinema it sort of be that puff  424 
A: Honestly yes L 425 
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T: For a while but I don‟t really L 426 
D: But it- I think it‟s just a point that we actually know what the charity is called or 427 
what it does, you know, I mean 428 
T: Yes, it‟s true but then you‟d still be in school or university. I think if you saw that 429 
like you talk about it, ohh, did you see that kid oh in 30 miles an hour but it‟d still be 430 
like my god did you see that advert when the woman got kicked?  431 
D: Maybe they could also be like if you not yet been subject to, to domestic violence 432 
but in the future you are, than at least you know like maybe the signs and stuff like that 433 
L 434 
J: or if your friends are or L 435 
D: Yeah 436 
T: Cause I‟ve often heard the first like the sign in like before anyone starts hitting 437 
someone, the first sign that something could be wrong is that they don‟t respect what 438 
you wanna do. So she says: oh, I wanna go out next week and they say: no you aren‟t 439 
and you go ok, look, they aren‟t actually hit you - Look L 440 
D: Hm L 441 
T: It‟s an actual thing and it makes you aware that they might hit you  442 
D: Yeah. But I guess, I like for example uh hopefully your husband will never use 443 
domestic violence but now you‟ve seen that maybe you be more, you‟d understand 444 
those, you can help yourself you know L 445 
J: Yeah 446 
D: I mean it‟s not, there‟s not like a, it‟s not a simple thing you do like that and that‟s 447 
the point of it too L 448 
J: I, I think that‟s easier said than done because there‟s like, there are so many women 449 
that even I‟ve seen that they are still in relationships, in abusive relationships and they 450 
know what things are available to them. They know they have the, you know the 451 
comfort, or the lawyers and their families L 452 
D: Yeah L 453 
J: they know they have friends, but they just don‟t or they can‟t, I think it‟s more of, 454 
it‟s, it‟s easier to say: ok yeah, blablabla my boyfriend never hits me I‟m walking out 455 
blablabla, but I think you actually really have to be in that situation L 456 
D: Yeah I agree L 457 
J: to- . So just putting an ad is good, is is good for like just knowing ok yeah, if I decide 458 
to leave I have a help but it‟s deciding to leave and I think the ad makes you leave, I 459 
think the ad makes you know, it makes you aware there‟s help but it doesn‟t take you 460 
out of the relationship. 461 
D: Sure. It‟s easy first say yeah you just walk away but when you‟re actually there L 462 
T: Yeah L 463 
D: like it‟s the hardest thing to do 464 
J: But I think the ad would particularly persuade me to give money 465 
D: No  466 
(2) 467 
A: But you can find out more about it, don‟t you think? 468 
D: Really? 469 
T: What, we‟ve already- I mean was that two women die- it was it in the UK 470 
D: Yeah 471 
T: of domestic violence every week? 472 
D: Every week yeah 473 
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T: I mean that‟s L 474 
J: That‟s horrible L 475 
T: That‟s something you would not know in general life like or I didn‟t know that. 476 
Unless someone put it in an advert and said it to you. 477 
D: Yeah. But then again you‟d have to look it up as you see about like famine in Africa. 478 
You know what I mean? And then you think about L 479 
T: Yeah L 480 
D: There‟s not as many people dying in that and they still don‟t get money L 481 
J: @(1)@ 482 
T: Yeah I think, I think the advert suffers from the fact that there are a lot of similar a- 483 
not similar in subject but similar in style adverts about different things. 484 
D: Yeah. It‟s like yeah we know domestic violence is out there, we know people are 485 
starving all around the world but it doesn‟t make us do anything. 486 
T: No, it‟s the, it‟s the problem, when you‟re like on the Internet or whatever, there‟s so 487 
many different things like L 488 
D: Yeah L 489 
J: So many charity organisations that calling up and that might be as well L 490 
D: Yeah. Uhm personally I just got the feeling that I can‟t really make a difference and 491 
there‟s always best to leave it to people that are able to do something against domestic 492 
violence L 493 
T: But then again those people who‟d know what they are doing with domestic violence 494 
did just ask you for money  495 
J, D: Yeah [zustimmendes Nicken] 496 
T: @huh, so I@ don‟t know 497 
J: @(2)@ 498 
D: It‟s true, it‟s true but it‟s like, I, I think the government should do- @(.)@ 499 
T: I don‟t know, yeah 500 
D: @(2)@ [unsicheres Lachen] it‟s true, the government should help them as well L 501 
J: Yeah [sehr hoch gesprochen] 502 
T: The problem, the problem with all these things is you don‟t know how many people 503 
would be dying from domestic violence if these guys did not exist like L 504 
D: Or I‟m interested in how much money the government invest in these projects so I 505 
think if it invested 100 000 pounds more, how many less would die? How much is my 2 506 
pounds a week gonna help anybody? L 507 
J: You could say that about cancer-aid 508 
D: Yeah yeah, you just never know and that‟s why most people don‟t do it. I don‟t 509 
know. 510 
T: Hmm. 511 
D: Cause unless you‟re directly involved in it, unless you L 512 
J: It‟s less than a beer a here in Vienna. 513 
D: It‟s true. Was it 2 pounds a week or not? 514 
T: I think, I think it was like 12? 515 
D: I thought- It‟s quite a lot of money. 516 
J: So cancer was two, wasn‟t it? Two euros, two pounds a month 517 
D: That‟s the going rate, yeah? 518 
J,A: @(3)@ 519 
J: Oh, poor cancer, cancer research. 520 
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T: Well yeah I think possibly those say like you might as well ask for money at the end 521 
of that but, so maybe L 522 
D: Yeah L 523 
T: maybe I was wrong. Maybe it wasn‟t actually L 524 
J: The spanish one didn‟t ask for money, did they? 525 
T: No, but they yeah, that was a different L 526 
A: What was that purpose? L 527 
T: it kind just said look, this is what you can do, wasn‟t it? I think it, I think it L 528 
A: What was the purpose of the second one? 529 
D: I couldn‟t understand it cause it was in Spanish. 530 
T: Domestic violence happens every day L 531 
J: Open up and like L 532 
T: But there was a phone number right? Cause the guy was phoning something. 533 
J: Oh yeah 534 
D: Yeah 535 
T: Maybe, I don‟t know, I don‟t know about Spain, I mean L 536 
A: See that would be more effective. If they gave you a helpline number. 537 
D: Hmm. 538 
T: Did they not do that? 539 
A: In this one. 540 
D: In the first one 541 
A: I don‟t know, did they do that in the sec- in the first one? That they give you a 542 
helpline number? 543 
T: But maybe, but maybe you do google, I mean L 544 
J: Yeah L 545 
T: different countries, different ways of doing things. Maybe in Spain like that was a 546 
much shorter advert but maybe they‟re a bit less kind of on the way to getting out to the 547 
open? 548 
D: Right L 549 
T: In the UK like you can have a five, six, seven long cinematically screened Keira 550 
Knightley against domestic violence for whatever reason but maybe in Spain like you 551 
just can‟t do that yet. I don‟t really know anything about Spain L 552 
D: Yeah possibly L 553 
T: And it‟s a much more, it was a much more catholic country but now it‟s not really  554 
J: (Yeah) 555 
D: And a bit older as well 556 
T: Hmm 557 
D: I wonder when it was shot 558 
T: So they might not really been able to say that much about it so it‟s kinda the first step 559 
in being like guys this actually exists at all. 560 
D: Yeah and also I guess like, the government will be happy to show a really long 561 
clipping, all L 562 
T: Cause it looks good, it looks good L 563 
D: Yeah yeah L 564 
T: that they be doing that because look, we‟re taking control of this thing. 565 
D: Whereas in Spain maybe not so much. 566 
J: England‟s quite into social L 567 
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T: Yeah, BBC is like the people‟s channel, there‟s no advert, so you don‟t have to 568 
compete with like with the other adverts out there so L 569 
D: Yeah I wonder which I- cause would it have been in between a shot, a slot on the 570 
BBC. I‟ve got, I presume it‟s BBC.  571 
T: It‟s L 572 
D: It could be Channel 4. 573 
T: Where it could be- yeah. It‟s a lot of chunky advertising space there, I don‟t know. 574 
D: Yeah, it‟s a thing. 575 
T: Whereas that spanish advert would kind of unless it was- it didn‟t, I wouldn‟t, it 576 
didn‟t look designed for the cinema, so it be kind of squashed in between L 577 
D: Yeah L 578 
T: all kinds of L 579 
(2) 580 
D: Maybe in (  ) 581 
J: @(.)@ 582 
D: Toilet paper or something yeah, but yeah, cause I, I, I in look another thing the BBC 583 
would show maybe, maybe during something like life-aid that I mean, like in between. I 584 
could hear with the life-aid concert 585 
D: Yeah. It was something like that yeah. Or before the news or after the news, 586 
something like that. 587 
A: Yeah. 588 
D: I can‟t imagine that been out on TV like during Coronation Street L 589 
A: TV‟s too (   ) for all that stuff 590 
T: Hmm 591 
(3)  592 
J: I think that sort of ad would probably be in something like the night life aid concert or 593 
like, you know how they randomly put in the Queen‟s speech or something and like and 594 
then it‟s all mellow be- after like I don‟t know the news or something I think it could 595 
come on and on that time 596 
D: Yeah, I guess so 597 
J: So you know it‟s, I think it‟s also like for your audience I mean you wouldn‟t find a 598 
sort of thing with Nickelodeon. It would be L 599 
D: Yeah L 600 
J: @(.)@ it would be more- I think BBC would be a good channel because obviously 601 
people that watch BBC are older @and@ always more like home owners, parents and 602 
blablabla so I think domestic violence and like telling them there‟s helpline would be 603 
good for that but then at the same time there‟s also teenagers and early adults, young 604 
adults, that L 605 
D: Yeah L 606 
J: are in domestic violence L 607 
A: (    ) L 608 
D: That‟s a good point actually, but what, what thinking is that first advert was quite- I 609 
mean like she‟s a beautiful woman, uhm L 610 
J: Celebrity L 611 
D: Rich, famous L 612 
T, J: Yeah L 613 
D: and they are, they are rich in the advert so maybe younger people L 614 
A: And the guy was as well L 615 
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D: Yeah L 616 
A: like (  ) 617 
D: uh maybe younger people or people that are from a non wealthy background won‟t 618 
be able to associate with that. 619 
T: Or maybe they would because the woman in the spanish advert she was a lot more 620 
maybe a stereotypical domestic violence person L 621 
D: Hmm L 622 
T: like in those- some older woman who‟s been trapped 623 
J: Yeah L 624 
T: in this marriage for years  625 
D: Yeah 626 
T: like L 627 
J: more sisters (   ) L 628 
T: young people possibly identify more with Keira Knightley  629 
D: or or less L 630 
J: I didn‟t L 631 
T: Well you know L 632 
D: Yeah L 633 
T: I mean I feel like I‟m even more Keira Knightley than some kind of stereotypical 634 
kind of smoking L 635 
A: more than at 40s L 636 
J: @(2)@ L 637 
T: kind of woman  638 
D: But how about it‟s like a normal, just like one of us? 639 
J: (       ) L 640 
T: But then, sorry 641 
J: Not a problem  642 
T: I think they‟re a bit young because L 643 
D: Oh yeah, sure L 644 
T: (    ) on people who are in long young what or let more L 645 
J: Proper relationships L 646 
D: Yeah but I mean what, Keira Knightley is how old? Twenty-  647 
J: About 25 648 
D: Yeah so it‟s someone 5 years older, 6 years older than us but it‟s a normal person 649 
rather than a celebrity or lives in a normal house rather than a sort of penthouse (   ) 650 
J: Then it could be- it happens to everyone. 651 
T: Yeah I think L 652 
J: it doesn‟t have to be L 653 
T: it‟s breaking expectations L 654 
D: Yeah L 655 
J: It happens, yeah exactly, cause I was like L 656 
D: Yeah L 657 
J: when I think of domestic violence I wouldn‟t have thought of a too successful people 658 
L 659 
D: Ok, sure L 660 
J: being in domestic violence L 661 
D: Yeah and that‟s what we spoke about earlier. It was cool that it was like that L 662 
J: Yeah L 663 
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D: because like you think, you think of it as the younger or not the younger, less, less 664 
wealthy or older people so maybe it would be more effective to get across cause if it 665 
was tryin to help the people who are actually involved in domestic violence maybe it 666 
should have targeted the people, they should have used actors and houses and 667 
environment  668 
T: Yeah that‟s L 669 
D: That relates more to the people that are actually suffering L 670 
J: It‟s a bit too abstract in there L 671 
D: Yeah, so L 672 
J: It‟s like in films L 673 
D: Yeah L 674 
J: I see what you mean L 675 
D: Say you are 26, 27 years old in a bad relationship, you live in terraced house in I 676 
don‟t know, I don‟t know Birmingham or something  677 
T: Yeah L 678 
D: and you see that and you you think well it doesn‟t relate to me because this, that‟s 679 
not my life L 680 
T: This is glamorous, rich people with their weird problems L 681 
J: Yeah 682 
D: Sure it happens to them but this is my life and it‟s really, really different  683 
T: Maybe they don‟t anything like, like, they‟re be like: oh sure Keira Knightley, she 684 
can just buy, or what Keira Knightley character, she can just get a new apartment, she‟s 685 
rich L 686 
[reden durcheinander] 687 
J: She can get another relationship L 688 
D: no children L 689 
T: No children. She can leave this, I mean yeah, whether she‟s with or not it‟s different 690 
matter but she could be this- she wouldn‟t actually be too badly. She wouldn‟t have to 691 
live in shelter L 692 
J: She‟s not relying on him financially L 693 
D: Good job. Yeah, good job she‟s not working in a super market or something like that 694 
and uhm so, maybe there, there cause and that‟s what I think, rather than trying to help 695 
people with actors trying to help raise awareness because it‟s not gonna, it‟s gonna be 696 
really hard to help somebody who‟s L 697 
T: Yeah I think yeah L 698 
D: in, in a normal classical relationship. A person, someone that be passively thinking 699 
that what he gets is the most common. 700 
T: We, we have no, we have no idea.  701 
D: Yeah. Like I guess it‟s just more people that live in detached houses I mean rather 702 
than pent houses in London or something like that you know I mean. 703 
T: Then maybe interesting to know like who are the people who die, like, and then the 704 
people we think would be stereotypical people or are they not L 705 
D: No L 706 
T: Does it matter? 707 
D: Yeah 708 
M: How do you think is the situation in the UK? Is domestic violence a problem?  709 
A: Hard to say. 710 
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J: I think, I think people, because people don‟t talk about it, it‟s kinda like Tabu, so like 711 
you don‟t really know, I mean unless you work at social services and you know 712 
statistics L 713 
D: Yeah L 714 
J: I think that average person walking down the street doesn‟t really have that much 715 
inside into it because people don‟t actually put broadcasting: oh yeah, my boyfriend just 716 
slapped me the other night and you know something pretty hush hush L 717 
D: You keep it to yourself you mean L 718 
J: Yeah, I mean even to stay in a, it‟s not something you talk about, I mean, people 719 
would become more open and, you know things are like, I don‟t know, society is 720 
moving on and what not but I think, uhm domestic violence is still one of those things 721 
that you still, you don‟t talk about. People still feel really ashamed about even if you are 722 
the victim. 723 
D: Yeah, yeah exactly and I think that‟s one of the problems. And it‟s not like, I wonder 724 
how many people walk past on the street every day when how many of them have 725 
incidents of domestic violence. 726 
T: Or at least know someone who has, cause that‟s the other thing L 727 
D: Yeah L 728 
T: If you know someone you should certainly- L 729 
D: But the chances are, even if you know them, you might not even ask if it‟s domestic 730 
violence L 731 
T: Yeah L 732 
D: Cause that‟s the thing, because unless there are literal physical signs of it and that 733 
cause I mean a cut or, or even like a cut in your arm or some kind of thing L 734 
T: Yeah cause it could just be under your clothing or something L 735 
D: Yeah, yeah L 736 
T: and you wouldn‟t show it off L 737 
D: Yeah exactly. You just put Make Up over it, you cover it up cause you don‟t wanna 738 
show up somewhere with a big black eye, black eyed L 739 
J: Yeah  740 
D: and I‟m sure rather than saying, cause if  you said this to one of your friends are 741 
yeah, my my boyfriend hit me and you‟re scared about your boyfriend you, you don‟t 742 
want anything to happen you don‟t want to fuss L 743 
T: Yeah L 744 
D: You keep it to yourself cause things would get worse you think so you just say: ah 745 
fell on stairs L 746 
A: I think it is a big problem because just seeing people like, or just walking on the 747 
street in general you see the dynamics of people‟s relationships L 748 
T,D: Hmm.  749 
A: and there‟s a lot more people coming from the pubs, you see L 750 
J: @(.)@ 751 
A: You see people on the street where people just been arguing like boyfriend girlfriend 752 
and it‟s quite violent and the relationships seem fine then, so maybe even if it‟s not 753 
domestic violence in now- might be later. 754 
D: Yeah 755 
A: With more problems coming in, with kids and blablabla so I think just there‟s a lot 756 
more- England‟s got quite a big violent culture like people do today relationshipwise. 757 
D: This, yeah L 758 
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A: I mean, I can, I can just remember I‟m coming from a really bad state‟s school like 759 
the people there just, they‟re fights pretty much every day like so if, if you be living in 760 
that kind of social class then I think that‟s quite, that‟s quite a more common thing? But 761 
then maybe people won‟t think that‟s domestic violence because they‟re just oh my 762 
boyfriend slapped me L 763 
D: Yeah L 764 
A: and just tell me to shut up so I just shut up but L 765 
D: Yeah. It depends what domestic violence is L 766 
J: What it is, yeah L 767 
D: like L 768 
J: if it‟s systematic or L 769 
T: Or, actually you know like I mean, it, it doesn‟t, I don‟t think it matters whether you 770 
call it domestic violence to yourself. I think if you‟re being hit by your boyfriend L 771 
D: But is one time L  772 
T: Yeah it is L 773 
D: yeah well, well L 774 
T: it is domestic violence L 775 
D: Yeah L 776 
T: whether you decide to call it like that or not and maybe that I thought again is 777 
pointing out that fact. 778 
D: Hmm, possibly. But then again, what is violence? It‟s like if you grab some, like 779 
your girlfriend by the arm L 780 
T: I think that as well, I think L 781 
D: is that violence? 782 
T: You do something they don‟t want you to do because it causes them distress then 783 
that‟s violence L 784 
D: Definition of yourself L 785 
T: violence  786 
D: Lawyer coming through.  787 
T: @ Yeah@ 788 
J: @(2)@ 789 
D: So is an intentional touching of concern to the other person 790 
T: I mean you can be like you say be psychologically violent or something you could 791 
rip someone up L 792 
D: Yeah, this is what I‟m thinking should psychological violence be included in 793 
domestic violence. 794 
A: Hmm. So then England is probably up there on the vector scale of domestic violence. 795 
Might be, I think L 796 
D: Cause if you‟re, if, as a, as a girl you‟re afraid to do something, you‟re afraid to go 797 
out, you‟re afraid to say something because you‟re worried about what your boyfriend‟s 798 
gonna do, what he was gonna do or you went yeah like, like he will L 799 
T: it‟s true 800 
D: is that domestic violence? You know, I mean like controlling element. Is it mental 801 
domestic violence?  802 
(.) 803 
A: Maybe. 804 
J: I think it might be. 805 
D: Yeah, I don‟t know.  806 
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T: There‟s no, there‟s no sense in L 807 
J: It‟s fear. 808 
D: Hm, yeah. 809 
A: Yeah. L 810 
J: Yeah L 811 
T: There‟s no sense in stopping someone being injured if they are still facing L 812 
A: Threats L 813 
D: Hmm L 814 
A: That are threats like I‟m gonna, I‟m gonna hit you or I don‟t do that because (.) 815 
D: Yeah exactly. 816 
T: And there also, we never gonna know how big of a problem it is in England because 817 
L 818 
D: Yeah, it‟s like in a box L 819 
T: Yeah, we never gonna get any statistics because noone‟s gonna admit to that like L 820 
D: Yeah L 821 
A: Apart, apart from the victims that come out L 822 
T: Yeah victims come forward but L 823 
D: how many victims come forward? L 824 
T: Yeah you never know how many of them it is I mean L 825 
D: Yeah 826 
A: But is being dealt with obviously these come these companies, these organizations 827 
wouldn‟t exist if there was no L 828 
(.) 829 
D: Yeah there was the problem. 830 
A: There was the problem and people they want help people L 831 
D: Of course, of course but L 832 
A: trying to sort out the issue L 833 
D: Yeah but they‟re never happy with problems either L 834 
A: Nah, apart from the statistics but L 835 
D: Yeah L 836 
A: (limited   ) 837 
D: But then often it comes up that the woman does end up leaving the boyfriend and 838 
then find somebody else, they‟re never gonna L 839 
A: get out of the relationship L 840 
D: Yeah they are not the statistics cause they‟re never gonna ask for help, they can do it 841 
themselves L 842 
A: Yeah L 843 
D: So, we‟re never gonna actually know how many people are gonna be uh, under 844 
domestic violence.  845 
A: Hmm. 846 
D: So it‟s really hard to say L 847 
T: Only able in minimum, in minimum. 848 
D: Sorry? 849 
T: We always have like a minimum. 850 
D: Yeah, yeah L 851 
T: At least this many people L 852 
D: Yeah, exactly, she‟s a bit depressing really 853 
T: @(.)@ 854 
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J: @At least two women die@ L 855 
D: @Yeah@ L 856 
J: @3@ L 857 
T: You don‟t, yeah, you‟re right, you‟re right, that‟s actually worse but statistics says, it 858 
says: at least two women 859 
D: Yeah because L 860 
J: We don‟t know, there could be more L 861 
D: we never gonna know L 862 
J: They‟re not gonna say 863 
T: And, and so until you‟re like you say this to yourself as a woman you never get L 864 
D: Right  865 
T: I mean what would you do, would you go forward you think? Would you, would you 866 
L 867 
A: Cause that‟s a thing as well, would you be in a mental state or get back  868 
D: Yeah, yeah  869 
A: Like one thing with alcoholic for example L 870 
D: Yeah, yeah L 871 
A: He‟s gonna stop drinking L 872 
D: yeah 873 
A: Exactly, because one day like he might be nice L 874 
D: Yeah, „I can help them“ L 875 
A: Always on his way to be good and stuff 876 
D: Yeah 877 
(.) 878 
T: I just gonna point out, possibly I mean, I assume it‟s not like very common but it 879 
seemed there are men who are certain victims of domestic violence L 880 
D: Yeah it‟s true L 881 
T: We have at least heard L 882 
A: Yeah I know, I was gonna point that out 883 
T: and also the other point is that we are pretty- uh, university, british university 884 
students, we are pretty certain section of the british social status, L 885 
D: Yeah L 886 
T: you know, level, as I‟d say. So prac- I mean, so there is a big of a tendency to that 887 
first we think it only happens to them, whoever them may be  888 
D: Yeah 889 
J: Hm [doesn‟t agree] 890 
T: There must be domestic violence in sort of like you know, the suburban household 891 
with  892 
D: Oh yeah, I‟m sure it‟s in every-  but I don‟t think they section that much cause we     893 
L 894 
A: No L 895 
D: We‟ve agreed that, that it can happen to the people in every, from every (work of 896 
life) uhm, uhm, but yeah like I was thinking that as well that we‟ve always said man‟s 897 
woman. Uhm, obviously it happens to woman to man as well but I guess that‟s way less 898 
reported because L 899 
T: Yeah L 900 
D: the man feels like an idiot L 901 
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T: It‟s practically, it‟s practically like you don‟t really need to, well maybe you don‟t 902 
need to mention it in an advert like that, like there‟s so many people suffering, male or 903 
female that you just wanna get the number down you know L 904 
A: Hmm L 905 
T: and why concentrate on the one percent when you could be L 906 
D: concentrating on the other 99 yeah L 907 
T: cause tech- actual numbers of the people in trouble there is you know 908 
D: Clearly a lot more than that yeah, but it‟s worth mentioning  909 
T: Yeah 910 
A: It‟s worth mentioning L 911 
T: Yeah I see for posterity  912 
A: @Yeah@ 913 
D: For, for a balanced opinion yeah 914 
A: There could be also subjects 915 
D: Yeah possibly 916 
T: But I think if that was an advert saying that you know you‟ll be like why come and 917 
spend all my mon- , yeah ok, that‟s true but 918 
J: @(.)@ 919 
T: Really you need to, need to be concentrating on the vast majority 920 
D: Yeah 921 
A: I mean (      ) domestic violence are. 922 
J: I don‟t think a guy would find it that hard to get out of a relationship and besides like, 923 
really, how much damage ca- I mean this is really stereotypical but how much damage 924 
can a woman‟s fist do to a guy  925 
D: She could, she could use a frying pan or something 926 
T: Yeah 927 
D: but handbags, handbags can be lethal 928 
J: Oh that‟s true @(2)@ 929 
D: Yeah, stilettos, stilettos 930 
A: Mental stuff I‟m guessing 931 
D: Yeah, more mental  932 
J: Yeah L 933 
D: Hiding your record collection L 934 
A: You never do anything, you‟re rubbish, you never bring enough money into the 935 
house, like because of you this happens, happens, happens 936 
D: Not letting you to watch the football  937 
A: Oh, that is bad [ironic] 938 
J: @(2)@ 939 
D: Yeah 940 
A: I‟m counting that as domestic violence. A few (  ) are coming out 941 
D: Crushing, crushing his soul from the outside 942 
J: ( ) 943 
D: @(2)@ Uhm [schaut fragend zum Moderator] 944 
M: Great!  945 
D: Yeah? 946 
A: Yeah? 947 
M: Well, if you don‟t like to mention anything else or to L 948 
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T: Well I think the real difficult thing about domestic violence is that you pretty much 949 
assume that everyone (originally) or most of the time is pretty much agreed that 950 
domestic violence is a bad idea. It isn‟t something like sexism or racism L 951 
D: You could be on the fence about yeah @(1)@ L 952 
T: there are sexist and racist people in- still wandering around being sexist and racist 953 
pretty openly like you know. It‟s not the same with domestic violence L 954 
A: No 955 
T: There isn‟t someone going: ah I hit my girlfriend last night. I, I mean I assume. I 956 
never met such a person 957 
A: There are difficulties with these issues but this is so hush hush, it‟s so behind closed 958 
doors L 959 
J: Hmm L 960 
A: and people don‟t quite ask about it, the victims don‟t wanna come out, so it‟s - 961 
D: Vicious circle  962 
A: Yeah yeah. And it‟s happening under your nose 963 
D: (Playful scrubs)  964 
M: Ah, very good. 965 
J: @(2)@ 966 
A: I mean that‟s the scary part of this. 967 
M: Ok, I guess if you don‟t have any more questions I‟d like to thank you all very much 968 
for participating. 969 
   209 
GD 4 Gruppe “Wohnheim“ (Engländer) 
 
M: My question is: What do you think about the two spots and what do you think about 1 
domestic violence in general? 2 
R: I think the english version was moving.  3 
S, L: Yeah  4 
R: More L 5 
S: And clear as well cause I didn‟t really know what she was doing, just running around 6 
outside that was a bit, I thought- was he the one attacking her? 7 
R: Yeah 8 
S: The man, ok. 9 
L: Yeah the english one was good cause it was like unexpected.  I didn‟t really know 10 
what was L 11 
S: Yeah you saw obviously the violence L 12 
A: It was a call for help like shouldn‟t someone L 13 
R: Yeah L 14 
A: Call cut not like oh somebody is helping  15 
S: Yeah I see what you kind of consider L 16 
R: Because it was long you are watching it you L 17 
S: might it 18 
R: Yeah  19 
A: But with that said it won‟t fit into an advertising spot on telly 20 
L: But they just lie 21 
S: No, but I‟m sure I‟ve seen it on television, I‟ve seen it in the cinema, a few times, it‟s 22 
been in the cinema. I‟ve seen that, I‟ve seen that before Keir- I knew that I‟ve seen it 23 
before I saw Keira Knightley. They‟ve shown in the cinemas before films. 24 
L: I‟ve not seen it 25 
S: I‟ve seen it on TV a couple of times, so, it‟s out there, like L 26 
R: I thought that one was much more effective, like, it would have more impact 27 
L,S: Yeah 28 
(3) 29 
A: It‟s about women getting beating up there isn‟t it? 30 
S: That‟s (       ) 31 
L: Yeah 32 
A: about, I think it‟s about like, a quarter of domestic violence cases are actually that 33 
way round 34 
L,S: Yeah 35 
A: in England.  36 
S: We acknowledge that but the media definitely doesn‟t because we‟ve seen it (    37 
) L 38 
R: the victims as well 39 
S: Yeah 40 
L: It‟s like a huge like percentage of women, who experience domestic- L 41 
S: Yeah L 42 
L: one in three women experience domestic violence or something in the UK, 43 
something like that because it‟s a lot more people than you think it is 44 
R: Yeah 45 
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A: I mean it stretches from everything from just like one moment in like 21 years of 46 
marriage, 40 years of marriage, something like that. 47 
L: Yeah 48 
S: Yeah it‟s a daily L 49 
A: It‟s a daily like L 50 
S: And it‟s emotional as well as physical isn‟t it L 51 
A: What, what, that (    ) it‟s not that smart. (3) I kinda think- (3) but yeah 52 
S: @what do we need to say?@ [schaut zum Moderator] 53 
 M: What do you think, how‟s the situation in England with domestic violence? 54 
A: It‟s kept quite low key, well is anyone really recently just wow L 55 
L: Yeah I think recently L 56 
S: It‟s the first advert I‟ve seen ever for, I think - 57 
A: Yeah it sets the focus on kids and L 58 
R: Yeah 59 
S: Yeah, it‟s about missing people L 60 
A: And drink driving, stuff like that always takes a pair of reason 61 
L: But a lot of like women shout and stuff for getting shut down like L 62 
R: Really? L 63 
L: all the time, it‟s like that less and less L 64 
S: Why? 65 
L: Just like funding L 66 
R: Funding L 67 
L: And then there‟s a new law, I don‟t know if it‟s coming yet or not but like, uhm, kind 68 
of wives of immigrants L 69 
S: Yeah L 70 
L: like, if that, if they are victims of domestic abuse they can‟t get any help because if 71 
they are here on a spouses visa or something L 72 
S: are they ( ) L 73 
L: they‟re not, they‟re not like entitled to any to like shelter or anything  74 
R: I think it should be made more awareness, it should be more adverts like that cause 75 
then people would come forward cause L 76 
L: Yeah L 77 
R: I think most victims of domestic violence are too scared to say anything L 78 
S: I think they‟re kinda used to it in their relationships and they think it‟s normal maybe 79 
L 80 
R: Yeah L 81 
S: that they don‟t notice any difference L 82 
R: it needs to be made more aware so 83 
S: Hmm 84 
A: And also there‟s a generational thing there cause like even, like even our parent‟s 85 
age, there were all like kind of like the still quiet segregation between like women 86 
should stay home. Not, not, not like L 87 
S: Yeah L 88 
A: Not, not like, more so, more so, like studied law or stuff like that, there are more 89 
women that do it than men with quite a fairly semi-professional cause like that 90 
R: Yeah 91 
S: Hmm. 92 
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A: and then, it spreads with the more, the less manual labor you get, the more equal it‟s 93 
gonna get and then L 94 
S: The roles are switched L 95 
A: the roles will become more equal and then no one‟s got the upper hand L 96 
R: Yeah L 97 
A: in the relationship so 98 
L: Yeah 99 
A: that itself might limit it, but even so, it‟s still good to- more and more knowledge 100 
about it L 101 
L: Yeah 102 
A: Awareness L 103 
R: I think it‟s becoming more common to be showing like the bills like some L 104 
L: Yeah L 105 
R: police dramas that we have in England, the bills of police like drama program and 106 
they have a few sit- uhm, cases on domestic violence on the-  that‟s making it a bit more 107 
L 108 
S: There‟s also soaps about it, I‟m trying to think about seen it in Hollyoaks L 109 
L: Yeah in Hollyoaks, yeah L 110 
S: in Hollyoaks the teen is safe in England and there was Amy, wasn‟t it and Steve  111 
R: Yeah L 112 
S: her boyfriend who used to hit her and stuff, didn‟t he? Whereas that ad, so is being L 113 
R: Yeah but is being L 114 
S: mainstreamed, it‟s like become L 115 
R: It‟s becoming mainstreaming  116 
L: yeah L 117 
S: (it‟s there a reason for everything) 118 
R: Yeah  119 
L: Yeah, I think the adverts do both, like it raises awareness and they, like it was raising 120 
money for shelters I guess L 121 
R: Yeah and she kept ( )  122 
A: And it‟s good that it‟s not billed uh, all those kind of water (    ) once in the african 123 
said if you do one thing today  124 
R: Yeah 125 
A: it‟s better than that cause it shows you the problem before as asking you for money 126 
so L 127 
S: Yeah 128 
A: A lot of people would have switched off before  129 
S: And cause it‟s Keira Knightley it does engage you more to- cause we know she‟s a 130 
famous actress and it kinda brings it L 131 
R: Yeah 132 
S: I don‟t know like yeah 133 
R: It kinda makes you L 134 
S: want to watch it L 135 
R: Yeah, it makes you watch it definitely 136 
S: And just like Andy said cause you don‟t know what the advert is at the start you 137 
watch it L 138 
L: Yeah 139 
S: to find out what it is about  140 
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R: Yeah 141 
(2) 142 
M: Do you think it changes the situation? Spots like these? 143 
A: I think possibly yeah L 144 
R: I think it makes more people come forward, it make people, more people come 145 
forward and say, I‟m a victim of domestic violence and then if more people come 146 
forward then it‟s probably less likely it happens cause the attackers know they are more 147 
likely to be caught, to be prosecuted (.) so I think 148 
S: I think it just take time, everything takes time to, to like manifest, have changes 149 
happen L 150 
R: Yeah 151 
S: I think it does take a while, this is a good start L 152 
A: I mean, you take drink driving when like L 153 
S: Yeah L 154 
A: when our parents were our age L 155 
L: Hmm L 156 
S: Yeah that what I was saying, it was much more wreck wasn‟t it? L 157 
A: My dad‟s dad used to get, he used to take him out for driving lessons, stop at the pub 158 
and then get drunk to drive home L 159 
S: Exactly L 160 
A: after six or seven pints where is no do that which is a lot down to people (  ) L 161 
S: And like the seat belt ads L 162 
L: Yeah, that was what I was gonna say L 163 
S: They are really gruesome L 164 
R: Everyone seems scared L 165 
S: Any way is to get through to society now I think in England is especially to shock 166 
and that is it L 167 
L: Yeah L 168 
S: and that‟s all they happen to do now with these adverts L 169 
A: This could happen to you  170 
S: Yeah. You have to put yourself in, they fit the audience in the position of the person 171 
in the advert and that‟s the only way, so every, it would help, I think eventually 172 
(3) 173 
M: How do you think is the situation in Spain? You know anything about it? 174 
S: I don‟t know nothing about Spain. 175 
L: @(2)@ 176 
M: Cliches? 177 
R: Uhm, I think maybe spanish people are more passionate so I don‟t know if that might 178 
make them more shout more 179 
A: But then the people always say they have a siesta in the middle of the day so the jobs 180 
aren‟t that stressful so people don‟t get wind up as quickly L 181 
L: @Yeah@ L 182 
A: So (.) I don‟t know 183 
R: It‟s not really a cultural thing L 184 
L: No L 185 
A: I think it‟s just L 186 
L: human nature 187 
A: I think it‟s just a slightly a division thing like a power plate thing which will drop L 188 
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S: Yeah L 189 
A: just like in most of the cases, there‟d be I bring money home therefore I have power 190 
to say what I want and if you don‟t agree with me, it‟s my house, my laws, it‟s just time 191 
to change, it needs to change with  192 
R: I think maybe the fact they use Keira Knightley in the english one show people not 193 
to feel embarrassed because like she‟s a famous actress L 194 
S: Yeah, I know what you mean L 195 
R: I mean obviously it was like not real life but if it can happen to her then L 196 
S: it can happen to anyone L 197 
R: so you shouldn‟t be embarrassed about. I think a lot of women and more so men 198 
would feel embarrassed and ashamed L 199 
L: Yeah L 200 
R: of the fact that, that they are victims of domestic violence L 201 
S: Yeah L 202 
R: Whereas if they see that other thing oh L 203 
A: (   ) L 204 
S: The only thing is that was very glamorized the english one whereas the spanish one 205 
was a bit more realistic being just a house and L 206 
L: Yeah L 207 
S: So, is yeah, it‟s a bit too- and then it maybe be easier to relate to the spanish one I‟m 208 
not sure like L 209 
R: The spanish one was so quick, I didn‟t really L 210 
S: No, I didn‟t know what was going on L 211 
R: Yeah L 212 
S: cause he was watching her and he like held her in the end and I was like, is that the 213 
one that‟s abusing her? L 214 
L: Yeah  215 
S: I was a bit confused  216 
M: It was just a neighbor. 217 
S: Was it just a neighbor, ah ok, that‟s- Yeah I wasn‟t sure if that was like L 218 
L: It was a bit too, cause she was running about, and it‟s just L 219 
R: Yeah 220 
L: a bit fast I think  221 
R: Yeah  222 
A: I suppose that might appeal more to women in that situation because they‟d be like 223 
that‟s how I feel when I‟m like, being kicked out that at least someone opens the door, 224 
hope that more, I‟d get involved but I don‟t know, I don‟t know, never been involved in 225 
domestic violence   226 
S,L: @Yeah@ L 227 
A: so, can‟t tell how it feels  228 
L: Yeah, the spanish one‟s a bit more realistic L 229 
S: Yeah L 230 
L: like a middle aged L 231 
S: it‟s a- actually a woman who wasn‟t particular attractive or anything it was just like I 232 
mean, normal people kind of thing, uhm 233 
R: Yeah 234 
L: Yeah cause Keira Knightley was very stylised 235 
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S: but then it was all like to make it seems like that cause it was a movie, wasn‟t it, or 236 
like the kind of isn‟t it time someone called cut or something L 237 
L: Yeah L 238 
S: maybe that‟s why it was like that so   239 
R: Maybe it was made to be shown before films in cinemas L 240 
S: Hmm L 241 
R: So all the orange adverts they show before the films in cinemas L 242 
S: I‟ve definitely seen it in cinemas L 243 
R: They‟re all about- they have something to do with movies and L 244 
S: Yeah L 245 
A: Yeah 246 
(5) 247 
M: Uhm, what do you think should the government do to change the situation? 248 
R: Make more adverts. 249 
L: @(2)@ 250 
S: Women shelter 251 
L: Yeah L 252 
R: hmmm 253 
A: I mean there are a lot of things they should do but it‟s whether they can, whether, it‟s 254 
all about money, isn‟t it, at the end of the day. So if they got the money, yeah great pile 255 
it into things, you gotta prioritize haven‟t you which I know is a horrible thing to say 256 
but yeah, where do you put the money if you haven‟t got it  257 
S: Take it away from footballers 258 
R: No it‟s government (    ) @(.)@ 259 
A: It‟s not government money is it?  260 
L: Yeah, more like, like awareness things like that and more shouters L 261 
R: Yeah 262 
S: Eventually it will filter through, into the masses L 263 
L: And more supply, like less, less bureaucracy like so it‟s easier to report something  264 
A: I mean the fact that you‟ve got a big name support you says a lot cause like all your 265 
kind of successful programs have like a big name behind them. All. 266 
L: Yeah 267 
A: I mean like you‟ve got your „children in need“ that‟s what the BBC behind it, you‟ve 268 
your, uhm (.) what‟s the other one... comic relief  has got BBC behind it and it‟s got like 269 
L 270 
L: Yeah L 271 
A: and stuff like that, you know what I mean. Loads and loads of money because they 272 
got  273 
S: Celebrities L 274 
A: Celebrities, doing, doing crazy things to re- money, I mean  275 
S: Yeah 276 
L: And the comic relief goes to things like that, are they? 277 
A: Yeah, comic relief just goes to anything and everything that need money  278 
S: Yeah 279 
A: but (2) spend more money? 280 
L: They should, yeah, they should be more the government, it‟s not like a, they 281 
shouldn‟t be relying on charities 282 
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A: Well, I think it wouldn‟t work if they didn‟t do it, there‟d be no way it would work, 283 
in case  284 
S: Yeah 285 
A: If the charity said why are we raising money for this one cause then the couple of 286 
million pounds they raise a year it goes to that cause,  whereas the government has 287 
health service, it‟s got any, anything that‟s basically paid in public  288 
L: Yeah 289 
A: Money comes- even your bins that you get outside your house come from the 290 
government. The government covers, so 291 
(3) 292 
A: I was gonna say maybe from a legal point of view, uhm higher, higher punishments 293 
L 294 
S: Yeah that was I was just about to say L 295 
A: on domestic violence that you would on say- well at the moment it is treated the 296 
same as any other assault which L 297 
R: Really? L 298 
A: Also is, isn‟t it domestic violence is just violence, it‟s just happens 299 
L: Yeah 300 
A: Depending on what‟s what but maybe if you separate them in highlights as a 301 
problem at that level, it might L 302 
S: Yeah it‟s definitely different isn‟t it, cause it is in a relationship L 303 
A: Yeah L 304 
S: so it‟s the dynamics between the people involved it‟s completely different to stranger 305 
and it can get a lot more harrowing I think if you are raped and everything, don‟t you? 306 
That violence and stuff so 307 
A: Yeah, I mean that‟s also another thing up until 19- something 80 something 90 308 
something, I think it might be 1989 or 1991, a man could still rape his wife actually L 309 
R: Yes, I remember that  310 
S: It‟s awful, it‟s L 311 
A: Because, uh, apparently back in the day, the jury said to him by agreeing to marrying 312 
someone you agreed, you can‟t, you agree to have sex with him, constantly, whenever 313 
they want, kind of think which again is a good, is a movement in the right direction, 314 
some subtle one but L 315 
S: There was even women there (after) disadvantage with that L 316 
A: Yeah. L 317 
(3) 318 
L: Maybe it used to be, like I dunno what it‟s like with domestic violence but like for 319 
rape it‟s like, like a tiny percentage of people who are going to do that, even a smaller 320 
percentage of that actually got prosecuted L 321 
S: It‟s ridiculous like, my friend Laura as well, she like kinda did a rape thing and stuff 322 
and she didn‟t wear pants, she said (it was ridiculous) L 323 
A: Cause again, when you‟re in like kind of private environment like that L 324 
S: (Who gets to say against what‟s what) L 325 
A: It‟s one word against the other, all you can prove is that, all you can prove is that 326 
you‟ve had sex with someone, whether it‟s rape or not L 327 
S: Exactly and the character - L 328 
A: or whether it‟s- yeah.  329 
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S: You marry that person or something, you, I mean you‟re in a relationship with them, 330 
so the judges will give you like why are you in a relationship with them if they‟re that 331 
bad a person so it can get very L 332 
A: I mean, I think these are, it shows that the country realizing it as a separate problem 333 
but at the same time it‟s still very much behind closed doors and very difficult, it‟s not 334 
like a fire outside the pub where you can quite clearly see L 335 
L: Yeah L 336 
A: two people that will get fined or in prison or something so like it‟s their house, I 337 
mean the screams you hear could be anything, she could have burned herself on the 338 
iron, she could- all the stories you- they excuse L 339 
R: Yeah L 340 
A: could, could have come true. 341 
R: Well there was another case of it in „Coronation Street“ L 342 
S: @(.)@ 343 
R: where Shelly the barmaid a few years ago and Charly L 344 
S: Yes, there was, my mum used to watch it, I, I don‟t know, yeah, cause there has been 345 
L 346 
R: It is in a few soaps in England  347 
A: That brings, that really brings it to matter because L 348 
R: Yeah they have a lot serious issues in soap operas like L 349 
S: They probably only send it at this one point as well L 350 
R: Yeah like rape L 351 
A: If you suffered any of these problems that are in these shows tonight, please ring this 352 
number, they will help you, so L 353 
S: Yes 354 
D: Yeah 355 
R: Yeah, I think being in programs like that will bring a lot of awareness as well but as 356 
well not many people ring openly  357 
S: Maybe we don‟t realize the extent of it by having these adverts they really like, 358 
especially Keira Knightley when you see him beating her, that‟s like really terrific to 359 
watch and like you know when you see that really- it‟s quite hard to watch and I think it 360 
will make people think, ok that‟s not good and 361 
L,R: [schmunzeln] 362 
S: You know what I mean hopefully people will think that‟s not nice, not ok 363 
(6) 364 
M: Is there something you wanna add? 365 
S: It‟s very bad and sad. 366 
R, L: @(2)@ 367 
M: Good last comment. Well, thank you for participating! 368 
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M: Also, meine Frage lautet: was denkt ihr über die zwei Spots und was denkt ihr über 
häusliche Gewalt allgemein? 
N: Boah. Über häusliche Gewalt - 
M: Und bitte sprecht langsam, denn mein Spanisch ist nicht das Beste L 
N: Wir spreeechen laaaangsaaam. Keine Ahnung, fang du an, ich glaub eine Frau- 
(2) 
I: Ähm, häusliche Gewalt, also um anzufangen, mir gefällt dieser Name, also nicht 
Geschlechtergewalt, weil Geschlechtergewalt ist etwas Veraltetes für mich weil es ja 
auch Gewalt zwischen 2 Männern, einem Mann gegen eine Frau und auch zwischen 2 
Frauen heißen kann. Also ist häusliche Gewalt, um anzufangen ist viel besser und nicht 
das letzte, das ich gesagt habe. Was war das? Männergewalt/Macho-Gewalt 
F: Macho L 
A: Macho-Gewalt L 
I: Man kann es schon Macho-Gewalt nennen wenn es kaum Frauengewalt gibt oder im 
Gegenteil gar keinen Sinn macht. Weil es ist nicht Macho-Gewalt, also er kann auch 
nicht machomäßig aber dafür eifersüchtig sein und seine Frau schlagen weil er 
eifersüchtig und nicht weil er ein Macho ist, deswegen - 
A: Davon war zu Weihnachten etwas in den Nachrichten, daaass, dass eine Frau ihren 
Mann geschlagen hat und der Ehemann sie angezeigt hat, das heißt das scheint wie 
Geschlechtergewalt aber L 
F: Und vor allem L 
A: Es ist, der erste? 
F: Ich erinnere mich schon gar nicht mehr an den ersten. Ich hab so ein schlechtes 
Gedächtnis. 
N: Der erste war übeeeer L 
A: Ah, der erste war welcher? 
I: Die Frau, die versucht um Hilfe zu bitten. L 
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F: Ahh. Ja, also, ich weiß nicht. Ich glaube, dass das jedes Mal mehr gelogen ist, keine 
Ahnung. Ich weiß, dass es jedes Mal mehr, dass es mehr, es mehr Sponsoren sind und 
mehr L 
A: Ich glaube, dass es im Gegenteil, damit die Hand ausrutscht L 
F: Ja. Meine Cousine aus L 
I: Neeein L 
F: Also, wir können schon Beispiele erzählen, was uns passiert ist, oder? Alle geht, 
oder? 
[Moderator lächelt zustimmend] 
F: Eines Tages war in Granada, da wo ich lebe, ein Mann, der seine Frau auf der Straße 
geschlagen hat. Auf offener Straße. Ich hab die Polizei gerufen und die hat mir gesagt, 
ja, sie haben gesagt, wo sind Sie denn? Also ich, ich bin auf jenem Platz und da wird 
eine Frau geschlafen und er sagt, aber sind Sie sicher, dass es nicht eine Diskussion ist, 
also der Polizist sagte: sicher, dass es nicht ein normales Streitgespräch ist und ich hab 
gesagt nein, es ist keine normale Diskussion weil er sie gerade schlägt. Warten Sie ein 
bisschen, mal schauen wie er reagiert. Und der Mann hörte nicht auf zu schlagen und 
ich hab gesagt, glauben Sie mir, er schlägt sie und er hat gesagt nein, nein, aber da 
können wir uns nicht einmischen, weil das sicher ein normaler Streit ist und sie das halt 
heftig auf der Straße austragen. Das heißt, so ist es, es ist jedes Mal normal und zum 
ersten „esponso“, zum ersten kurzen Spot. Ich weiß nicht, ich sehe nicht L 
N: Dass sie ihn anzeigt, oder? 
F: Ja. 
A: Dass sie anzeigt schon, aber L 
F: Aber dass es was bringt nicht. 
N: Aber seit kurzem gibt es da diese Telefonnummer. Die null, 16 da. Aber das is eine 
große Dummheit weil außer wenn, äääh, also Dummheit ist es keine wenn irgendein 
Werbespot läuft, und so, wenn sie eine kurze Nachricht zeigen, sie zeigen dir das ganz 
kleingeschrieben. L 
F: Ah, ja L 
N: Niemals, ähm, sie zeigen dir eine Nummer, sie zeigen dir eine Telefonnummer, an 
die du dich wenden kannst aber sie machen nie Werbung dafür. Dass ich eine Nummer 
sehe aber als ob James Bond erscheinen würd und die 007 zeigt, das ist dasselbe, 
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neeein, nein, diese Nummer bringt dir gar nichts, sie -Ich seh das so, dass es eine große 
Bildungskluft gibt und sich das Problem nicht lösen lässt. Also es gibt jedes Jahr 5, 10 
Opfer weniger aber wie viel bleiben übrig? 60, 70? 
F: Mehr 
 
Passage: Situation in Spanien damals und heute 
 
A: Man muss die Leute, die misshandelt werden, dafür sensiblisieren, dass sie anrufen L 
I: Dass sie das anzeigen. Aber es kommt auch auf die Persönlichkeit an, wenn man 
schlägt und ich glaube ja, dass alles eine Sache der Erziehung ist 
F: Hm 
I: weil, weil du sagst, dass es in Österreich weniger Fälle gibt, in Spanien gibt es mehr 
und im letzten Jahr in Spanien, überleg dir das mal,  ist die Zahl weiter gestiegen und 
dann sagen sie, seine Partnerin, war sie nicht Ecuadorianerin? Die Partnerin war wieder 
mal Ecuadorianerin? 
A: Hm, das stimmt. 
I: Und wir sagen uns, scheiße kann es L 
A: oder kubanisch L 
I: kann es ein bisschen, könnte es ein bisschen ein diskriminierender Plan sein, der 
wieder mal sagt, dass die Partnerin Ecuadorianerin war und damit alle in einen Sack 
wirft, oder? Kann das stimmen? Vor 50 Jahren, wenn da jemand seine Frau geschlagen 
hat war das etwas Normales weil sie es verdient hat, weil wenn der Mann betrunken von 
einer Feier mit Freunden gekommen ist, dann wollte er seine Frau vögeln und seine 
Frau musste ihn vögeln. Da konnte er ihr eine schmieren.  
A: Aber das ist nicht so. 
N: (So ist es nicht) L 
I: Aber früher L 
A: Früher, pff, mein Großvater L 
N: Früher haben sie sich für jede Kleinigkeit was herausgenommen L 
A: Ja, ich, mein Großvater L 
I: Zum Beispiel L 
F: Aber jedes Mal L 
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A: Ja mein Großvater ist gekommen L 
[alle sprechen durcheinander] 
I: Ja, es fehlt ihm nicht mehr das Glas in der Hand 
N: Ich glaube im Prinzip nicht, dass dieses Problem das Problem ist, die Frau hat ihre 
eigene Autonomie erreicht und das provoziert L 
F: einen Konflikt L 
N: einen Konflikt, weil der Mann sagt: oh, das ist meine Position und wenn du dir 
anschaust, dass fast alle Misshandlungen passieren in -wenn die Frau wirtschaftlich 
abhängig von ihrem Ehemann ist weil eine Frau die Anwältin ist, Architektin, nie hört 
man- eine Architektin, die Frau nicht, weil im ersten Moment wo er sie schlägt sagt sie 
ok, ich, du, ich ziehe aus, ich gehe weil ich nicht von dir abhängig bin und weil ich 
mich Gehalt habe und mein Leben, ääähm, leben kann L 
I: Unabhängig L 
N: Ja, ohne dich, aber normalerweise, fast immer ist es so, die Leute, wenn die 
Nachbarn sagen: ah, diese Frau ist immer von der Familie abhängig, kümmert sich um 
die Kinder, sie war eine sehr guter Mensch, aber sie war die, die sich um die Familie 
kümmerte, abhängig von ihrem Kind in seiner Wohnung. Das heißt es war keine Frau 
die, es war eine Frau die normalerweise von ihrem Mann abhängt, er, ich glaube dass 
die Misshandlung immer dann, fast immer dann zustandekommt wenn die Frau 
finanziell abhängig ist und diese finanzielle Abhängigkeit geht über in emotionale 
Abhängigkeit weil L 
I: Aber es ist norm- diese Gewalt gehört doch eher zu einer anderen Generation. Alle 
Partner, die in Spanien Opfer von Gewalt werden und die wir in den Nachrichten sehen 
und die zu den extremen Fällen werden sind gewöhnlich durchschnittlich 50, 60 Jahre, 
70, wo es normal war, dass die Frau nicht unabhängig war 
F: Hm 
I: Die Fälle mit jungen Leuten, die wir jetzt sehen, kommen normalerweise nur vor, 
weil es sich um ausländische Pärchen handelt 
A: Oder sie sind ( ) aber es stimmt schon dass in Spanien immer mehr Ausländer 
sind L 
I: Und sie sind, sie sind Ausländer und es ist kein L 
N: Aber, aber es gibt auch Spanier, die L 
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A: Ja L 
I: Ja sicher gibt es auch Spanier L 
 
Passage: Wirkung von Social Advertising 
 
F: Die „esponsos“ sind dafür da, etwas ins Bewusstsein zu rufen, ah „esponso“, Spot, 
um uns die Sache bewusst zu machen, aber ich, mir, weder misshandle ich, noch werde 
ich je eine Frau schlagen, nicht einmal einen Typen, also bitte L 
I: Aber, wenns dir mal zu Kopf steigt (.) wegen irgendwas L 
F: Wenn das passieren sollte ist es, weil ich verrückt geworden bin, weil ich meinen 
Verstand verloren hab, dann müssen sie mich in die Klapsmühle stecken aber ich weiß 
dass ich nie jemanden schlagen werde, ich hab noch niemanden geschlagen, in meinem 
ganzen Leben habe ich noch niemanden geschlagen und wenn ich jemanden schlagen 
müsste, dann nur wenn mir keine andere Möglichkeit bleibt. Weil wenn die mich 
schlagen, dann werd ich auch nicht still bleiben. Aber das L 
A: @(         )@ L 
F: Nein, aber wegen des „esponsos“, die Spots funktionieren nicht, die bringen gar 
nichts meiner Meinung nach weil es ist- du, du, wir sind normale Menschen, ich glaube, 
dass wenn wir uns nicht bewu- wir uns nicht bewusst sind, dass es schlecht ist, dass 
man das nicht macht, aber die Leute die wirklich ihre Frau schlagen bis sie stirbt ist es 
weil  
A: Er hat nix im Kopf L  
F:  Er ist dann nicht bei sich und kann 1000 „esponsos“ sehen, ah schon wieder, Spots L 
A: @(2)@ L 
F: und sie bringen gar nichts 
I: Ich glaub schon, also. Weil das was man nicht sieht existiert nicht. 
F: Auch 
I: Denk  da immer dran. Das was man nicht sieht existiert nicht. Was hat das in den 
letzten Jahren bedeutet? Dass es mehr Gewalt gibt? Dass mehr Frauen sterben? Nein. 
Gewalt hat es immer schon gegeben, es ist aber so, dass nie jemand darüber gesprochen 
hat L 
F: Ja, das ist wahr. 
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I: Das, was man nicht sieht existiert nicht, also damit es existiert und damit sich die 
Leute dessen bewusst werden muss man es sichtbar machen und dafür ist die Werbung 
da und das ist das gleiche wie mit Werbung zur Aufklärung L 
A: Aber das schon, das L 
I: zur Verkehrserziehung, zur Wertevermittlung und zur sexuellen Aufklärung L 
A: Ja, aber schau L 
I: und zum Geschlecht L 
A. Ich zum Beispiel. Ich schon, ich ich brauch keinen dieser Spots über zum Beispiel 
Aufklärung, wie du sagst. Das heißt, und meine Mutter gab mir, als sie mich 
aufgezogen hat, das erste als ich, ich erinnere mich, dass meine Mutter mir eine 
Kondom gegeben hat und gesagt hat „nimm, und dass du es ja verwendest“ 
F: Es gibt ja Leute, die zurückgeblieben sind 
A: @(3)@ Nein, meine Mutter hat es mir gegeben und, und ja, damit und mit aller 
Ungebildetheit gehts gut und man braucht kein (pa- papa) und man ist nicht gut 
gebildet L 
F: Aber man ist von den Eltern abhängig 
A: Ja und außerdem L 
I: Aber es hängt von der Erziehung der Eltern ab, bzw., du ja, aber es gibt Personen die 
brau- diese Werbung, diese Werbung dient dazu, dass, dass du für dich selbst siehst, 
dass es einen Ausweg gibt, dass das nicht für immer dein Leben sein muss L 
F: Ah, gut, ja, ja, ja L 
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M: Also, meine Frage lautet: was denkt ihr über die 2 Spots und über häusliche Gewalt 
im Allgemeinen? 
O: Aber keine Ahnung, welche Meinung kann man über häusliche Gewalt haben. 
M: Hm? 
O: Es wird nicht, es wird nicht viel Diskussion geben, oder? 
M: Ja doch. 
A: Schauen wir mal, erstens find ich es wichtig, ich glaub, dass es vor allem ums 
Schlagen geht. Also das, weil das ist es, es heißt sich zu überschätzen, als ob der andere 
nur ein Hund wäre, es ist- außerdem misshandeln sie, wenn sie auch ihre Hunde 
misshandeln L 
O: Nein, es gibt nicht mehr darüber zu sagen. 
P: Also ich, ich stimme dem über häusliche Gewalt zu, aber das was man in den 
Werbungen sieht ist häusliche Gewalt gegen Frauen und die gegen einen Mann, niemals 
wird berücksichtigt, dass auch das existiert 
O: Gut, in den Werbungen, aber im Gesetz zum Beispiel 
P: Das schon, oder auch nicht, sag 
O: Nein, nein, zum Beispiel wenn, wenn der Mann seine Frau misshandelt ist es, ähm, 
ein schlimmeres Verbrechen als umgekehrt 
P: Klar 
A: Weil es umgekehrt nicht vorkommt 
O: Es kommt nicht vor, es gibt @keinen einzigen Fall@ L 
P: weil es gibt viele Männer, die, die schämen sich dafür einzusehen, dass eine Frau sie 
schlagen kann 
A: Ja (.) Aber diese Fälle sind selten 
O: ( ) Familie. Das muss das ( ) sein 
A: Geht es um häusliche Misshandlung gegen die Frau oder generell? 
M: Generell. 
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A: Gut, also, in den Werbungen spricht man auch nicht von Eltern, die ihre Kinder 
misshandelt oder von Kindern, die ihre Eltern misshandeln. 
P: Ja. 
A:  Ich hab gemerkt, dass manche den Gürtel nehmen und anfangen ihre Eltern zu 
schlagen, he, das ist ärger (.) Das ist noch schlimmer, weil die Eltern nicht so streng 
sind und sie nicht so viel von den Kindern fordern. 
O: Ich, es ist so dass ich mitfühlen ann, wenn wir von schlecht erzogenen Kindern 
reden, die ihre Eltern und Professoren oder wen auch immer misshandeln, ich ändere 
das Thema der Diskussion. Also @(.)@ Ich bin ( ) das Bildungssystem und L 
A. Gut, dann kommen wir nicht zurück 
O: @(.)@ 
A: Ähm, ich weiß nicht, die Frau ist frei von- manchmal schminkst du dich weil du es 
willst, weil du dich hübsch fühlen willst und, und perfekt sein willst und dich gut mit dir 
selbst fühlen willst und nicht weil dich die Leite, weil dich die Jungs dann hübsch 
finden und so 
O: Vor allem wenn der Junge ein Arschloch ist, dass dich schlägst, da brauchst du dich 
nicht schminken um dich gut mit dir selbst zu fühlen 
A: Auch. (.) Auch, keine Ahnung, allen, den Leuten gefällt es sich schön zu fühlen. Und 
wenn sie ihre Art für ihn ändern muss oder er ändert sich auch, macht eine Art 
Veränderung durch und findet sich irgendwo dazwischen oder auch nicht. (.) 
 
Passage: Situation in Spanien 
 
P: In Spanien ist es glaub ich auf unserem Niveau bzw. unter Jugendlichen nicht üblich 
sich zu schlagen. Es gibt keine häusliche Gewalt, eventuell vor 20 Jahren, oder 40 gab 
es das schon, dass der Vater die Mutter misshandelt hat, aber heute nicht, nein. Es gibt 
schon Fälle, wo es nicht, nicht L 
O: Na geh. 
A: Ja, geh, es gibt Fälle in Andalusien und dort gibt‟s genug 
P: Aber weil die, die sind irgendwie mehr, ich will nicht zurückgeblieben sagen 
O: @ui@ 
A: @(2)@ 
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O: Ja dann sag‟s nicht 
A: Aber naja, sie sind schon mehr- 
P: Das ist weil in Spanien vor langer Zeit, ähm, wir aus Barcelona sind mehr- 
A: Ja, es ist großstädtischer, moderner, eher so wie New York @(.)@ 
P: @(.)@ 
O: Genau. 
A: Aber sicher, es ist halt so, dass wenn du mehr in den Süden gehst, dann wirst du eine 
ve- typische Familie mit einem Vater, eine Mutter sehen. Und der Vater muss sich um 
die Familie kümmern. 
O: Aber nur in vielen Fällen, nicht in allen. 
 
Passage: Wirkung von Social Advertising 
 
M: Glaubt ihr, dass Kampagnen wie diese die Situation verbessern könnten? 
(4) 
A: Also gut, ich glaube, dass sie den Leuten eher eine Vorstellung der Realität geben 
oder auch wenn sie dich misshandeln, es ist auch eine- es gibt dir irgendwie Kraft wenn 
du sagen kannst du bist nicht die Einzige  
P: Ja klar. 
A: oder dass es nicht normal ist. Aber ich glaube, dass es so gemacht ist, dass es die 
Leute beeindruckt 
(4) 
O: Ich glaube dass eher das ist. Äh, wenn du sagst (.) wenn es wahr ist, dass sie dich 
misshandeln, dann ist es noch schwerer dich aufzuraffen um ihn anzuzeigen  
M: Es ist schwieriger für die Person die misshandelt wird, als für den Täter es nicht zu 
tun? L 
O: Con la nubia
59
 @(.)@  
A: Aber vielleicht müssten sie mehr das Prozedere zeigen, dass man durchmachen muss 
weil das die Leute sicher beeindruckt 
O: Ja, aber gut, es ist ein Spor, der muss eine Minute dauern (.) von- 
                                                 
59
 Übersetzung nicht klar 
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A: Ja aber dass sie halt mehr oder weniger die Vorgehensweise zeigen (.) eine kleine 
Reportage von einer Minute (3) wie die Frau ins Zentrum geht, ihn anzeigt, wie sich ihr 
Leben verbessert 
O: Hm 
A: Das hat man nicht gesehen L 
O: Nein. 
A: In keinem Spot. Und das ist informativer als die Leute zu beeindrucken 
O: Ich weiß nicht, das was sie wollten, war es ja zu beeindrucken 
P: Ich, also wenn es um Spanier geht, will ich mitreißen, weil es Leute sind, die das 
wegen ihrer Kultur machen L 
A: Hmm 
P: Weil sie keine Kultur haben oder- dann macht dich das darauf aufmerksam, aber du 
machst es ja, weil du krank bist L 
O: @(.)@ L 
P. weißt du, in Wirklichkeit ist dir die Werbung ein bisschen egal 
A: Ja. 
P: Ja, du machst es weil du das immer schon bei dir zuhause so gesehen hast, wenn du 
deinen Großvater siehst, wie er deine Großmutter schlägt, klar schlägst du dann auch 
deine Frau. Oder du bemerkst, dass L 
A: Ich glaube ja, dass es ziemlich viele solcher Fälle gibt, der Vater L 
P: Ja, es hängt immer, es hängt immer mit der Familientradition zusammen 
A: Das stimmt. Auch- im Radio gibt es auch Werbungen die, was weiß ich, wo es um 
ein junges Pärchen geht, wo der Junge dem Mädchen sagt, dass sie keinen kurzen Rock 
tragen soll, dass sie sich nicht zu sehr schminken soll (.) aber keine Ahnung, bei jungen 
Leuten gibt‟s solche Fälle nicht, glauben wir 
P: Nein nein 
O: Soweit ich weiß 
P: Man sieht Fälle von Leuten, die aus einem armen Viertel kommen, die kein Studium 
haben, das Übliche. Aber gebildete Leute und hm, nein, das hört man nicht 
A: Und auch jetzt weiß man nicht wo die Grenze ist weil auch- es gibt auch Jungen, die 
eifersüchtig werden und, und du weißt nicht ob- wo liegt die Grenze wenn sie dich- ist 
Gewalt. Gewalt, ich mein jetzt eher psychische 
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P: Ja, psychische Gewalt 
A: Ja 
P: Mhm. 
A: Ja, aber klar, besser ein Mädchen geht super super @(.)@ also mit einem Minirock, 
keine Ahnung was es ist, wenn du ihr ein bisschen was sagst, also gut. Es passt, dass du 
so herumläufst  aber überteib nicht 
P: Ja 











°  femenino  ° masculino 
Nacionalidad: _________________ 




Tienes experiencia o conoces alguien que tiene experiencia con violencia domestica?  
 






°  female  ° male 
 
Nationality: _________________ 




Do you have experienced or do you know anybody who has experienced domestic 
violence?  
 
°  Yes        ° No 
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Resumen 
 
 “La violencia y todas las formas de acoso y explotación sexual, en particular 
 las derivadas de prejuicios culturales y de la trafía internacional de personas 
 son incompatibles con la dignidad y la valía de la persona humana y deben ser 
 eliminadas.”  (Naciones Unidas, 1993) 
 
En 1993 en la Asamblea General de los Naciones Unidas en Viena la violencia machista 
contra las mujeres fue categorizada cómo un delito contra los derechos humanos. Surgió 
el eslogan “Derechos de mujeres son derechos humanos”, que fue el resultado de la 
conciencia avanzada en cuanto a la dimensión actual de la violencia contra mujeres a 
nivel mundial.  (vgl. Heiliger, 2000: 15) 
 
Violencia doméstica representa no sólo en Austria, pero también en España e Inglaterra 
un problema, que gobiernos y organisaciones intentan llegar a dominar mediante 
campañas y la fundación de instituciones sociales. Es importante romper los tabús y 
concienciar la población sobre este tema.  
 
En este trabajo se tratan los efectos del marketing social en cuanto a la violencia 
domestica. El interés de comprensión está en averiguar qué efectos tienen los espots 
contra la violencia doméstica en estudiantes con un diferente trasfondo cultural. Se tiene 
que averiguar cómo está evaluado el marketing social de los españoles y los ingleses y 
cómo se distinguen sus opiniones. Se examina, qué diferencias culturales hay en la 
recepción de marketing social. Al mismo tiempo es relevante qué actitudes generales 
pueden percibir sobre la violencia doméstica de los participantes del debate y si las de 
los españoles se diferencian significante de las de los ingleses. 
 
Para averiguar eso, se eligió el método cualitativo de la discusión en grupo. Dos grupos 
de estudiantes españoles y dos grupos de estudiantes ingleses, ambos de ersamus, 
formaron el material de investigación. Se trataba de grupos con un interno compuesto 
homogéneo porque tenían aproximadamente la misma edad, experiencias similares y 
provenían del mismo medio social. 
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Dado que con la discusión en grupo fue elegido un método que está generando por 
hipótesis, las siguientes preguntas de investigación forman el cuadro de la tesina: 
 
 1) ¿Qué efectos tienen espots contra la violencia doméstica en españoles e 
 ingleses? 
 2) ¿Qué diferencia hay en la recepción de los espots contra violencia doméstica 
 entre españoles e ingleses? 
 3) ¿Cómo se diferencia la opinión general sobre la violencia doméstica de 
 españoles e ingleses? 
 
En el primer capítulo de la tesina se define y particulariza el término marketing social y 
se diferencia en cuanto a otras disciplinas. Marketing social tiene como objeto 
comercializar una idea o tarea social, se trata de modificar comportamientos. Kotler 
(1978: 285ff.) diferencia cuatro categorías de cambios sociales, que se pueden lograr 
fácil o dificilmente con marketing social: cambios cognitivos, en concreto cambios en 
cuanto al comportamiento y cambios de los valores. Los cambios del comportamiento 
en particular son interesantes para este trabajo, ya que también tratan un cambio de 
comportamiento los espots contra violencia doméstica, que se usaron como material de 
investigación. Por un lado se quiere animar a las mujeres a dejar a los hombres que las 
maltratan y por otro lado concienciar a la población y mostrarles que hay formas de 
ayudarles. Influir en cambios de comportamiento es más dificil que cambios cognitivos, 
ya que las personas muchas veces saben cuales son las consecuencias de su 
comportamiento negativo, pero no pueden librarse de su situación. Las campañas tienen 
el objetivo de ayudar a las víctimas para que puedan cambiar su rutina de 
comportamiento. 
  
En el segundo capítulo se trata de la investigación sobre los efectos publicitarios, la 
„Werbewirkungsforschung“. Se habla de los términos “actitud” y “efecto” y se 
presentan modelos de la investigación sobre los efectos publicitarios, unos 
“Werbewirkungsmodelle”. Como primer paso se discute el tema de la percepción y la 
atención y se continua con la teoría de “Involvement” y de “Agenda-Setting”. La última 
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teoría de Agenda Setting es especialmente interesante porque Social Advertising 
muchas veces tiene como función concienciar a la población y llamar su atención para 
problemas sociales. Es importante tematizar violencia doméstica y ponerla en la 
“agenda” de las personas, porque solo así se puede lograr un cambio de la situación 
actual. 
 
Al comienzo del capítulo 3 se presenta una definición del termino cultura, el punto de 
interés del siguiente capítulo. Cada individuo ve el mundo gracias a su propio entorno 
cultural y elabora una identidad cultural. Según Hofstede (1991 zit.n. Luger, 1994: 41) 
el comportamiento cultural se puede dividir en cuatro dimensiones: individualismo, 
género, distancia de poder y inseguridad. En su teoría de “Social Variability” diferencia 
entre culturas masculinas y femininas, aunque parte de un continuo “fuerte-débil”. 
Culturas con altos valores masculinos dan más importancia a personas que a cosas. Para 
ellos son importantes categorías como cualidad de vida, roles de género, dependencia 
mutua y educación suave. (vgl. Luger, 1994: 41) El foco de atención en este capítulo se 
encuentra en los mecanísmos culturales y las relaciones entre cultura y comunicación. 
Admás se presenta un pequeño excurso sobre los roles de los sexos en la cultura 
occidental. 
 
En el cuarto capítulo se trata la violencia doméstica. Un aspecto de esta parte del trabajo 
es la violencia de género. Aquí se deben presentar las diferencias entre violencia 
masculina contra mujeres y violencia femenina contra hombres. Además se habla de las 
consecuencias de violencia doméstica que pueden resultar en daños físicos, psíquicos y 
económicos, etc. y que son imensos. Las víctimas sufren de depresiones y 
desesperación, tienen síntomas de estrés posttraumático, problemas en el trabajo o en su 
rol de padre o madre, amistades y relaciones familiares empeoran y muchas veces 
tienen miedo, preocupaciones y se sienten atrapados. (vgl. Gordon, 2000: 15) Un 
problema que hay que añadir en cuanto a la lucha contra los maltratadores es que 
mujeres muchas veces retiran sus denuncias contra los hombres, aún cuando estos los 
maltratan hasta tener que ir al hospital. 
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El quinto capítulo presenta campañas europeas, españolas e inglesas para poder tener 
una impresión sobre el número de marketing social que existe contra la violencia 
doméstica. En este caso hay que mencionar especialmente “Women‟s Aid”, una 
organización que cada año ayuda a 250 000 mujeres y niños y que se ha convertido en 
los últimos años en una de las organizaciones más grandes contra violencia doméstica. 
 
El capítulo séis y siéte tienen como objetivo presentar los países España e Inglaterra. Se 
da una pequeña introducción a los países, sus histórias y sus culturas incorporando 
algunos datos de interés y el “Status Quo” de la violencia doméstica. 
 
El problema que se da con estos datos es que muchas mujeres no denuncian a sus 
maridos maltratadores o solo muchos años después del acto violento o en muchos casos 
también retiran las denuncias por miedo, vergüenza, dependencia o por estar 
enamoradas ciegamente. De ahí que la cifra oscura de los maridos que pegan a sus 
mujeres es imensa – una comparación teórica de los países no tendría sentido. La 
mayoría de los casos de violencia doméstica no llega a ser denunciada y es por esta 
razón que los datos estadísticos que existen solo forman una pequeña representación de 
la realidad. Ni pueden mostrar la dimensión de las experiencias violentas de las mujeres 
y los hombres, ni el reparto entre mujeres y hombres de víctimas y autores (vgl. GiG-
net, 2008: 20) 
 
El octavo capítulo se ocupa del modo de la discusión en grupo, el metódo empírico que 
se ha utilizado en este trabajo para obtener respuestas a las preguntas centrales del 
trabajo. El objetivo principal de una discusión en grupo es investigar orientaciones y 
opiniones. En general los participantes de una discusión en grupo provienen de un 
grupo étnico y la misma sociedad y por lo tanto tienen las mismas experiencias sociales. 
El objetivo de una discusión en grupo es menos averiguar biografías individuales, pero 
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La segunda parte de la tesina presenta la parte empírica y la investigación. 
Aquí se presenta primero el método de investigación. El capítulo contiene el interés de 
comprensión de la investigación y una pequeña explicación del método aplicado, los 
grupos y el material escogido para la investigación. En cuanto a los participantes se trata 
de estudiantes de Erasmus que han pasado su semestre de estudios en el extranjero en 
Austria. La oficina de Erasmus en Viena ayudó y mandó e-mails a los estudiantes 
españoles e ingleses de Erasmus con el ruego de participar en una discusión en grupo. 
Así se pudo contactar con tres grupos diferentes.  El “material a analizar” eran dos 
espots contra violencia doméstica, uno inglés y otro español. Se elegieron a propósito 
dos espots con cualidad, configuración y duración diferente para tener más material para 
las discusiones y subrayar la diferencia cultural entre los mismos. 
 
En el paso siguiente se describen y analizan el „material a inverstigar“- los espots. 
El primer espot contra violencia doméstica que se mostró era el espot español “Abre tu 
puerta”. Se trata de un espot que fue ganador en un concurso de la emisora de la 
televisión española TVE. La publicación del espot de Andrés Chueca en el año 2007 
coincidió con “El día internacional contra la violencia contra mujeres”, el 25 de 
Noviembre. Su objetivo era ayudar a la lucha contra la violencia doméstica y animar a 
la población a observar con más atención a su entorno y ayudar a las personas a su 
alrededor. El argumento se desarolla en una casa, en la que una mujer de edad media 
corre con pánico en los pasillos de la misma y tocando todos los timbres con las 
esperanza de encontrar ayuda. Un hombre la observa mediante un “Türspion” y tras 
dudar un momento, la deja entrar. Mientras el llama la policía, tiene la mujer en brazos 
e intenta calmarla. El mensaje era: “Cada día somos más los que queremos ayudar. 
Todos contra la violencia de género.” 
 
El espot inglés „Cut“, que es uno de los espots de la campaña “Women‟s Aid” del año 
2009, llamó especialmente la atención por su protagonista Keira Knightley. El espot de 
dos minutos se publicó a partir de abril de 2009 en la televisión, los cines y online y se 
respaldó con vallas publicitarias. (vgl. Sweney, 2009) En este espot el papel de Keira 
Knightley fue ser una actriz, que al final de un día laboral se va del plato de rodaje para 
irse a casa. Cuando llega a su piso, se da cuenta de que el espejo en el pasillo está 
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hincado y veía sangre en el cristal. Lamó a su marido hasta que de repente apareció 
enfrente de ella con una mando bendada con una toalla. Se oye una pequeña y tensa 
conversación, en la que él le dice que tiene celos de sus compañeros del trabajo y ella 
simplemente responde que solo es un trabajo. Él la tira la toalla a la cara. Ella se da la 
vuelta y dice a la cámara: “Sorry, we didn‟t agree to this. This wasn‟t part of the script”. 
Un momento después el comienza a pegarla y patearla, mientras que la cámara se aleja 
y se ve que se trata de una escena de película. El espot termina con las palabras “Isn‟t it 
time someone called cut?” 
Tras la interpretación del espot, se encuentra una representación de los grupos y sus 
datos sociodemográficos. 
 
Con el capítulo 12 comienza la investigación concreta en la que se analizan algunas 
partes de la transcripición de las discusiónes en grupo con la interpretación formulada y 
reflectada de Bohnsack y se resumen los diferentes grupos de la discusión. Después se 
sigue con un análisis comparativo y se forman tres tipos diferentes. Los tipos creados 
son: el tipo distanciado-scéptico, el tipo interesado-constructivo y el tipo abierto-
optimista. Gracias a este analisís detallado se pudieron interpretar y comparar las 
declaraciones inglesas y españolas y se obtuvieron resultados sobre diferencias 
culturales. 
 
Se pudo mostrar, que en cuanto a la opinión sobre violencia doméstica apenas existe 
una diferencia cultural. Como se expectaba ingleses al igual que españoles estaban en 
contra de la violencia doméstica. El valor empírico era más o menos igual en los dos 
casos. Tanto en el grupo de los estudiantes ingleses como en el grupo de los españoles 
había estudiantes que nunca antes habían sido confrontados con este tema y otros que 
por ejemplo conocían a alguién que era pegado, maltratado o humillado por su pareja. 
En los grupos que los estudiantes tenían más experiencias en cuanto al tema de la 
violencia doméstica, los estudiantes discutían con más y mostraban más interés. 
Estudiantes sin experiencia se mostraban desinteresados, callados y indefensos. 
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Significante era especialmente la diferencia entre españoles del norte y del sur, que ya 
según ellos representaban dos culturas diferentes. Especialmente los españoles del 
norte, para los que la violencia doméstica no era presente, se distanciaban de los 
españoles del sur, a los que clasificaban “retrasados”. 
 
Se manifestó que la diferencia cultural en la recepción del marketing social era notable, 
pero en la opinión sobre violencia doméstica solo había diferencias minimas. 
 
Por tendencia los hombres españoles eran los más escépticos en cuanto a los espots 
aunque también eran el grupo que más condenaba a la violencia doméstica. Mujeres 
españoles sabían sobre la importancia de Social Advertising, pero en parte no eran 
contentas con la realización de las mismas campañas. Los ingleses eran un poco más 
abiertos a los métodos de Social Advertising, pero también tenían la ventaja de tener 
más experiencia y éxito con campañas de publicidad social en su país. 
 
Una diferencia cultural muy llamativa se encuentra en la recepción del espot inglés 
“Cut”. Al final del espot la protagonista Keira Knightley es pegada y pataleada 
brutalmente por su marido, aún cuando está tirada en el suelo. Mientras que los 
participantes españoles de la discusión en grupo estaban escandalizados con la 
dimensión de la violencia mostrada, este aspecto apenas se mencionó en el grupo inglés. 
Parce que ingleses se han acostumbrado a publicidades con efecto  de horror y además 
eran de la opinión que solo así se podía llamar la atención de la población. De ahí que 
no se mostraban escandalizados por la dimensión de la violencia en el espot, al 
contrario. Los ingleses tenían más la tendencia a declarar el espot español como 
inofensivo, casí divertido o irrisible. Ellos piensan que el acto violento en “Abre tu 
puerta” se realiza antes de la escena en la vemos a la protagonista. Este hecho se criticó 
mucho. 
 
En la recepción de los espots había una diferencia notable en cuanto a las publicidades 
con efecto de shock. Los íngleses por ejemplo se ven confrontados con marketing 
social, que intenta a emocionar y asustar a las personas, ya hace años. Para los 
estudiantes íngleses el espot “Cut”, en el que los espectadores tienen que ver como la 
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protagonista es maltratada al final del espot, era más facil de ver y seguir. En España la 
publicación de un espot de esta categoría todavía no sería posible y se tendría que 
esperar mucha resistencia y espanto de parte de la población. 
 
La mayoría de los participantes de la dsicusión en grupo entendió que Social 
Advertising es un método legítimo en la lucha contra violencia doméstica y se 
preguntaba cuales podrían ser alternativas para ayudar aún más. Se hablo de cambios en 
la ley, penalizaciones más duras, mas campañas, etc. 
 
Muchos miembros de la discusión en grupo no entendieron, por qué mujeres se quedan 
con sus parejas maltratadoras. Otros encontraron respuestas a este hecho como amor 
ciego, candidez, vergüenza, dependencia financiera, miedo, hijos, etc. A través de 
Social Advertising se trata de concienciar a las victimas y mostrarles que hay una 
solución y que violencia doméstica es inaceptable y no se debe tolerar más. Se trata 
además de concienciar a la misma población para poder terminar con estos problemas. 
  
Parece no ser importante, como se crean campañas publiciatarias, ya que en Inglaterra e 
España ayudan igualmente a mujeres a hacer el primer paso para salir de su pena y 
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Abstract – English 
 
To solve the issue of domestic violence, which is present not only in Austria, but also in 
Spain and England, has been a focus of governments and organisations. This thesis aims 
to present the cultural differences in the reception of social advertising. On the basis of 
group discussions with Spanish and English students, who are each presented with a 
Spanish and an English spot against domestic violence as stimulus material, 
comparisons and conclusions are drawn from the resulting discussions. 
The first part of the paper is dedicated to the theoretical examination of the topic and 
includes the chapters social marketing, research on advertising effects, cultural studies 
and (social marketing against) domestic violence. In the second, the empirical 
evaluation consists of a description of the groups, an analysis of the spots and a detailed 
interpretation of selected passages of the discussion. Finally, a comparative analysis and 
a type-identification are followed by a summary of conclusions. 
 
 
Abstract – Deutsch 
 
Häusliche Gewalt stellt nicht nur in Österreich, sondern auch in Spanien und England 
ein Problem dar, das Regierungen und Organisationen mit diversen Kampagnen 
versuchen, zu lösen. Das Ziel dieser Arbeit ist es, die kulturellen Unterschiede in der 
Rezeption von Social Advertising darzustellen. Anhand von Gruppendiskussionen mit 
spanischen und englischen Studenten, denen jeweils ein spanischer und ein englischer 
Spot gegen häusliche Gewalt als Stimulus-Material präsentiert wird, konnten 
Vergleiche gezogen und Schlussfolgerungen getätigt werden.  
Der erste Teil der Arbeit, der sich theoretisch mit dem Thema auseinandersetzt, umfasst 
die Kapitel Social Marketing, Werbewirkungsforschung, Kultur und (Social Marekting 
gegen) häusliche Gewalt, sowie einen kleinen Umriss der spanischen und der 
englischen Kultur und Geschichte. Die Empirie im zweiten Teil der Arbeit beinhaltet 
die Beschreibung der Gruppen, eine Analyse der Spots und die detaillierte Interpretation 
ausgewählter Passage der einzelnen Gruppendiskussionen. Abschließend folgt eine 
komparative Analyse und Typenbildung.  
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